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Vorto 11%, Sgr. tiondgebü f 
finlth hien Zeile in weil 5 % Ei. 
Nr. 31. 


Morgen⸗Ausgabe. 
Volksbildungs⸗Zuſtände 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Nachdem wir in Nr. 7 d. Bl. einen allgemeinen Ueberblick über 
das Erziehungs- und Unterrichtsweſen Preußens gegeben, unterſuchen 
wir den damit gezeichneten Stand der Volksbildung in ſeinen verſchie⸗ 
denen Stufen etwas näher und genauer. 

Die Menſchen⸗, die Volksbildung beginnt mit dem erſten Freuden 
oder Schmerzensſchrei des Neugeborenen, denn von da an nimmt ja 
der Menſch, ſei es durch eigenes Fortſchreiten oder fremde Fortbildung, 
ſtets zu an „Weisheit und Verſtand.“ Nur dem Unglücklichen, dem 
jede Anlage zu dieſem Fortſchritte fehlt, iſt auch jede Bildung verſagt, 
wie ſie ihm nur mangelhaft zu Theil wird, wenn ihm durch Verküm⸗ 
merung leiblicher oder geiſtiger Organe der Fortſchritt beſchränkt oder 
gar gänzlich abgeſchnitten wird. 

Eine ſolche Verkümmerung iſt namentlich der Mangel der Boll: 


ſinnigkeit. In dieſer Beziehung zeigt Schleſien günſtige Verhält⸗ 
niſſe bei den Taubſtummen. Es zählte 
Taubſtum me Blinde 
1843 1861 1843 1861 
Sefammiftaat 11,497 14,197 10,152 10,701. 
Schleſten 2,288 2,446 2,212 2,307 
pCt. 19,9 17,2 20,9 20,8 


Im Verhältniß zum Geſammtſtaat hat ſich alſo Schleſtens Taub⸗ 
ſtummen⸗ und Blindenzahl gebeſſert. Der Regierungsbezirk Oppeln 
hat im Verhältniß zu ſeiner Bevölkerung die meiſten Taubſtummen 
und Blinden in Schleſten. — Bei der verhaͤltnißmäßig geringen An⸗ 
zahl der nicht vollfinnigen Einwohner können wir weitere Erörterungen 
bier übergehen. Die Fürſorge für dieſe Unglücklichen iſt in neuerer Zeit 
überall, namentlich auch in Schleſien, rühmlichſt fortgeſchritten. 

Glciches läßt ſich leider nicht jagen bezüglich der keineswegs minder 
nothwendigen und nützlichen Fürſorge für das erſte Kindesalter. 

„Es iſt noch — qualitativ und quantitativ — ein ungeheures Feld 
für die weitere Ausbildung der Kleinkinderſchulen übrig. Auch 
die kleinſte Dorfgemeinde ſollte eine ſolche Anſtalt beſitzen, und an den 
ſchon vorhandenen Anſtalten wird ein beſorgter Sinn immer noch ge⸗ 
nug Gelegenheit zu Verbeſſerungen finden. Es ſcheint das Problem zu 
löſen übrig, die Findelhäuſer, deren Werth für Erhaltung von 
Menſchenleben und Abwehr des Kindesmordes fo oft ſchon mit Recht 
beſtritten worden iſt, in die zweckmäßigere Form von Kleinkinderſchulen 
(Kleinkinder⸗Pflegeanſtalten) zu überſetzen und zugleich zu verallgemei⸗ 
nern. Wie viele Kinder würden dadurch dem Bettel, dem frühzeitigen 
ſittlichen Verderben, und, veranlaßt durch unachtſame Behandlung oder 
den Druck der Armuth, ſiechem Leben oder bald eintretendem Tode 
entzogen!“ g 

So ſchrieb Karl Buchner ſchon vor zwei Decennien über die 
Nothwendigkeit der Fürſorge für das zarteſte Kindesalter, und unſer 
weniger geiſt⸗ als gemüthvolle Statiſtiter ex officio, Dieteriei, klagte 
im Vorwort zu feiner Kleinkinderbewahranſtalts⸗Statiſtik *) 
wenige Jahre ſpäter: 

„Die früheſte Jugend iſt gleichſam der Keim des Lebens, der, wenn 
er ſich naturgemäß entwickeln ſoll, der ſorgſamſten Pflege bedarf. Haben 
auch umſichtige und tiefblickende Männer aller Jahrhunderte auf die 
Wichtigkeit der Erziehung der Jugend in den erſten Lebensjahren 

Raufmerkſam gemacht, jo find doch die ſchlagendſten Beweiſe vorhanden, 
wie auffallend gerade das früheſte Jugendalter bisher oft vernachläſ⸗ 
figt worden iſt. — Traurig und höchſt beklagenswerth iſt das Loos der 
kleinen Kinder aus den niedern Volksklaſſen u. ſ. w.“ 

Guter Dieterici, Deine Klage hat auch noch heute ihren guten 
Grund, nachdem ſchon Jahre lang Dein geiſtvollerer Nachfolger dem: 
ſelben Gegenſtande feine wirkſame Aufmerkſamkeit gewidmet hat! Leider 
ſteht es mit dem Fortſchritte der Fürſorge für die Kleinen, deren ſich 
ja ſchon unſer größter Lehr: und Schulmeiſter, Chriſtus, herzinniglich 
annahm, noch — ſchlecht! 

Nach Dieterici's erwähnter Statiſtik für 1851 und ſeines Nach⸗ 

folgers in der Leitung der officiellen Statiſtik, Dr. Engel's Angaben 

zählte der Geſammtſtaat Schleſten 
1851 1861 1851 1861 
31 öl 
2,141 3,061 
1,581 


443 
30,745 
15,352 7 
2,759,182 441,844 493,949 
1,871,888 7 247,282 


382 
25,630 


Kleinkinder⸗Bewahranſt. 
darin Kinder 
davon weiblich - - 
Kinder unter 5 Jahren 
davon weiblich 
Schon dieſe abſoluten Zahlen laſſen allerdings einen erfreulichen 
Fortſchritt von 1851 zu 1861 wahrnehmen; wer aber genauer von 
den Wohlſtands⸗ und Bildungsverhältniſſen der Bevölkerung unterrichtet 
iſt, läßt ſich auch durch ſolche Fortſchritte nicht täuſchen. Nehmen wir 
doch, abgeſehen von allen ſtatiſtiſchen Nachweiſen, nur der Bevöl⸗ 
kerung und demgemäß der obigen Kinderzahl als Arme, als der nö⸗ 


| 
2,454,138 
2 
thigen Fürſorge für die „Kleinen“ unfähige und untheilhaftige Bevöl⸗ 
kerung an, ſo zeigt ſich ja das immenſe Mißverhältniß der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalten zu dem Bedürfniß der Bevölkerung ſofort. Wollen 
wir damit einen Stein des Vorwurfes auf Diejenigen werfen, denen 
die Fürſorge für die Aermeren und — Ungebildeten obliegt? — 
N Gewiß nicht, wir kennen die letzteren Volksklaſſen zur Genüge, um zu 
wiſſen, daß häufig auch die eifrigften, opferwilligſten, wohlthätigſten Be⸗ 
ſtrebungen ihren Widerſtand und ihre — Erfolgloſigkeit finden an der 
Läſſigkeit, dem Unverſtande der zu Beglückenden. — Als Merkwürdig⸗ 
| keit wollen wir hier noch notiren, daß der Reg.-Bez. Oppeln im 
Jahre 1851 nur eine einzige Kinderbewahranſtalt mit 60 Pfleglingen 
hatte, während Breslau ſchon 20 mit 1368 und Liegnitz ſchon 10 
mit 713 Kindern zählte. . 
Bezüglich des Elementar⸗Schulweſens entnehmen wir den 
erſt kürzlich vom königl. Miniſterium der Unterrichts⸗Angelegenheiten 
publicirten „ ſtatiſtiſchen Nachrichten“ folgende Daten: Ende 1861 
zählten die Regierungsbezirke 5 
Breslau Oppeln Liegnitz 
Stadt Land Stadt Land Stadt 
‚930 152,509 30,055 162,121 32,829 
179 1387 78 904 109 
585 1713 
" — 8 2 546 1651 299 1362 
| „ Lehrerinnen“) 


30 2 10 1 
. 


) S. „Mittheilungen des Statiſt. Bureau's zu Berlin.“ Jahrg. 1852. 
>) be vorſchriftsmäßig geprüfte Lehrerinnen find hier offenbar 
ez 


ſchulpflichtige Kinder 
Öffentl, Elementarſchulen 


mit 470 
9400 410 


11 


aſſen 206 1410 


* 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
2 All um einer 


et 


mit Schulkindern 


Breslau Oppeln 

Stadt Land Stadt Land 

. . 43,781 150,284 
22 


Liegnitz 
Stadt Land 
26,548 151,369 30,032 117,210 
Privat⸗Schulen 48 39 35 32 3337 

30 48 87 8 


mit Klaſſen 147 80 
„ Schulkindern . 3688 1047 2622 2456 1733 299 
überhaupt Schulkinder . 47,469 151,331 29,170 153,825 31,765 117,509 
ohne Unterricht.. 3461 1178 885 8296 1064 343 
Mag man nun auch annehmen, daß die hienach ohne Elementar⸗ 
ſchul⸗Unterricht bleibenden Kinder in den Städten höhere Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten beſuchen, fo läßt ſich doch für das platte Land ſchwerlich 
dieſelbe Annahme begründen. Dann aber hätte der Regierungsbezirk 
Oppeln nicht weniger als 8,296 Kinder, denen nicht einmal der nöͤ⸗ 
thigſte Unterricht zu Theil würde! Die Folge dieſes Mangels an Un⸗ 
terricht zeigt ſich dann auch in der That bei der Bevölkerung, nament⸗ 
lich der männlichen. Nach ovfficiellen Angaben konnten noch 1851: 
a. Gedrucktes und Geſchriebenes leſen, leſerlich und richtig ſchreiben, 
etwas rechnen; b. nur Gedrucktes leſen und etwas ſchreiben; e. weder 
leſen, noch ſchreiben, noch rechnen (waren ohne alle Schulbildung) 
durchſchnittlich von 100 der eingeſtellten Rekruten im Reg.-Bez. 


Bredlau Dppeln Liegnitz im Staate 
a. 84,53 58,45 84,45 75,18 
b. 14,74 26,57 14,48 20,01 
e. 0,73 14,98 1,07 4,81 


Von 100 gefunden und rüfligen jungen Männern waren alfo im 
Reg.⸗Bez. Oppeln nicht weniger als faſt 15 ohne alle Schulbildung 
und kaum die Hälfte der Männer, die zum Militärdienſt tauglich be- 
ſunden waren, hatte Elementarbildung! Wie mochte und mag es noch 
jetzt bei dem weiblichen Geſchlechte und bei den zum Militärdienſt nicht 
tauglichen Männern ſtehen! Iſt bei ſolchem Bildungsmangel ein 
dauernder, wirkſamer Fortſchritt des Wohlſtandes möglich? — 

Auch bei der höheren Bildung zeigen ſich für Schleſten nur un: 
günſtige Verhältniſſe. Nach der officiellen Statiſtik hatte 

der Geſammtſtaat, davon Schleſien 


1843 1861 1843 1861 

hohere Bürger-, Realſchulen 100 123 6 9 
mit Schülern 14.795 24,908 1279 2366 
Progymnaſten \ 32 33 2 1 
mit Schülern 1,979 3,247 227 52 
Gymnaſien N 117 144 21 23 
mit Schülern 25,013 43,305 4,892 7,534 


Werfen wir nun noch einen Seitenblid auf die Opfer, welche Schle⸗ 
ſien für ſeine unvollkommenen Bildungsverhältniſſe bringt! 

Für ſein Pune Elementar⸗Schulweſen zahlt nach den 
oben erwähnten offiziellen Nachrichten Thaler 


Regierungsbezirk Breslau Oppeln Liegnitz Staat 
Lehrergehälter 458,236 278,700 410,260 7,449,224 
davon Staatsfonds 11,264 11,782 5,494 328,298 
Sächl. Ausgaben ür 153,767 63,775 49,761 2,455,254 
Baukoftenu. una fi, 258,617 188,448 138,525 4,573,273 
Staatsfonds. 61 20,792 8,499 4,327 331,890 


Im Geſammtſtaat wuchs die Zahl der Schüler der hoheren Bür⸗ 
ger⸗ ꝛc. Schulen und Progymnaſien ſeit 1843 um 11,381 oder 
67% pCt., in Schlefien nur um 912 oder 60, pCt.; im Geſammt⸗ 
ſtaat flieg die Zahl der Gymnaſtaſten um 18,292 oder 73, pCt., 
in Schleſten nur um 2642 oder 54 pCt. Im Jahre 1843 waren 
von der Geſammtzahl der Schüler jener Anſtalten in Schleſien 9, im 
Jahre 1861 nur 8% pCt., und eben fo von der Geſammtzahl der 
Gymnaſiaſten damals 195, im Jahre 1861 nur 17, pCt. Ueberall 
iſt alſo Schleſien hinter dem Geſammtſtaate in der hoͤheren Bildung 
zurückgeblieben. 

Auch bei den Schullehrer⸗Seminarien hat Schleſien mit dem 
Geſammtſtaate nicht Schritt gehalten. Obgleich die Anzahl dieſer An⸗ 
ſtalten in Schleſien ſeit 1843 von 4 auf 8 geſtiegen, mehrten ſich die 
Seminariſten nur von 482 auf 568, d. l. um 18 pCt.; im Geſammt⸗ 
ſtaat hob ſich die Zahl der Anſtalten von 41 auf 58 und der Semi⸗ 
nariſten von 2546 auf 3405, alſo um 33,7 pCt.! 

Auf den preußiſchen Univerſitäten ſtudirten Ende 1861 über⸗ 
haupt 4466 Inländer, davon Schleſier 794, während die Univerfität 
Breslau nur 769 Inländer zählte. Für Ende 1843 wird die Ge⸗ 
ſammtzahl der Inländer auf preuß. Univerſitäten auf 3552 angege⸗ 
ben, dieſelben hätten ſich alſo um mehr als 25, pCt. vermehrt. Was 
zeigt ſich bei Schleſien? — Ende 1843 ſtudirten in Breslau 701 Ins 
länder; nehmen wir dieſe Zahl, welche unter der Anzahl der ſtudiren⸗ 
den Schlesier bleibt, als diefe an, fo zeigt ſich doch gegen die 794 ſtu⸗ 
direnden Schleſier Ende 1861 nur eine Vermehrung von 13, PCt., 
während, wie wir ſahen, die Zahl der ſtudirenden Preußen im Inlande 
überhaupt um 25, pCt., alſo faſt noch einmal fo ſtark ſtieg! 

Güͤnſtigere Verhältniſſe weiſt Schleſten auch nicht bei den Kunſt⸗ 
und Gewerbe⸗Bildungsanſtalten auf. Von den 98 Provinzial: 
Kunſt⸗, Gewerbe-, Aderbaur, Navigations- und Handelsſchulen des Ge⸗ 
ſammiſtaats mit 5639 Schülern ſind 15 mit 940 Schülern, d. i. nur 
16 pCt. in Schlesien, während feine Bevölkerungsquote ſich auf 18, 
pCt. erhebt. 

Nur die Handwerker⸗Fortbildungsanſtalten und die ſog. 
Sonntags ſchulen ſcheinen in Schleſien beſonders beliebt zu fein, 
doch hat es dieſe Vorliebe mit den fait gänzlich katholiſchen hoben: 
zollernſchen Landen gemein, ja dieſe übertreffen es noch darin in auf⸗ 
fallendem Maße. 

Von den 589 derartigen Unterrichtsanſtalten des Geſammtſtaats 
mit 31,058 Schülern ſind in 


Schleſien Hohenzollern 
Anſtalten 140 155 
Schüler 8,490 3,847 
= Procent 27% 12. 


Dieſer Reichthum an Sonntags⸗Unterricht erfordert keinen Koſten⸗ 
aufwand, wenigſtens nicht ſolchen, der auf Volkswohlſtand ſchließen 
läßt, und inſofern läßt uns auch dieſe an ſich freundliche Erſcheinung 
des Bildungsttiebes in Schleſien bei unſerer trüben Anſchauung der 
materiellen, intellectuellen, moraliſchen Zuſtände der Provinz beharren. 

Die ſächlichen Ausgaben und die Baukoſten ſind für die drei 
Jahre 1859/61 in Summa angegeben, alſo im Durchſchnitt wäre 
nur ½ pro Jahr zu berechnen. Die Lehrergehälter giebt die offizielle 
Quelle im Durchſchnitt an: 


un 


9j Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üb alle Po 
ne 221 die rd en A 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Iannar 1865. 


eit 


Breslau Oppeln Liegnitz 
Stadt Land Stadt Land Stadt Land 
evangeliſch 311 198 263 170 310 228 Thlr. 
katholiſch 259 149 234 148 273 169 „ 


Was der Staat für Schleſien bezüglich des Elementarſchulweſens 
tbut, läßt ſich leicht aus obigen abſoluten Zahlen feſiſtellen. Während 
Schleſien an der Geſammtbevoͤlkerung des Staats mit 18, pCt. par⸗ 
ticipirt, erbält es von den Summen aus Staatsfonds für Lehrer⸗ 
gehälter 8,, und zu Baukoſten 10, pCt. — Der Staatshaushalts⸗ 
etat für 1864 bekanntlich noch einfache Regierungs⸗Vorlage, wirft zu 
Beſoldungen und Zuſchüſſen für Elementar⸗Lehrer und Schulen 12,722 
Thaler und zur Unterhaltung der Kirchen, Pfarr: und Schulgebäude 
63,000 Thlr. für Schleſten aus. Auch nach dieſen Summen iſt Letz⸗ 
teres keineswegs beſonders begünſtigt vom Staate. 

Wir werfen weiter noch einen Blick auf die Unterſtützungen, welche N 
die höheren Bildungsanſtalten aus Staatsfonds beziehen. Nach 
dem Etat für 1864 verwendet der Staat 195,202 Thlr. für Semi⸗ 
narien; Schleſien erhalt davon 29,379 Thlr., d. iſt 15, pCt.; 
der Staat verwendet ferner für Gymnaſien ꝛc. 260,240 Thlr.; 
Schleſien erhält davon 31,947 Thlr., d. i. 12. pCt.; der Staat 
giebt für Univerſitäten 574,560 Thlr. aus; Schleſien erhält da⸗ 
von 88,321 Thlr. = 15, pCt., alſo dieſe Provinz, deren Bevölke⸗ 
rungsquote 18, pCt. beträgt, wird aus dem Staatsſeckel überall bei 
Ni 4 und niedern Bildungs⸗Anſtalten keineswegs zu reichlich 
edacht. — “ 


y Breslau, 18. Januar. 

Der Conflict zwiſchen dem Abgeordneten⸗Hauſe und dem Miniſte⸗ 
rium iſt außerordentlich ſchnell zu Tage getreten. Die vom Präſidenten des 
Hauſes gegebene Schilderung der Lage des Landes, die allerdings nicht 
roſenfarben war, aber auch nicht roſenfarben ſein konnte, hat die jedenfalls 
vom Miniſterium vorher berathene Erwiderung des Miniſters des Innern 
hervorgerufen. Bei jeder Gelegenheit werden wir an die Jugend unſeres 
Verfaſſungslebens erinnert; es kommen ſo manche Acte und Scenen vor, 
nach deren Analogien wir vergebens in der Geſchichte anderer conſtitu⸗ 
tioneller Staaten ſuchen. Gewiß gehört dieſe minifterielle Antwort, welche 
nicht ſofort, ſondern erſt in der nächſten Sitzung eine Kritik über 
die Rede ausübte, mit welcher Grabow ſein ſchweres Amt antrat, 
zu den ſeltenſten Acten in der parlamentariſchen Welt. Uebrigens 
war, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, „der Eindruck, den 
die Eröffnungsrede Grabomw’3 auf das Miniſterium gemacht hatte, ſchon 
bei dem Beginn der Sitzung vorher zu bemeſſen. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent, welcher es in dem geſtrigen Miniſterrathe ſeinem Collegen, dem Mi⸗ 
niſter des Innern überlaſſen hatte, auf die gegen das ſeinen Namen 
tragende Miniſterium gerichtete Rede zu antworten, trat in den Saal, ohne 
den üblichen Gruß an das Präſidium zu richten, er drückte nur dem Finanz⸗ 
miniſter die Hand und begnügte ſich päter damit, dem Miniſter des Innern 
eine vertrauliche Information zu ertheilen. Er ſelbſt beharrte im Schweigen. 
Grabow's ſehr ruhig gehaltene und beſtimmte Antwort machte einen äußerſt 
vortheilhaften Eindruck. Thatſächlich hat die Majorität des Abgeordneten? 
bauſes in derſelben Sitzung bereits ihre Neigung zur Verſöhnlichkeit dadurch 
dolumentirt, daß fie den Hen nig'ſchen Antrag zurückwies und das Budget 
der dazu beftimmten Commiſſion zur gewöhnlichen Berathung übergab, Cr: 
freulich war die Uebereinſtimmung, welche in dieſer Beziehung zwiſchen den 
Anſichten Waldeck's und des Grafen Schwerin hervortrat.“ 

Gegenüber dieſer würdigen Haltung der Oppoſition in der erſten wirk⸗ 
lichen Sitzung des Hauſes macht der Artikel der „Kreuzztg.“, welcher mit 
fanatiſchem Haſſe die Grabow'ſche Rede begeifert, einen wahrhaft wider⸗ 
lichen Eindruck. Damit unſere Leſer auch dieſe Sorte von Verſöhnlichkeit 
kennen lernen, theilen wir folgende Stellen mit: 

Nicht die „liberale Geſinnung“ iſt in Preußen „in den Bann ge⸗ 
than“, ſondern die deſtructive Wühlerei wird nach Recht und Geſetz in 
Schranken gehalten. ? - 

Nicht die „Ueberzeugungstreue“ der Beamten iſt „in die Acht erklärt“, 
fende eine treuloſe und aufſätzige Oppoſition von Beamten wird im ge⸗ 
etzlichen Rechtswege für ihre Pflichtverletzungen beſtraft. 

Nicht die liberale Preſſe wird verfolgt und nicht die liberalen Staats⸗ 
bürger werden „verläſtert und verleumdet“ — nur eine zweifellos verderb⸗ N 
liche Agitation, die gefliſſentlich im Volke Mißtrauen ausſäet gegen die 
Regierung und das Königthum, wird mit den im obrigkeitlichen Recht be⸗ 
gründeten Mitteln bekämpft. 

Dieſer Agitation bietet auch der Präſident des Abgeordnetenhauſes feine 
Unterſtützung, wenn er — wie geſtern — die parlamentariſche Redefreiheit 
zu ſchnoͤden Sachverdrehungen mißbraucht. Seine Rede metteifert 
mit den extremſten Aufhetzereien der demokratiſchen Preſſe. 
Die Fortſchriutspartei konnte ſich keinen geeigneteren Anwalt ihrer über 
greifenden Beſtrebungen ausſuchen. Auch keinen geeigneteren Wortführer 
der Politik, welche den Kampf gegen die Rechte des Königthums als die 
loyalſte Vertretung dieſer Rechte feiert. 

Indeſſen, Anmaßung und Ueberhebung find noch nicht der Sieg — 
und auch dieſer Baum wird nicht in den Himmel wachſen. 


Ja wohl, „Anmaßung und Ueberhebung find noch nicht der Sieg“ — 
möchte die „Kreuz.“ und ihre Partei dieſe Worte ſehr beherzigen! Sie find 
recht eigentlich an ſie ſelbſt gerichtet. Von Zeit zu Zeit entſchlüpfen der 
„Kreuzzeitung“ ſolche Wahrheiten über ihre eigene Sache und Partei. 

Wenn der von den Abgg. Reichenſperger, Oſterrath, Rohden 
u. ſ. w., alſo von der „katholiſchen Fraction“ eingereichte Adreßentwurf 
nichts weiter enthält, als was der telegr. Auszug im Mittagblatte enthält, 
fo kann er von fämmilihen liberalen Fractionen unterſchrieben werden. 
Verſtändigung, ſobald das verfaſſungsmäßige Landesrecht von der Staats⸗ 
regierung anerkannt wird — Ausgleichung des Conflicts durch formelle 
Anerkennung des Verfaſſungs⸗Budgetrechts ſeitens der Staatsregierung 
Genehmigung der Heeresreorganiſation unter der Bedingung der zweijähri⸗ 
gen Dienſtzeit: ja, das ſind ja ſo ziemlich die Forderungen, welche von der 
geſammten liberalen Partei aufgeſtellt werden. Darnach ſcheint ja in der 
That über dieſe wichtigen Fragen eine volle Einigkeit zwiſchen allen Fractionen 
des Abgeordnetenhauſes, mit Ausnahme natürlich der wenigen miniſteriellen 
Abgeordneten, zu herrſchen. — a 

Ueber die Aufnahme, welche Prinz Friedrich Carl am Kaiſerbofe ge⸗ 
funden, berichtet Näheres unſer wiener © Correſp. (f. unter „Wien). Nach 
der „N. Fr. Pr.“ wird es in Wien von keiner Seite mehr beftritten, daß 
der Aufenthalt des Prinzen mit der i an “a 
im genaueſten Zuſammenhange ſtehe; es frage a „ g 
biefer er fi Preußen verlange mindestens den engen Anſchluß 4 
der Herzogthümer, und Defterreich fordere dafür eine Compenſation, welche aber, 
wie das wiener Blatt ausdrücklich ſagt, weder in Land, noch in Geld be⸗ 
ſtebe, ſondern eher in einer wirkſamen Garantie des öſterreichiſchen außer⸗ 3 
deutſchen Beſitzſtandes. Wir meinen, daß vorläufig nicht ſicher iſt, daß der 
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Prinz gerade in jetziger Zeit nicht blos zu ſeinem Vergnügen und nicht blos 
zur Abſtattung ſeines Dankes nach Wien gereiſt iſt. 

Daß jetzt auch Frankreich wieder der deutſchen Frage eine außer⸗ 
ordentliche Aufmerkſamkeit widmet, beweiſt uns die officibſe pariſer Preſſe. 
Wir haben unter „Paris“ die Auslaſſungen der „Revue contemporaine“ 
über dieſen Gegenſtand ausführlicher mitgetheilt, wollen aber auch das Rai⸗ 
ſonnement, mit welchem der „Conſtitutionnel“ die Verhandlungen zwiſchen 
Defterreih und Preußen über die Herzogthümer begleitet, nicht ganz über: 
gehen. Ein im Gewande einer wien⸗berliner Eorrefpondenz auftretender Ar⸗ 
tikel deſſelben hebt nämlich beſonders hervor, wie nach der in Wien herr⸗ 
ſchenden Anſicht Preußen in Deutſchland keine Vergrößerung anſtreben konne, 
ohne daß Oeſterreich ein Gleiches thue, weil ſonſt das durch die Beſtimmun⸗ 

gen der Bundesacte geſicherte Gleichgewicht zum Nachtheil Oeſterreichs ver⸗ 
rückt werden würde. Oeſterreich müſſe daher die Annexion der Herzogthümer 
durch Preußen verhindern. Uebrigens aber würden die beiden, von den ver⸗ 
ſöhnlichſten Geſinnungen beſeelten Souveräne die Schwierigkeiten wohl zu 
entfernen wiſſen, die bis jetzt ihre Miniſter noch trennten. 

Hinſichtlich der kirchlichen Streitigkeiten zeigt es ſich immer mehr, daß 

es die Regierung für das Gerathenſte hält, dem ganzen Feldzuge auszu⸗ 
weichen. Der Staatsrath, deſſen Präfident in dem neulich gehaltenen Mini⸗ 
ſterrathe ja auch ſchon hervorgehoben hat, daß es ſich gar nicht um eine 
Strafe, ſondern um einen bloßen Tadel handle, wird gegen die Widerſpen⸗ 
ſtigen nur eine ganz wirkungsloſe Cenſur verhängen, und da es den Cleri⸗ 
calen ſelbſt ſchon hoͤchſt widerwärtig iſt, daß fait die ganze liberale Preſſe 
ſich jetzt für die Lehre von der „freien Kirche im freien Staate“, oder was 
daſſelbe iſt, für die vollſtändige Trennung von Staat und Kirche erklärt, ſo 
meint man mit Recht, daß auch ſie ſich wohl hüten werden, die Dinge auf 
die Spitze zu treiben. Beide, einander ſo ſcharf entgegengetretenen Parteien 
wiſſen recht wohl, wie ſehr man einander gegenſeitig bedarf, und es iſt bei⸗ 
nahe nicht nöthig, den Einfluß der Kaiſerin hierbei erſt in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, von der man verſichert, daß ſie dem Papſte in einem unterwürfigen 
Handſchreiben ihre Zuſtimmung zu den Grundſätzen der Eneyklica zu Süßen 
gelegt hat. Richtig iſt es allerdings, daß es bisher neben Mocquard nur die 
Kaiſerin war, die ſich eines directen Einfluſſes auf die Entſchlüſſe des Kaiſers rüh⸗ 
men durfte, und wir ſind auch gewiß weit entfernt, eine Verminderung dieſes 
Einfluſſes irgendwie anzunehmen. Wiſſen wir doch, daß der Kaiſer, miß⸗ 
muthig und finſter, von ſeinem alten Leiden, periodiſchen Ohnmachten, welche 
oft von längerer Dauer ſind, heimgeſucht, für die Stimme der Kaiſerin, 
deren völlige Geneſung man jetzt ſchon außer den Bereich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ftellt, vielleicht nur empfänglicher als je zuvor ſein mag. Aber 
wir meinen, Er ſelbſt wird die bons offices feines treuen Allürten, des 
Prieſterthums, dem er die Herſtellung des Kaiſerreichs auf den Trümmern 
der Republik ganz vornehmlich verdankt, auch ohnedies nicht ſo völlig ver⸗ 
geſſen, daß er den kühnen Plänen der liberalen Preſſe mehr ſchenken ſollte, 
als ſein gewöhnliches Lächeln. Wie gut der Clerus, der ſich übrigens offen · 
bar viel zu ſehr franzöſiſch fühlt, um ſich dem Ultramontanismus ganz in 
die Arme zu werfen, ſeine Leute geſchult hat, davon nur eine Probe. Man 
weiß, daß die Regierung die Maires zur Berichterſtattung aufgefordert hat 
über den Eindruck, den das Verbot der Encyklica auf das Volk gemacht hat 
Ein Maire der Bretagne gab darauf die gewiß charakteriſtiſche Antwort: 
„Meine Adminiſtrirten ſind ſämmtlich Bauern, die nicht leſen können; was 
das Wort Eneyklique iſt, wiſſen ſie nicht. Da der Pfarrer eine Erklärung 
der Sache nicht hat geben, noch weniger eine Verleſung von der Kanzel vor⸗ 
nehmen dürfen, jo habe ich weiter nichts zu melden.“ Der Abdruck dieſes 
Briefes iſt dem „Courrier du Dimanche“ nicht geſtattet worden. 

Welche entſchiedene Verehrer des Zopfes ſich ſelbſt in der Schweiz noch 
befinden, davon haben die jüngſten Tage einen neuen Beweis geliefert. 
Nationalrath Klein von Baſel hat nämlich unter dem daſigen Handwerker⸗ 
ſtande eine Agitation gegen den Abſchluß von Niederlaſſungsverträgen, ſpe⸗ 
ziell gegen den Abſchluß eines ſolchen Vertrages mit dem Königreich Wür⸗ 
temberg angeregt, welche Agitation ſich nun auch auf die übrige Schweiz 
ſortpflanzt. Augenblicklich wird Nationalrath Klein, der, nebenbei bemerkt, 
als Fortſchrittsmann gilt und an der Spitze des radicalen Vereins der Män⸗ 
ner⸗Helvetia ſteht, von dem Handwerker⸗Verein von Glarus ſecundirt. Der⸗ 
ſelbe hat dem Bundesrath eine Eingabe zugeſandt, in der nach einer vorher⸗ 
gegangenen Betheu erung, daß man dem Fortſchritte und der Gewerbefreiheit 
huldige, es wörtlich heißt: „Vor Allem wünſchen wir, daß der hohe Bun⸗ 
desrath keinerlei Verträge mit einzelnen Staaten des deutſchen Zollver⸗ 
bandes mehr abſchließe, da dieſe der Schweiz keine Vortheile bieten können, 
wohl aber Nachtheile im Gefolge führen.“ Im Intereſſe des geſammten 
ſchweizeriſchen Volkes wird der Bundesrath dieſer Eingabe hoffentlich keine 


Rechnung tragen. Nur durch fremde Concurrenz kann der durchſchnittlich 


ſehr träge Handwerkerſtand der Schweiz aus ſeiner Lethargie geweckt werden. 


In England hat das Parlamentsmitglied Forſter, dem man eine 
große Zukunft in der auf die gegenwärtigen Staatsmänner folgenden Gene⸗ 
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Tagesfragen in einer von den gewöhnlichen engliſchen Anſchauungen abwei⸗ 
chenden Weiſe geäußert. Er tadelte namentlich in der däniſchen Frage das 
Verfahren der Miniſter, ohne deren Einmiſchung Dänemark nach ſeiner 
Ueberzeugung gewiß nicht Alles verloren haben würde und meinte, daß man 
dem Himmel nur dafür danken müſſe, daß man ſich nicht etwa durch ebenſo 
unglücklich zur Schau getragene Sympathien zur Anerkennung der amerika⸗ 
niſchen Südſtaaten habe verleiten laſſen. Herr Forſter gehört zu dem kleinen 
Kreiſe von Abgeordneten, welche trotz des Geſchreies der beeinflußten Preſſe 
der Sache des Nordens treubleiben. Auf Einbringung einer Re⸗ 
formbill in der nächſten Seſſion, rechnet derſelbe (der einer der haupt⸗ 
ſächlichſten Fürſprecher einer Ausdehnung des Stimmrechtes 
if) nicht. Offenbar herrſcht auch in den Maſſen noch nicht der 
rechte Zug, ohne welchen ſich dergleichen einmal nicht durchſetzen läßt. Inſo⸗ 
fern hat auch die „Times“ völlig Recht, wenn ſie in ihrer cynifchen Art 
neulich ſagte: Es ſei gar nicht nöthig, ſich mit der Angelegenheit zu be⸗ 
faflen; denn wenn die Demokratie ſtark genug ſei, um ihre Forderungen 
durchzuſetzen, ſo werde ſie ſchon den nöthigen gewaltſamen Druck ausüben. 
— Der Verſicherung des „International“ zufolge hat in den letzten Tagen 
eine politiſche Verſammlung der wichtigſten Mitgliever der Tories ſtattge⸗ 
funden, in der beſchloſſen worden ſein ſoll, in der nächſten Sitzungsperiode 
keinen ernſten Angriff gegen das Miniſterium unternehmen zu wollen. Die 
allgemeinen Neuwahlen müſſen im nächſten Herbſt ftattfinden, und die Tories 
wollen alle ihre Kräfte für dieſe Gelegenheit aufſparen. Disraeli hat er⸗ 
klärt, er werde ſaſt ausſchließlich über religidſe Fragen ſprechen. 

Die Eröffnung des Parlaments wird diesmal nicht, wie man 
früher gemeldet hatte, durch die Königin perſönlich erfolgen. Dieſelbe wird 
Osborne erſt nach dem 10. Febr., dem Jahrestage ihrer Vermählung, ver⸗ 
laſſen. — Bemerkenswerth iſt, daß bei den letzten Parlamentswahlen in der 
Colonie Victoria die Frauen zum erſtenmale von ihrem Stimmrechte 
Gebrauch gemacht haben. Dem neuen Wahlgeſetze zufolge iſt nämlich jede 
Frau, die Gemeindeſteuer zahlt, ſtimmberechtigt. Da indeß verheirathete 
Frauen keine Gemeindeſteuer zahlen, ſo waren jene muthigen Vertheidigerin⸗ 
nen ihres Stimmrechtes natürlich nur — Jungfrauen oder Wittwen. Da 
in jeder Frau ein Stück ariſtokratiſchen Gefühls im beſſeren Sinne des Wortes 
ſteckt, ſo gaben ſie ihre Stimmen nur anſtändigen, gebildeten Leuten, und da 
ferner Frauen in gewiſſen Dingen mehr Courage als Manner haben, ver⸗ 
ſchmähten ſie allgeſammt die geheime Abſtimmung und trugen ihre Wahl⸗ 
zettel offen zur Urne. 

Ueber den Stand der Dinge in Nordamerika fehlen noch immer die nä⸗ 
heren Nachrichten. — In Chili herrſchte nach den neueſten Berichten eine 
unangenehme Spannung auf den Ausgang der ſpaniſch⸗peruaniſchen Ver⸗ 
wickelung, um zu wiſſen, welchen Standpunkt das Land einzunehmen habe. 
In Peru waren gleichfalls wieder einige Wochen verfloſſen, ohne die Streit⸗ 
frage ihrer Pöfung, beſtehe fie in Krieg oder Frieden, entgegenzuführen; es 
heißt, der ſüdamerikaniſche Congreß biete Alles auf, um den Krieg wo mögs 


lich noch auf dem Wege der Unterhandlungen abzuwenden, während die ſpa⸗ 


niſche Flotte inzwiſchen Zeit hat, Verſtärkungen an ſich zu ziehen. Der neue 
ſpaniſche Admiral Pareja iſt, mit den nöthigen Inſtructionen verſehen, um 
mit Peru zu unterhandeln und die ſchwebende Frage zu erledigen, nach den 
Berichten aus Lima vom 13. Dezember, in Lima angekommen und nach dem 
Süden weiter gegangen. Er wird als ein äußerſt ruhiger und liebenswür⸗ 
diger Mann geſchildert, und man hofft, daß man bald von einer Aus⸗ 
gleichung dieſer unglückſeligen Geſchichte werde berichten können. 


Preußen. 

O Berlin, 17. Jan. [Die Zwiſchenfälle im Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe. — Die Berichterſtattung durch die Preſſe.] 
So kurz die Kammerſeſſion bis jetzt auch ift, fo iſt fie doch ſchon in⸗ 
tereſſant und reich an Zwiſchenfällen. Gegen die geſtrige Rede des 
Präfidenten Grabow hat in der heutigen Sitzung Graf Eulenburg fo: 
fort das Wort ergriffen, um die Regierung gegen die darin enthalte: 
nen Vorwürfe zu verwahren, und daran die Verſicherung zu knüpfen, 
daß die Regierung auf dem Wege der Verſöhnung beharren werde. 
Wir wünſchen das aufrichtig. Daß die Majorität der Kammer nicht 
aus leerer Oppoſttionsſucht unnachgiebig bleiben will, hat ſich heut klar 
gezeigt, als der Finanzminiſter das Budget für 1865 überreichte, und 
die Kammer gegen den Antrag von Hennigs, welcher vor der Budget⸗ 
Berathung die Löfung und reſp. Beſprechung der eigentlichen Streit⸗ 
fragen verlangte, den Etats⸗Entwurf der Budget⸗Commiſſlon überwies. 
Auf die Worte des Grafen Eulenburg iſt um ſo mehr Gewicht zu le⸗ 
gen, als ſie das Reſultat einer Miniſterberathung ſcheinen, da die Mi⸗ 
niſter geſtern gerade zur Conferenz verſammelt waren, als ihnen der 
Bericht aus der Kammer zuging. — In Bezug auf die Berichte durch 
die Preſſe will, wie wir hören, die Regierung von dem Erkenntniß des 
Ober⸗Tribunals aus dem vorigen März Gebrauch machen. Nach die⸗ 


ration ſchon verbürgen will, ſich in einer Rede an feine Wähler über die] ſem Erkenntniß war zwar die Rede der Abgeordneten ſtraffrei, und 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Th. König. 
Theil I. 
(Fortſetzung.) 
Kapitel 10. 


Wochenlang hatte Herr m die Börfe nicht 
wieder beſucht; und er hatte wä a 
gefähr dieſelben Qualen erlitten, welche ein Trunken⸗ 
bold leidet, der nach einem überſtandenen Delirium 

ſich für einige Zeit der Enthaltſamkeit beſleißigt. 
Sowie aber für dieſen ein Zeitpunkt kommt, wo er, 


kehren ſehen. 


kommen! 
Wispel Weizen, 


Dieſe Zerſtreutheit hinderte ihn, zu bemerken, daß 
fein Erſcheinen „auf der Börfe” auf mehr als einem 
Geſicht den Ausdruck einer eigenthümlichen Freude 
hervorrief, jener ſpeculativen Freude, mit welcher die 
Theilnehmer einer Spielbank einen 
mit neu gewachſenen Federn an den 


ee e „Ah, Herr Leithold! 
rend dieſer Zeit un⸗ En Sie haben eine Viertel⸗Million verloren! Sie 
ätten fie gefiicht, 

Dieſer Teufel von Telecchi! 


konnte kein Vertreter wegen der in der Kammer geäußerten Meinungen 
zur Rechenſchaft gezogen werden; aber dieſe Freiheit ſollte ſich nicht zu⸗ 
gleich auf jede Wiedergabe der Reden beſchränken, ſondern nur auf 
ſolche, welche die Sitzungen in durchaus farbloſer Weiſe, alſo die Reden 
ganz, nicht etwa nur auszugsweiſe tendenziös gefärbte Stellen, wie⸗ 
dergab. 

K. C. [Wahlen im Abgeordnetenhauſe.] In die Geſchäſts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion find gewählt: die Abgeordneten Pruß, Schul 
Herten), Graf Schwerin, Schmiedecke, Dr. Koſch, Jung, Henrici, Senff, 

növenagel, Dr, Faucher, 10 Kleemann, Duncker, Oſterrath. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Commiſſion iſt gewählt: Köhler, zu deſſen Stellvertreter Duncker, 
zum Schriftführer Pruß, zu deſſen Stellvertreter Kleemann. 

In die Petitions⸗Commiſſion: Abg. Köhler, Dr. Langerhans, 
zn Quahl, Saxe, Richter, Baſſenge (Lauban), Larz, Frhr. v. Hilgers, 

chneider N Müller (Arnswalde), Jan „Dr. Lüning, Lehmann, Wins 
kelmann (Frankenſtein), Wachler, Nücker, Pauli, Kerſt, Riehl, Wolff (Halber⸗ 
ſtadt), Donalies, Zacher, Blochmann, Dr. Gneiſt, Dr. v. Bunſen, Bellier 
de Launay, Teuchert. Vorſitzender Dr. Gneiſt, Stellvertreter deſſelben Wach⸗ 
ler, Schriftführer Quahl, Stellvertreter deſſelben Pauli. 5 

In die Commiſſion für Agrar⸗Verhältniſſe: Abg. Löwe (Biele⸗ 
feld), Wartze, Chomſe, Behm, Graf v. Bünau, Rolshoven, Dr, Fühling, 
Rösler, Dr. Lette, Hirſchberger, Thomſen, Förſter, Dr. Jablonski, v. Valentini. 
Vorſitzender Dr. Lette, Stellvertreter deſſelben Valentini, Schriftführer Chomſe, 
Stellvertreter deſſelben Jablonski. 

In die Commiſſion für Handel und Gewerbe: Abg. v. Rönne, 
Röpell, Michaelis, Dr. Siemens, Owerweg, Dr. Becker (Dortmund), v. Uns 
rub, Rump „Dr. Hammacher, Metzmacher, Dr. Spieger, Schulze (Seehauſen), 
Ludewig, Deutz. Vorſitzender v. Rönne, Stellvertreter deſſelben v. Unruh, 
Schriftführer Dr. Ziegert, Stellvertreter deſſelben Dr. Hammacher. I 

In die Commiſſion für Finanzen und Zölle ſind gewählt: Cor⸗ 
nely, Prince⸗Smith, Krie 1 0 erlin), Hanz Heyl, Frommer, Weygold, 
Baur, Graf Cieszkowski, Dr. Löwe (Bochum), Freihr. v. Gablenz, Wächter, 
Dr, Bernhardi, Schiebler, v. Benda, v. Kathen, Hoffmann (Ohlau), v. Bonin. 
Vorſitzender v. Bonin, Stellvertreter deſſelben Ur, Löwe (Bochum), Schrift: 
führer Frommer, Stellvertreter deſſelben Schiebler. 

n die Commiſſion für das Juſtizweſen: Leue, Dr. Simſon, 
Meibauer, Kannegießer, Selten, Geisdorf, Dopfer, Wachsmuth, Bertram, 
Gratz (Gladbach), Dr. Eberty, Wegner, Riefenſtahl. Vorſitzender br. Simſon, 
ee deſſelben Leue, Schriftführer Dr, Eberty, Stellvertreter deſſelben 

elten. 

n die Commiſſion für Gemeindeweſen: Hermann, Winkelmann 
Recklingshauſen), v. Diederichs, Schneider (Wanzleben), Allnoch, Schneider 
Sagan), v. Carlowitz, Lunds, Runge, Hinrichs, Siehmsdorf, Bresgen, 
Häger, Mühlenbeck. Vorſitzender v. Diederichs, Stellvertreter Schneider 
. — Schriftführer Winkelmann (Recklingshauſen), Stellvertreter deſ⸗ 
elben Hermann. 

In die Commiſſion für das Unterrichtsweſen: Abg. Andre, 
Gringmuth, Laßwitz, Dr. Bender, Großmann, Dr. Dieſterweg, Ule, Dr. Ja⸗ 
coby, Schollmeyer, v. Kirchmann, Brabender, Harkort, Dr. Baur, Dr. v. Bün⸗ 
fen, John (Marienwerder). Vorſitzender Harkort, Stellvertreter deſſelben Dr. 
Bender, Schriftführer Dr. Ule, Stellvertreter deſſelden Dr. v. Bunſen. 

In die Commiſſion für die Berathung des Stagtshaushalts⸗ 
Etats: Borſche, v. Forckenbeck, Frentzel, zur Megede, Möller, Schröder, 
André, Dr. Virchow, Tweſten, Michaelis, Stavenhagen, v. Saucken (Ger⸗ 
dauen), Raſſow, Häbeler, Frhr. v. Hoverbeck, Forſtmann, Parriſius (Welt 
havelland), Rohden, Seubert, Krüger (Goldapp), v. Carnall, Hake une) 
Baron v. Vaerſt, Dr, Techow, Schmidt (Randow), Harkort, Aßmann, Dahl⸗ 
mann, v. Saucken (Tarputſchen), Dr. Eberiy, v. Bockum⸗Dolffs, v. Hennig, 
Klotz, Reichenheim, Hagen. Vorſitzender v. Bockum⸗Dolffs, Stellvertreter 
deſſelben Stavenhagen, Schriftführer Schröder, v. Saucken (Gerdauen), 
Raſſow, Dr. Eberty. 

[Capitel des ſchwarzen Adlerordens.] Die „Kreuzztg.“ meldet: 
„Morgen 15 um 1 Uhr findet ein Capitel des ſchwarzen Adlerordens 
im königlichen Schloſſe hierſelbſt ſtatt. Dieſes Feſt wird alſo am Krönungs⸗ 
Tage (18. Januar) begangen, während bekanntlich das Ordensfeſt auf 
den nächſten Sonntag verlegt worden iſt. In dem Capitel ſelbſt wird, ſo 
viel wir vernehmen, die feierliche Reception derjenigen Ritter vollzogen wer⸗ 
den, welche ſeit dem letzten Capitel mit dieſer höchſten Decoration begnadigt 
worden ſind. Als äußeres Zeichen der erfolgten Reception wird den Rittern 
die Kette zum ſchwarzen Adlerorden verliehen. Dieſem feierlichen Acte 
ſchließt ſich alsdann die Namhaftmachung derjenigen Perſonen an, welchen 
des Königs Majeſtät dieſe höchſte Auszeichnung etwa jetzt zu ertheilen ge⸗ 
ruhen möchten. (Das letzte Capitel des ſchwarzen Adlerordens iſt, irren wir 
nicht, gelegentlich der Krönung im Jahre 1861 zu Königsberg abgehalten 
worden.) Wie wir hören, werden morgen bei Abhaltung des Capiiels 
auf Befehl Seiner Majeſtät des Königs die hier anweſenden Generale 
zugegen ſein.“ 

[Das Dortu'ſche Teſtament.] Der Stadtverordneten Ver: 
ſammlung in Potsdam iſt nach der „Rh. Ztg.“ in ihrer letzten 
Sitzung mitgetheilt worden, daß die Annahme des von der verſtorbenen 
Frau Juſtizrath Dortu der Stadt vermachten Kapitals von 27,000 
Thalern, mit welchem ſie zum Gedächtniſſe ihres Sohnes, der im 
Jahre 1849 wegen ſeiner Theilnahme am badiſchen Aufſtande in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Landwehrofſizier zum Tode verurtheilt wurde, eine 
wohlthätige Stiftung zur Forthilfe junger Handwerker aus jener Stadt 
zu begründen beabſtchtigte, auf ein mehrmaliges Geſuch höheren 
Orts wiederholt und definitiv zurückgewieſen iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, von einer Commiſſton aus den Rechtsverſtändigen 
der Verſammlung prüfen zu laſſen, ob, wenn jene Stiftung mit den 
Formen und Klauſeln des Teſtaments auch nicht zur Ausführung 
komme, das letztere nicht dennoch Feſtſetzungen enthalte, aus denen das 


bewunderte Glückskind Telecchi, 


doch ſchrak er beim Tone ſeiner 

Wir ſagten ſchon, fein Geift 
Telecchi beschaftigt a 
fein Geſpräch mit 


erupften Vogel 
Cpiellich zurück⸗ 


Guten Morgen, Herr Leit⸗ 
laſſen. Ja, in 
ſelbſtſüchtige 


wenn Sie eine Woche früher ge⸗ 
ihren Abicheu 


B Zehntauſend 
zu 54 gekauft; heut losgeſchlagen 


berührt wurde, beſchäftigt. Dieſer Mann, das reiche, 
hatte ihm bisher ſtets 
nur Wohlwollen und Freundſchaft bewieſen. 
Stimme zufammen? 
eiſt hatte ſich ſoeben mit 
Und wir dürfen wohl nur an 
1 Margareten, Telecchi betreffend, 
erinnern, um den Leſer ſeine Gedanken errathen zu 
ſeiner Seele hatte ſich wieder jener 
Wunſch geregt, welchen Margarete durch 
hre ) leichſam im Keime erſtickte. 
Stimme des Verſuchers in ſeinem Innern hatte wieder 


ich nicht? Sie, Teleechi, ſollten ſich doch am 
wenigſten darüber wundern, daß dieſer Ort etwas 
Unwiderſtehliches an ſich trägt.“ 

„Hm! ... Sie haben Recht“ — ſagte Telecchi 
mit einem Lächeln, welches ſeine Worte zu widerlegen 
ſchien. Sie ſchritten ſchweigend nebeneinander gegen 
das Portal, wobei et nach allen Seiten berab- 
laſſend grüßte. Plötzlich ſchob er feinen rechten Arm 
unter Leithold's linken und ſagte: „Schicken Sie ihren 
Wagen nach Haus und nehmen Sie einen Platz in 
dem meinigen. Wir haben lange nicht miteinander 
dejeunirt noch geplaudert.“ 


Und 


Die 


gangen. 


. 
IR heit 


und ſollte er ſich augenblicklichen Tod trinken, wieder 
um Glaſe greifen muß, ſo kam auch für Leithold ein 
ag, wo es ihn mit magiſcher Gewalt nach der Börſe 
zog und er nicht widerſtehen konnte. 

Wir würden ihm jedoch ſehr Unrecht thun, wenn 
wir glaubten, er habe gegen den Drang ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft nicht tapfer gekämpft. Wir können vielmehr 
verſichern, daß er, als er den Gang nach der Börſe 
antrat, ſehr feſt entſchloſſen war, nicht „anzubeißen” 
an den gefährlichen Köder, welchen man dort aus— 
wirft. Er fühlte nur das unwiderſtehliche Bedürfniß, 


die Atmoſphäre der Börſe wieder einmal einzuathmen 


und einige jener Geſichter zu ſehen, ne ihn an 
eine große Thorheit und einen großen Verluſt erinnern 
mußten. 

In ſeiner äußeren Erſcheinung ſowohl wie in ſeinem 
Weſen war übrigens eine große Veränderung vorge: 


Seiner Haltung fehlte die frühere queckſilberige 
Beweglichkeit. Sein Kopf, welchen er ſonſt ſtolz in 
ie Höhe gereckt, ſogar ein wenig nach hinten geneigt, 
zu tragen pflegte, war jetzt meiſtens gegen die Bruſt 
herabgeſenkt. Die Röͤthe ſeines Geſichts war dunkler, 
der ſchlaſſe Zug um die Mundwinkel noch ſchlaffer 
eworden, der ſoviale, heitere Ausdruck ſeiner Züge 
atte ſich verloren und dem einer unruhigen Zerſtreut⸗ 
Platz gemacht, 


i 


u al e s oe 


mit 61. Differenz die Kleinigkeit von 70,000. Schlauer 
Fuchs! Durchtriebener Kunde! Müſſen ihm ablernen 
die Künfte!” f 

Leithold horchte mit einer Art von wollüſtigem 
Schauer auf dieſe und ähnliche Anreden und Aeuße⸗ 
rungen. Er empfand nicht den geringſten Neid gegen 
Telecchi, wie ihn hundert Andere an ſeiner Stelle 
empfunden hätten. Er empfand auch nicht den ge⸗ 
ringſten Aerger darüber, daß er ſich ſo lange fern von 
dem Tempel des Glücks gehalten und einen ſo gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt verſäumt hatte. Es beherrſchte und 
durchbebte ihn nur freudig der Gedanke: „Auch mir 
koͤnnte die Sonne des Glückes wieder ſcheinen, und 
ein einziger ſolcher Treffer könnte mich retten!“ 

Wir ſehen, die Atmoſphäre, in welcher er ſich 
befand, fing ſchon zu wirken an. 

Grübelnd bewegte er ſich unter den Gruppen, die, 
flüſternd, lärmend, zankend, umherſtanden, hin und 
her, von den vielen Grüßen, die er empfing, nur 
wenige erwidernd. Plötzlich legte ſich eine behand⸗ 
9 — Hand auf ſeine Schulter, und eine ein wenig 
be impfte Stimme ſagte: „Ah! Sie auch wieder 
ier!“ 


Warum fuhr Leithold beim Tone dieſer Stimme 
zuſammen? Mit dem Manne, welchem fie angehörte, 
war er befreundet. Dieſer Mann war ein Gegenſtand 
ſeiner Bewunderung. Mit dieſem Manne hatte ſich 
ſein Geiſt in dem Augenblicke, als er an der Schulter 


> 
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geſprochen, und darum erſchrak er, als er die Stimme 
des n Verſuchers neben ihm vernahm. 

Der Croöſus und Börfenfürft war eine hohe, 
ſchlanke Geſtalt, vornehm vom Scheitel bis zur Sohle. 
Seine Züge, welche ſeine ſüdliche Abſtammung ver⸗ 
riethen, erklärten den Abſcheu nicht, den Margarete 
in ſeiner Nähe empfunden. 

Sein Geſicht war blaß, verlebt, von den Furchen 
ſtarker Leidenſchaften durchzogen, aber edel in Form 


und Schnitt und überſtrahlt von den f 
brillanten Geiſtes. 0 1 Feuer eines 


Seine Haltung vereinigte Würde mit Anmuth. 
Männern gegenüber machte ſeine Erſcheinung einen 
angenehmen, anziehenden, ja ſogar imponirenden Ein: 
. als das müniche dung di oft ſchärfer und 
iefer, al männliche, durch die Erſcheinung hin⸗ 
durch bis zum Weſen. Ib > 

Teleechi war 35 Jahr alt und unverheirathet. 
Seinen fürſtlichen Haushalt leitete eine Wittwe von 
altem Adel und altem Geſicht, eine entfernte Ver⸗ 
wandte von ihm, Frau von Bergen. 

Ah! Sie auch wieder hier!” — ſprach er mit 
gedämpftem Tone, als ob er die feine Ironie, welche 
in dieſem Tone lag, nicht alle Welt hören laſſen 
wollte. 

Nachdem ſich Leithold von ſeinem Schrecken er⸗ 
holt hatte, antwortete er leicht hin: „Warum ſollt 


Wieder fuhr Leithold vor Schreck zuſammen. „Ich 
bedauere; ich fühle mich nicht ganz wohl? — ſtotterte 
er. In dieſem Augenblicke fiel fein Auge auf die 
ſtattliche und würdevolle Geſtalt des Herrn Kluge, 
der eben zum Portal hereintrat und ihn ehrerbietigſt 
grüßte. „Aber nein, ich bedauere nicht und nehme 
die Einladung an' — rief er haſtig — „Wenn irgend 
etwas mich geſund machen kann, ſo ſind es Ihre 
Weine und Ihre Gedankenblitze.“ 


„Beides ſoll Ihnen aufgetiſcht werden in beſter 
Qualität? — ſagte Teleechi, welchem die Veran: 
laſſung der ploͤtzlichen Sinnesänderung nicht ent: 
gangen war. 

Die Fahrt war kurz. Telecchi wohnte nicht weit 
von der Börſe, in einem der ſchoͤnſten Häuſer Ber: 
lin s. Treppen von Marmor. Die Zimmer große 
Salons, worinnen Stuckatur, Bronze, Teppiche und 
Shen 1 ee oh um den Preis der 

nheit rangen. Fürſtliche Pracht von ei 2 
lendeten Geſchmacke cheers n 


Telecchi führte ſemen Gaſt durch eine Reihe von 
Gemächern nach einem kleineren Salon, deſſen zwei 
Fenſter nach einem Hofe gingen, in welchem ein 
ſche F umgebener Springbrunnen plät- 

erte. 


Milde Frühlingsdüfte wehten zu dem geöffneten 


| ſete Teleccht mit 
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Kapital von der Stadt in Anſpruch zu nehmen und für dieſelbe nutz⸗ 
bar zu machen ſei. 

[Graf Mielzynski,] bisher Vertreter des poſener Grafen⸗Ver⸗ 
ban des im Herrenhauſe, iſt aus Preußen ausgeſchieden, um die nach 
dem Tode feiner Mutter ihm zugefallene Herrſchaft Kaſimir in Polen 
zu übernehmen. Zum königlichen Commiſſar für die Neuwahl iſt 
Graf Potworowski auf Deutſch⸗Preſſe ernannt. Dieſer ift durch könig⸗ 
liches Vertrauen Mitglied des Herrenhauſes. — Der Abgeordnete 
Cieszkowski — wie die „Poſ. Ztg.“ ſagt — ein in Preußen natura: 
liſirter Ausländer, hat den gräflichen Titel in Rom erworben und iſt 
kein preußiſcher Graf, daher zur Mitwahl für das Herrenhaus nicht 
berechtigt. 

Zahlung.] Wie frankfurter Blätter berichten, hat geſtern die 
preußiſche Regierung der Stadt Frankfurt a. M. 700,000 Thaler be⸗ 
zahlt, welche derſelben durch richterliches Erkenntniß in der Rheinoeclroi⸗ 
Angelegenheit zugeſprochen worden. 

In der geſtrigen Sitzung der Fortſchrittspartei] wur⸗ 
den alle auf das Budget gerichteten Anträge abgelehnt und man 
bekannte ſich ſomit zu der Taktik, die Einbringung der Militärvorlage 
abzuwarten, bevor man in die Prüfung der Etats eingeht. 

Köslin, 14. Jan. [Communal⸗Wahlen.] Nach beendeter 
ſechsjñähtiger Wirkſamkeit der bisherigen Rathmänner, Hotelbeſitzer 

ericke und Ackerbürger Baller, hatten die Stadtverordneten auf deren 
Wiederwahl verzichtet, zumal auf die des Erſteren, da ſolcher in drin⸗ 
gendem Verdacht ſtand, der feudalen Partei ſich angeſchloſſen zu haben. 
In deren Stelle wurden der Schmiedemeiſter Rumler und Bäckermeiſter 
Knaak gewählt, beide ſind von der Regierung auch beſtätigt worden. 
Inzwiſchen hat der bish. Rathmann Kfm. Pahnke ſeine Wirthſchaft ver⸗ 
kauft und iſt nach Kolberg übergeſiedelt. Für die Dienſtzeit deſſelben 
wurde der Stadtv. Heiſe zum Rathmann gewählt, deſſen Beſtätigung 
die Regierung jedoch ablehnte. Der demnächſt Gewählte, Rentier 
Siwert, iſt gleichfalls nicht beſtätigt worden. — In einer kleinen Stadt 
iſt nun an geeigneten Perſönlichkeiten entſchiedener Mangel, und um 
dieſem hier zu begegnen, und eine Beſtätigung mit Sicherheit zu er⸗ 
langen, entſchloß ſich die Stadtverordneten⸗Verſammlung, den früheren 
athmann Gericke wieder zu wählen, wobei man von feiner feudalen 
eneigtheit abſah, weil man annahm, daß ſolche ja eigentlich in der 
Stadtverwaltung nicht ſchädlich wirken könnte. Aber auch dieſe Wahl 
at die Regierung nicht beſtätigt und unter Androhung einer commiſſa⸗ 
elſchen Verwaltung die Stadtverordneten angewieſen, nunmehr eine ge: 
eignete Perſönlichkeit zu wählen. (Pomm. 3.) 
Düſſeldorf, 14. Jan. [Verurtheilung.] In der heutigen 
Sitzung der correctionellen Appellkammer wurde das Urtheil gegen den 
ftüheren Redacteur der „Düffeldorfer Zeitung“ Paul Lindau, und den 
Kaufmann Guſtav Lewy geſprochen; daſſelbe erkennt die Angeſchuldigten 
für überführt, Erſteren: durch Aufnahme eines Berichtes über den letz⸗ 
ten, gegen den verſtorbenen Schriftſteller Ferd. Laſſalle verhandelten 
Prozeß in die Düſſeldorfer Zeitung, Letzteren: durch Verbreitung dieſes 
erichtes in einem Separatabdruck (Broſchüren⸗Format), „die düſſel⸗ 
dorfer Richter und den Staatsanwalt, welche in Sachen Laſſalles in 
erſter Inſtanz fungirt hatten, in Beziehung auf ihren Beruf öffentlich 
eleidigt zu haben“, und verurtheilte einen jeden zu einer Geldbuße 
von 25 Thalern und beide ſolidariſch in die Koſten. — In erſter In⸗ 
ſtanz waren beide Angeklagte freigeſprochen. (N. Z.) 


Deutſehlan d. 

Darmſtadt, 15. Jan. [Das Miniſterium! ſcheint entſchloſſen zu 
fein, alle Conſequenzen feines jüngſten Auftretens zu ziehen. Wie ich Ihnen 
on berichtete, äußerte ſich der zweite Präſident des Appellations⸗ und 
Caſſationshofes, v. Heſſe, vor einigen Tagen in öffentlicher Sitzung erfter 
ammer, daß er nur deswegen in der hohen Kammer kein Urtheil über den 
Ausſchußbericht des Abg. Metz fällen werde, weil er demnächſt an anderer 
telle berufen ſein könnte, dies zu thun. Heute nun erfahren wir aus guter 
Quelle, daß die Regierung eniſchlo en ſei, auf mehrfach eingeholte Gutachten 
bin eine Verleumdungsklage, den er einheſſiſchen Richterſtand betreſſend, gegen 
beſagten Abgeordneten anzuſtrengen, geſtützt auf Art. 83 der heſſiſchen Ver⸗ 
aſſungsurkunde, der beſagt: „Die Stände find für den Inhalt ihrer freien 
bſtimmung nicht verantwortlich. Dagegen ſchützt das Recht der freien 
Meinungsäußerung nicht gegen den Vorwurf der Verleumdung, welchen Ein⸗ 
zelne in dieſer Aeußerung etwa finden ſollten.“ Auch ſoll es in der Abſicht 
der Regierung liegen, nach einiger Zeit die Kammer aufzulöͤſen und zu Neu: 

wahlen zu ſchreiten. (N. fr. Z.) 
Kaſſel, 16. Jan. (Oetker freigeſprochen.] Heute wurde 
bie kürzlich erhobene Anklage gegen Dr. Friedrich Oetker wegen Be⸗ 
leidigung der Minifter in Beziehung auf ihre dienſtliche Thätigkeit ver: 
handelt. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt und ward völlig frei: 

geſprochen. 

Hannover, 16. Januar. [Welfiſche Curioſitäten.] Der 
vopulärſte Geistliche der Reſidenz, Senior Bödeker, hat wegen feiner bei 
eerbigung des Premier-Lieutenants a. D. Nanne (welcher ſich bekannt⸗ 
in der Unterſuchungshaft entleibte) gehaltenen Leichenrede eine 


Senfter herein und miſchten ſich mit dem köſtlichen 
arfüm des Zimmers. 


Scherz und Ernſt die Mitte hielt — „Käme fie einſt, 
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tadelnde Zuſchrift des Conſiſtoriums, wie man ſagt, ein ſtattliches Opus, 
erhalten. — Wie die „Deutſche Nordſee⸗Zeitung“ mit aller Gewalt 
durch amtliche Zuwendungen von Abonnenten und Inſeraten in die 
Höhe gebracht werden ſoll, fo widerfährt jetzt unſerem dritten Pflege⸗ 
kinde des Preßbureaus, dem „Tageblatte,“ die Auszeichnung, von der 
Kronanwaltſchaft den Gerichtsvögten als paſſendſtes Organ für deren 
Bekanntmachungen, nicht nur im Intereſſe, ſondern auch auf Koſten 
des Publikums, bezeichnet zu werden. — Dem anerkannt tüchtigften 
Violiniſten des königl. Orcheſters, Herrn Grün, iſt die Ernennung 
zum Hof⸗ und Kammermuſikus, mit welcher ein höheres Einkommen 
und Penfion verbunden iſt, aus dem Grunde verſagt worden, weil er 
Jude iſt. Er iſt darauf um ſeine Entlaſſung eingekommen; auch Joa⸗ 
him, der ſich für Grün verwandt hatte, ſoll zu demſelben Entſchluſſe 
gekommen ſein. — Fräulein Ubrich, unſere erſte Sängerin, welche 
ſich der offiziellen Gunſt bis dahin ſoweit erfreute, daß fe bereits auf 
königliche Koſten zum zweitenmale nach Paris zu ihrer weiteren Aus⸗ 
bildung geſandt war, ſoll jetzt im Anfang ihrer Künſtlerlaufbahn, wie 
es heißt, — penfionirt werden. (N. 3.) 

Kiel, 16. Jan. [Gegenadreſſe gegen die Siebzehner.] 
Von 39 Gutsbeſitzern und zum Theil Mitgliedern der ſchleswig- hol⸗ 
ſteiniſchen Ritterſchaft, die hier im Umſchlag anweſend waren, iſt fol⸗ 
gende Erklärung unterzeichnet worden: 

„Wir unterzeichnete Bewohner der Herzogthüͤmer Schleswig⸗Holſtein er⸗ 
klären hiemit gegenüber der Adreſſe des Baron Scheel⸗Pleſſen und Genoſſen, 
wie folgt: Im Bewußtsein der Uebereinſtimmung mit dem Willen und der 
Rechtsüberzeugung der Geſammtbevölkerung unſeres Landes und in der Ueber⸗ 
zeugung, zum Beſten unſeres Vaterlandes zu handeln, halten wir feſt an der 
auf Grund des Rechts unſerem Herzog Friedrich VIII. gelobten Treue, halten 
wir feſt an der Forderung, daß bei der zu beſchleunigenden Ordnung unſerer 
ſtaatlichen Verhältniſſe, ſowohl im Innern als in Beziehung zu Deutſchland 
dem Herzoge und den geſetzlichen Vertretern des Landes eine entſcheidende 
Stimme zuſteht.“ (H. N.) 


Oeſterre i ch. 


© Wien, 17. Jan. [Prinz Friedrich Carl in Wien. 
— Eine Demonſtration der Studenten.] Prinz Friedrich 
Carl wird hier mit den größten Auszeichnungen empfangen. Er be: 
wohnt die ſogenannten Gala-Appartements in der Hofburg, die früher 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer bewohnt wurden. Geſtern Abend wohnte 


der Prinz der Vorſtellung im Burgtheater bei; als er gegen 8 Uhr 5 


in die Hofloge trat, erhob ſich der bereits anweſende Kaiſer von ſeinem 
Sitze und überließ ihn dem Prinzen, während der Kaiſer im Hinter⸗ 
grunde der Loge Platz nahm. Heute Vormittag wohnte der Prinz 
einer Hofjagd im Thiergarten bei. Man ſchoß auf Edelwild, Schwarz: 
wild und auch auf wilde Steinſchafe. Früher beſuchte er die Hof: 
Reitſchule, wo unter Leitung des Ober⸗Stallmeiſters, Grafen Grünne, 
verſchiedene Evolutionen vorgenommen wurden. — Heute Nachmittag 
findet zu Ehren des Prinzen ein Galadiner von 80 Gedecken flatt. 
— Morgen Vormittag beſucht der Prinz das Arſenal, die Reitbahn, 
und um 12 Uhr findet eine große Stallparade mit beſonders feier⸗ 
lichem Ceremoniell in den Hofſtallungen ſtatt. Se. koͤnigl. Hoheit 
hatte bereits zwei längere Unterredungen mit Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und eine Unterredung mit dem Grafen Mensdorff. — 
Wien wurde heute durch eine Studenten⸗Demonſtration in 
einige Aufregung verſetzt. Sie wiſſen vielleicht bereits, daß zwi⸗ 
ſchen dem Conſiſtorium und der Studentenſchaft ein Conflict wegen 
Theilnahme der letzteren an der Jubiläumsfeier entſtanden iſt. Das 
Staatsminiſterium hatte angeordnet, daß der Studentenſchaft jede Theil⸗ 
nahme an dem Jubiläumsfeſte als Corporation ſtrengſtens unterſagt 
und daß im Einverſtändniſſe mit dem Univerſitäts⸗Conſiſtorium ſie ſofort 
aufgelöft werde. Dies rief um fo größere Erbitterung hervor, als 
gleichzeitig der akademiſche Senat das Comite, das ſeine Auflöſung in 
den Zeitungen mit Angabe der Gründe bekannt gegeben hatte, für 
heute Mittag eingeladen, um demſelben einen ernſten Verwels zu er⸗ 
theilen. Schon um 11 Uhr verſammelten ſich heute gegen 600 Stu⸗ 
denten vor der Aula und begannen dort zu lärmen, Hochs auszu⸗ 
bringen und Pereats zu rufen. Die Mitglieder des Comite's wurden 
mit Vivats, die mißliebigen Profeſſoren, von denen einer die Relegirung 
der Studenten beantragt, mit Pereats empfangen. Die Menge wuchs 
immer mehr und mehr an und die Aufregung wuchs fortwährend. 
Endlich um 1 Uhr verkündete ein Student vom erſten Stockwerke des 
Sitzungsgebäudes, daß Rektor Hyrtl erklärt habe, die Studenten ener⸗ 
giſch vor jeder Maßregelung zu beſchützen. Nach Schluß der Sitzung 
des akademiſchen Senats wurde Hyrtl mit Begeiſterung empfangen und 
im Triumphe über den Univerſitätsplatz getragen. Die Studenten zo⸗ 
gen hierauf in Reihen durch die belebteſten Straßen vor Hyrtl's Woh⸗ 
nung und von da in die Preher ſche Bierhalle, wo ein Commers im: 
proviſirt und zahlreiche Toaſte und Pereats ausgebracht wurden. Die 
Behörden ließen die Sache Ihren Verlauf nehmen, ohne ſich einzumiſchen. 


„Sie haben wir das ſchon früher einmal 
— verſetzte Leithold — „Indeß meine erſten 


[Kober begnadigt. Der Kaifer hat den wegen Hochverraths 
verurtheilten jugendlichen Kober derart begnadigt, daß dieſer nur noch 
durch 6 Monate gefangen zu halten und waͤhrend dieſer Zeit ſo zu 


behandeln iſt, wie jene Sträflinge nach dem Geſetze zu Sehandeln find, 


die ſich im Alter unter 14 Jahren eines Verbrechens ſchuldig machten. 
Zugleich wurde angeordnet, daß dem jungen Sträflinge ein angemeſſe⸗ 
ner Unterricht ertheilt werde. a 


Italien. ö 

Turin, 14. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — Die 
Anleihe] Heute wurden an die Regierung Interpellationen über den 
Pachteontract der Octroiabgaben gerichtet. Mellana und andere Mit⸗ 
glieder griffen das frühere Miniſterium an und erklärten, der Contract 
ſei ungeſetzlich. Mingheiti vertheidigte feine Verwaltung. Die Minifter 
des Innern und der Finanzen nahmen an den Debatten Theil. Einige 
Deputirte ſchlugen eine reine und einfache Tagesordnung vor, die mit 
85 gegen 82 Stimmen und 4 Enthaltungen angenommen wurde. 
Dieſes Votum wurde für ungiltig erklärt, da die Kammer nicht in be⸗ 
ſchlußfaͤhiger Anzahl verſammelt ſei. — Die „Independenza Italiana“ 
erklärte die von dem „Conſtitutionnel“, der „Patrie“ und einigen enge 
liſchen Journalen gegebene Nachricht für unrichtig, nach welcher die 
italienifhe Regierung in der nächſten Woche eine durch die Domänen 
verbürgte Anleihe von 150 Millionen ausgeben werde. Die Journale 
haben dieſe Operation mit der Emiſſion von Obligationen der Geſell⸗ 
— die ſich für den Verkauf der Domänengüter gebildet hat, ver⸗ 
wechſelt. 

[Der Rector der Univerfität von Neapel] hat eine von 
ihm abgefaßte Adreſſe an Victor Emanuel geſandt, mit welcher dem 
ſelben die Aufhebung der weltlichen Macht des Papſtes, „die das große 
Erlöſungswerk Italiens vollenden und den glücklichſten Einfluß auf die 
Geſchicke aller Voͤlker haben werde“, empfohlen wird. - 


Fraunukreich. 

* Paris, 15. Jan. [Zur deutſchen Frage.] Schon feit 
einigen Tagen will man bemerkt haben, daß ſich die offtzioͤſen Organe 
in einem minder freundlichen Tone gegen Preußen ausſprechen. Die 
„Revue contemporaine“ äußert ſich in dieſer Beziehung am Beſtimm⸗ 


vereinigen, der, für die deulſche Marine allezeit offen, geſtatten würde, in 
das baltiſche M 


wenn eines Tages irgend eine Großmacht ſich in den Streit miſchen wollte, 
ſei es, um die in ungerechtfertigter Weiſe verletzten Intereſſen des Herzogs 
von Auguſtenburg zu vertheidigen oder um der Stimme der durch ihre an⸗ 
geblichen Befreier unterdrückten Bevölkerungen Gehör zu verſchaffen, ſo würde 
Niemand behaupten können, daß eine ſolche Intervention nicht berechtigt wäre.“ 
Man glaubt hier, daß ähnliche Wendungen auch in dem Bericht 


} 
ke 


über die auswärtigen Angelegenheiten an die Kammern fid finden 


werden. 3 
[Zum Streit über die Eneyklica.] Schon am 14. waren 
mit den Antworten der Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Lyon, Le Mans 
und Laval vierzehn Proteſtſchreiben durch den „Monde“ veröffentlicht 
worden, wozu heute noch die von Toulouſe und Nevers hinzukommen. 
Im Ganzen waren bis geſtern über 40 Prälatenbriefe beim Slegelbe⸗ 
wahrer eingelangt, die alle in mehr oder minder ſtarken Ausdrücken 
gegen das Rundſchreiben vom 1. Januar remonſtriren. den 
Rundſchreiben der Biſchöͤfe an ihre Geiſtlichen befinden ſich aber auch 
ſolche, welche, wie das des Biſchofs von Beauvais, zwar über Zwang klagen, 
aber der Geiſtlichkeit Klugheit empfehlen und fie warnen, „nicht durch 
unzeitige Diseuſſtonen“ die verirrten und voreingenommenen Geiſter zu 
beunruhigen. Dies paßt natürlich ganz zu den Anſichten der Regle⸗ 
rung. Der Erzbiſchof von Rheimes, Mr. Goſſuet, hat bereits in 
einem Schreiben an den Papſt ſein Bedauern ausgedrückt, daß die 
Encyklica die Beziehungen des franzöſiſchen Episcopats zu der Regie: 
rung bedeutend erſchweren müſſe; und einen ähnlichen Schritt erwartet 
man von dem pariſer Erzbiſchofe, Cardinal Darboy. * 


[Zur Marine.] Gegen-Admiral Guiſſet ſoll an der Stelle von 


geist” Hunderte befigen, welche mit Nichts gegen Alles fpies 


rfolge 


Unter den 


9 Teleechi hatte ſchon auf der Treppe einem der 
ea £ülpringenden Diener die nöthigen Iunſtructionen 
8 heilt, und bald ſtand vor den beiden Feinſchmeckern 
in kleiner gedeckter Tiſch, auf welchem koſtbare Deli- 
ſrilſen mit culinariſchen Kunſtwerken um den Preis 


tten. Edle Weine vollendeten das luculliſche Mahl. 

a Wir wollen uns ſelbſt bedienen“ — ſagte Telecchi, 

„achbem ſich auf einen Wink von ihm der Diener 

utfernt hatte — „Wir wollen plaudern ganz unter 
Inden, sans gene.” 


f „Einverſtanden!“ — verſetzte Leithold, deſſen hei⸗ 
bitt 15585 allmählich wiederzukehren ſchien. — „Nur 


ich, mich für einige Zeit dieſem Kunſtgenuſſe zu 
überlaſſen“ — et dente bei dieſen Worten mit der 
and auf die Speifen — „denn, bei Gott, Telecchi, 

* Koch iſt ein Künſtler!“ 

„Ich habe ihn dem franzöſiſchen Geſandten wege 
und r. ſagte Telecchi. Darauf erzählte er, eſſend 
— trinkend, einige pikante Hiſtöͤrchen von dieſem 
Mi anderen Geſandten, ſprang von dieſen zu den 

‚Miftern und von dieſen . Hofe über, und würzte 


bebe  Wäblungen durch ſo viel treffenden Witz und 
I rg Satyre, daß Leithold, efiend, trinkend und 
geworden kurzer Zeit wieder der alte joviale Leithold 

Teen du fein schien. Y 
ſirte leech kam auf die Kammern zu ſprechen, kriti⸗ 


tt 

delte de „neue Aera“, den Liberalismus, und behan⸗ 

einer x Alles mit einer Schärfe des Verſtandes und 
e eichtigkeit, als ob er ganz über feiner Zeit 


Ände und 6 0 b 5 
N als ein Halbgott auf Menſchen und Zu: 
Kane berabblicke Halbgott auf Menſch 3 
üch ‚fen Sie, Telecchi» — ſagte Leithold, indem 
ns ehaglich in feinem Seſſel zurücklehnte — „es 


i 
fad Mmeripade, daß Sie am Hofe nicht beliebt 


Premier denk 
„Meine 


er 


en, als 


Sie.” 
Stunde — 


iſt noch nicht gekommen“ — ver⸗ 
einem Lächeln, welches zwiſchen 


8 


ann mir keinen beſſeren und großartigeren 


— fügte er, gedankenvoll aus ſeinem Glaſe nippend, 
hinzu — „in der Popularität würd' ich weder mein 
Mittel noch meine Stütze ſuchen. Wie er ſich nach 
dieſen Worten ebenfalls zurücklehnte und Leithold an⸗ 
blickte, lag etwas hochmüthig Ariſtokratiſches in ſeiner 
Haltung und Miene, etwas von jenem ungeheueren 
frivolen Dünkel, welcher ſich berufen glaubt, auf den 
Köpfen der Menſchen ſpazieren zu gehen. 

Leithold ſah ihn bewundernd an. Er hatte Teleccht 
bisher nur für einen kühnen Geſchäftsmann und glück⸗ 
lichen Genußmenſchen gehalten. Daß er ſich die Luſt 
des Lebens auch noch durch Ehrgeiz zu würzen wußte, 
war eine neue Seite dieſes ſeltſamen Mannes, welche 
Leithold's Bewunderung erweckte. 

5 3 dachte er dabei an Margarete und 
ſeufzte. 

„Doch wir wollen ja plaudern als Freunde, von 
unſeren Angelegenheiten“ — ſagte Telecchi, deſſen 
ſchwarzes, funkelndes Auge ſelbſt bis zur Quelle die⸗ 
ſes Seufzers zu dringen ſchien. Er ergriff ſein Glas, 
hielt es Leithold entgegen und fuhr fort: „Vor allen 
Dingen auf die Firmen Leithold und Telecchi!“ 

Sie ſtießen an und tranken. Dann lehnten ſich 
Beide wieder zurück und blieſen aus ihren Regalias 
große Rauchwolken vor ſich hin. 

„Sie ſind ein viel älterer Geſchäftsmann, als ich,“ 
begann Teleechi nach längerer Pauſe. — „Gleichwohl 
fühl ich mich verſucht, Ihnen eine Lection zu er⸗ 
theilen.” 

Leithold horchte auf. Seine Miene nahm den 
Ausdruck des Erſtaunens und der Befangenheit an. 

„Es giebt Spiele? — fuhr Telecchi fort — 
„welche nur der Spieler von Profeſſion mit einiger 
Ausſicht auf Gewinn ſpielen kann, der Eingeweihte, 
der alle Schliche und Kunſtgriffe kennt, alle Chancen 
zu benützen verſteht, niemals die Verluſtkarte „reitet“, 
immer weiß, mit wem er es zu thun hat, im Unglück 
kalt und im Glück verwegen iſt. Sie, mein Freund, 
ſind kein Spieler von Profeſſion.“ 


4 
. 


ſchienen dieſer Behauptung zu widerſprechen.“ 

Ja wohl, „ſchienen“. Aber dieſer Schein ift zer⸗ 
ronnen. Rechnen Sie all Ihre guten Züge zuſam⸗ 
men und ſubtrahiren Sie das Facit von dem letzten 
Verluſt, ſo ergiebt ſich ein Vermögen als Differenz.“ 

Leithold ſchlug die Augen nieder. Der Gedanke, 
daß dieſer Mann ſo tief in ſeine Verhältniſſe einge⸗ 
weiht war, beunruhigte ihn. 

„Ich ſagte: Ein Vermögen, nicht Ihr Vermögen“ 
— fuhr Telechi, der alle Gedanken ſeines Gaſtes zu 
durchſchauen ſchien, fort — „Die Firma Leithold, auf 
ein 2 87 reeles, ſolides Geſchäft baſirt, wird unter 
einem ſolchen Schlage nicht gleich zuſammenſinken. 
Darin beſteht überhaupt der unſchätzbare Vortheil, 
welchen Ihr ſoliden Geſchäftsleute vor uns Hazard⸗ 
ſpielern habt, daß Ihr auf einem feſten, ſubſtanziellen 
Boden ſteht. Eure gefüllten Speicher und Magazine 
kann keine dynaſtiſche Laune, kein politiſcher Sturm, 
kein e Telegramm über Nacht gleich⸗ 
ſam hinwegblaſen, wie unſere Tauſende von Wispeln 
auf dem Papier. Ihr legt Euer Geld nur in ſicht⸗ 
baren, geiſbaren, hinter Schloß und Riegel zu ber⸗ 
genden Dingen an, wahrend wir's in die Luft, in den 
Wind, in ein unſichtbares, unfaßliches Etwas ver⸗ 
ſtreuen. Euch ſetzt, wenn Gewinnſucht oder Tollkühn⸗ 
heit Euch das Blut erhitzen, Geld oder Credit eine 
Grenze; wir ſpielen mit imaginären Millionen, deren 
Differenzen oft ein fürſtliches Vermögen verſchlingen. 
Das find Gegenſätze, welche ſich nicht verſöhnen laj- 
ſen; das ſind Spiele mit verſchiedenen Karten, welche 
nicht vermengt werden dürfen; das iſt Tag und Nacht, 
Solidität und Schwindel!“ 

„Schwindel?“ — wiederholte Leithold. 

„Bei Lichte betrachtet, ja; und zwar in dem dop⸗ 
pelten Sinne dieſes Wortes. Haben Sie ſich denn 
niemals die Leute, mit denen man auf der Börſe ver⸗ 
kehrt, von Nahem betrachtet? Dieſe e 
Exiſtenzen, welche für Tauſende kaufen und t 


Der nn 


len, welche zehn Mal bankerottiren und doch immer 
wieder beginnen, welche, heut von der Börfe geſagt, 
nach einigen Monaten ſich wieder einfinden? 8 ; 
Sie die Freude und Zuvorkommenheit nicht bemerkt, 
mit welcher man Euch ſoliden Leute, Leute mit Ga⸗ 

rantien, begrüßt, wie man Euch koͤdert, beräth und 

gewinnen läßt, um Euch deſto ſicherer zu haben? 

Und betrachten Sie uns, die Löwen“, die Macher“. 
Wenn wir's nicht verſtehen, den Wagen zu ſchmie⸗ 
ren, ſo geht er nicht, Finten zu machen, ſo treffen 


e 


wir nicht. — Wir müſſen keoſiſpielige Scheinge⸗ 


fechte aufführen, Geheime Räthe beſtechen, Tartaren 


nachrichten erfinden. Wir müſſen es verſtehen, das 
Barometer der Börſe nach Belieben oder Bedürfniß 
ſteigen oder fallen zu laſſen. Wir müflen Paläſte 
und Landgüter kaufen und uns mit fürſtlichem Glanze 
umgeben, während wir vielleicht dicht vor einem Ab⸗ 
grunde ſtehen, der das Alles und uns ſelbſt mit zu 
verſchlingen droht. Und in der Stunde der Noth 


— 
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müſſen wir Vermögen, Ruf, Ehre, Familie, Alles 


aufs Spiel ſetzen, ohne die Farbe zu wechſeln, mit 
einem Lächeln im Auge. So ſehen Sie, mit einer 
hausbackenen Moral und mit dem Bleigewichte eines 


heiklen Gewiſſens muß man nicht eintreten 5 
* 5 
(ide, arglofe, redliche Naturen, wie Sie, konnen dort 


Stätte legitimen Schwindels, Börſe genannt. 


nur die Rolle des Opferlammes ſpielen.“ 2 


Leithold ſagte: 
ganz neu und überraſchend für mich wäre. 


er des Unſittlichen 
erklären.“ ; 


al, 8 = 
wohl behaupte ich noch jetzt, Sie malen zu greit ie 
efallen ſich in Paradoxen. Wäre die Bar ern — 
That ein ſolcher Tempel der Un ttlichkeit, ſo e 
man Sie für einen Hohenprie 


Gortſetzung folgt.) 


n 
Ich müßte lügen, wenn ich be? 
haupten wollte, daß dieſe Beleuchtung in allen Stücken 


TREE 


den Anlaß. Jetzt tritt auch Südamerika hinzu. 


ge 5 ee Union, zu erwirken. 


Admiral d'Herbingham das zweite Commando über das Evolutions⸗ 
geſchwader erbalten. Gegen⸗Admiral Tinan wird zum Commandanten 
der Schiffs⸗Diviſion von Brafilien ernannt werden und la Ronciere, 
Commandant der gepanzerten Abtheilung, falls eine ſolche gebildet 
wird. Prinz Napoleon ſoll ſich für die Bildung einer ſolchen ausge⸗ 
ſprochen haben. 

[General Nuſſuf!] wird zum Grade eines kaiſerlichen Adjutan⸗ 
ten befördert werden. Der „Temps“ bemerkt dazu: „Wenn dieſe 
Nachricht wahr iſt, ſo wird ſie gewiß günſtig vom Publikum aufge⸗ 
nommen werden, zuerſt, weil General Vuſſuf glänzende Dienſte im 
Süden Algeriens geleiſtet hat, die eine Belohnung verdienen, dann, 
weil er, da Frankreich nicht in der Weiſe wie unſere Colonien regiert 
wird, den Zeitungen keine Verwarnungen mehr ertheilen kann.“ 

[China und Japan.] Der „Moniteur“ zeigt an, daß „das 
gelbe Buch des Barons Gros, außerordentlichen kaiſerlichen Geſandten 
und Ober⸗Commiſſars“ mit Genehmigung des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen im Buchhandel (Paris bei Dumaine) erſchienen ſei; man werde 
daraus erſehen, welche moraliſchen, religiöfen und politiſchen Ergebniſſe die 
kaiſerliche Regierung in China und Japan erzielt habe. 

[Neue Erwerbung.] Nach dem „Courrier de Marſeille“ ſollen 
jetzt mit Portugal Unterhandlungen wegen der Ueberlaſſung einer der 


Inſeln des grünen Vorgebirges an Frankreich im Gange fein. 


[Finanzielles.] Mit gewohnter Schnelligkeit wird bereits heut 
die Ueberſicht über die aus den indirekten Steuern hervorgegangenen 
Staatseinnahmen veroffentlicht. Es zeigt ſich gegen 1863 eine Ab⸗ 


nahme um mehr als 67% Millionen, theilweiſe zu erklären durch die 
veränderte Geſetzgebung, welche geſtattet, den Zoll für Zucker erſt nach 
Ablauf einer gewiſſen Friſt zu zahlen. Abgeſehen von dem Zucker, 
haben alle anderen Artikel etwa 10 Millionen Mehreinnahme ergeben, 
d. h. weniger als 1 pCt. Man ſchließt hieraus mit Recht, daß die 
„Elaſticität der Steuerkraft“ ihre Grenzen und daß ſie dieſe in Frank⸗ 
reich erreicht hat. Eine Erhöhung der Steuern, von welcher Hr. Fould 
übrigens abſehen will, würde nur eine Herabſetzung der Einnahmen 
zur Folge haben. 

[Zur Preßfreiheit.] Eine eigene Maßregel iſt gegen die „Foi 
Bretonne“ (in St. Brieuc) ergriffen worden. Dieſelbe hat nur eine 
Analyſe von dem letzten Berichte des Herrn Fould gegeben. Ein mini⸗ 
ſterieller Befehl zwang fie aber, denſelben vollſtändig aufzunehmen. Es 
ſcheint alſo, daß man in Zukunft die finanziellen Kundgebungen der 
Regierung auf gleiche Stufe mit den Berichten der Kammern ſtellen 
will, welche die Zeitungen entweder ganz oder gar nicht aufnehmen 
dürfen. 

ae deutſche Hilfsverein] gab geſtern Abend feinen Ball. Er 
fand, 1. Neulſce Golan in den glänzenden Sälen des Grand Hotel ſtatt. Die 

che Colonie hatte ihre Vertreter zu dieſem Feſte, jedenfalls das 
5 oͤnſte dieſer Art in Paris, geſandt. 
: Spanien. 

Madrid, 15. Jan. [In der geſtrigen Sitzung des Se⸗ 
nats!] entwickelte Paſtor Diaz ein Amendement, in welchem er die 
gegenwärtige Kriſts der Organiſation der Depots⸗Kaſſe und den Ope⸗ 
rationen des Staates mit der Bank zuſchrieb, welche unter ungün⸗ 
fligen Bedingungen gemacht würden. Er fügte hinzu, daß man zu 
den auswärtigen Börſen ſeine Zuflucht nehmen, zuvor aber die Frage 
der tilgbaren Schulden geregelt ſein müſſe. Der Finanzminiſter Barna⸗ 
zallana antwortete, die Regierung werde die nöthigen Maßregeln er: 
greifen, um den Credit wieder herzuſtellen. Die dringendſte dieſer 
Maßregeln ſei ſeiner Anſicht nach die Conſolidirung der ſchwebenden 
Schuld. 

Ge die „Correſpondencia“ verfichert, ſoll die päpſtliche Eney⸗ 
klica am Tage Mariä Lichtmeß in allen Kirchen Spaniens auf An: 
ordnung der kirchlichen Behörden öffentlich verleſen werden. 

Portugal. 

Liſſabon, 8. Jan. [Die Enchklica] Das „Jornal do 
Commercio“ bemerkt in Betreff der Eneyklica: „Die Preſſe hat, von 
ihrer Freiheit vollen Gebrauch machend, die Eneyklica veröffentlicht. 
Wir hoffen deſſenungeachtet, oder vielmehr wir ſind überzeugt, daß die 
portugieſiſche Regierung nicht die Ermächtigung zur Veröffentlichung 
dieſer Dokumente geben wird, deren Umſturz⸗Doctrinen die Grundlagen 
unſerer Verfaſſung und unſeres ganzen Rechtes bedrohen. Es giebt 
heut zu Tage in der civilifirten Welt nicht einen einzigen katholischen 
Staat, der ſich zu den Doctrinen der päpſtlichen Encyklica bekennen, 
es giebt nicht eine Regierung, die fie annehmen kann.“ 

roſ brit an nien. 

FE. C. London, 14. Jan. [Prozeß gegen un rechtmäßige 
Werbungen.] Wenn in der letzten Zeit von gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen unter der Foreign Enliſtment Act die Rede war, ſo gaben An⸗ 
werbungen oder Rüſtungen im Intereſſe nordamerikaniſcher Parteien 

Vor dem Polizei: 

t in Woolwich erſchien nämlich neulich ein Anwalt, Herr Pieſſe 
(beauftragt von der ſpaniſchen Regierung oder von privaten, im ſpani⸗ 
ſchen Handel intereſſirten Perſonen), um einen Verhaftsbefehl gegen 
Miguel Grao, den Commandeur des in der Themſe ankernden perua⸗ 


Theater. — Coneert. 
(Dinstag, 17. Jan.) 

Der Orcheſter⸗Verein hatte zu ſeinem diesmaligen Concert ein 
äußerſt anziehendes Programm aufgeſtellt. Eine Symphonie von 
Haydn, ein Satz aus Liszt's Fauſtſomphonie, die große Leonoren⸗ 
Ouvertüre, eine Kirchenarie von Stradella und eine Compoſition von 
Volkmann „An die Nacht“, Beides geſungen von Frl. Lorch, endlich 
das Spohr'ſche Violinconcert in Form einer Geſangsſcene, vorgetra⸗ 
gen von Herrn Otto Lüſtner. Leider konnten wir der Ausführung 
fämmtlicher Nummern nicht beiwohnen, da uns die Pflicht noch nach 
dem Theater rief. 

Wir hörten die Haydnſche Symphonie (B-dur Nr. 13) mit wahrer 
Herzenserquſckung, und das Bruchſtück (Gretchen) aus Lis zt's Fauſt⸗ 
ſomphonie mit lebhafter Theilnahme. Obwohl wir von der Beurthei⸗ 
lung eines Fragmentes aus einem ſo complicirten Werke nach blos 
einmaligem Hören Abſtand nehmen müſſen, fo können wir anderſeits 
doch nicht in die oppoſitionelle Haltung einſtimmen, welche das Publi⸗ 
kum dieſem Werke gegenüber zu erkennen gab. So ohne Weiteres 
zurückgewieſen zu werden, ſcheint uns die Compoſition gerade nicht zu 
verdienen, und wir verweiſen alle Diejenigen, welche ſich für den Gegen⸗ 
ſtand des Weiteren intereſſiren, auf die Abhandlung in den „Schleſ. 
Provinzialblättern “ Jahrg. 1864. 

Der Vortrag der Kirchenarie durch Fräul. Lorch legte ein neues 
und glänzendes Zeugniß für die reiche Naturbegabung und das fleißige 
ern diefer Sängerin ab, der wir bald in größeren Aufgaben zu 

Bas hoffen. Sie wurde von dem Auditorium mit rauſchenden 

fallsbeweiſen belohnt. 


Im Theater trafen wir noch zeitig genug ein, um uns von der 


mangelhaften Ausführung des Romeo durch Frl. Grohmann zu 


überzeugen. Wenn die ſüßlichen Melodien Bellinis in fo unbeſtimmter 


und ſchwankender Weiſe zu Gehör gebracht werden, dann find fie völlig 


x 
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Anſuchen mit der Aufſtellung, daß beſagter M. Grao eine große An⸗ 
zahl von Engländern zum Kampfe gegen die ſpaniſche Rezierung an⸗ 
zuwerben begriffen ſei, über 200 Perſonen befänden ſich ſchon an 
Bord, von denen die eine Hälfte aus Engländern, die andere aus 
Irländern, Schotten, Spaniern u. a. beſtehe. Das Schiff ſei mit 
Sechzigpfündern armirt und bereit, bei Ankunft des nächſten Poſtdam⸗ 
pfers, der vermuthlich die förmliche Kriegserklärung Peru's an Spa⸗ 
nien bringen werde, aus dem Fluſſe aus zulaufen und den erſten beſten 
ſpaniſchen Kauffahrer anzugreifen. Der Polizeirichter erklärte ſich trotz 
dieſer Begründung nicht im Stande, den geforderten Verhaftsbefehl“ 
auszuſtellen, weil der Ankerplatz der Union nicht innerhalb feiner Juris: 
diction liege, und verwies Herrn Pieſſe auf das nächſtgelegene Graf⸗ 
ſchaftsgericht. So weit iſt die Angelegenheit einſtweilen gediehen. 

[Drohende Conflicte mit Auſtralien.] Die letzten Nach⸗ 
richten aus Sydney zeigen, daß die Weigerung der britiſchen Regierung, 
ihren Sendungen von Deportirten nach Auſtralien ein Ende zu machen, 
die dortige Bevölkerung ſehr aufgeregt hat und die angeſehenſten Blät⸗ 
ter dort drücken die Beſorgniß aus, daß dieſer Entſchluß eine Quelle 
bedenklicher Confliete zwiſchen dem Mutterlande und der Colonie wer⸗ 
den möge. 

[Admiral Pinzon.] An Bord des geſtern in Southampton 
mit der weſtindiſchen und pacififhen Poſt angekommenen Dampfers 
Tasmanian befand ſich der ſpaniſche Admiral Pinzon, an deſſen Stelle 
Admiral Pareja den Befehl über das ſpaniſche Geſchwader im ſtillen 
Meere übernommen hat. 

[Die Herzogin von Chartres,] Tochter des Prinzen von Joinville, 
iſt 3 in Morgan Houſe bei Richmond von einem Mädchen entbunden 
worden 

[Ten nyſ on.] Die früher erwähnte Nachricht, daß der Dichter Alfred 
Tennyſon durch eine Titelverleihung ausgezeichnet werden ſolle, hat ſich be⸗ 
ftätigt, indem er zum Baronet gemacht worden ift. 

Dänemark. 

** Kopenhagen, 15. Jan. [Der Hanſenſche Antrag.] 
Der bekanntlich im Volksthing (U. Kammer) des däniſchen Reichstages 
(Sondervertretung) geſtellte Antrag der demokratiſchen „Bauernfreunde“ 
(Proponent: Redacteur Hanſen), betreffend die Wiederherſtellung des 
volksthümlichen däniſchen Staatsgrundgeſetzes vom 16. Juni 1849 in 
deſſen urſprünglichem Umfange wird aller Wahrſcheinlichkeit nach als⸗ 
bald ad acta gelegt werden, da die Regierungspartei und die Profeſ⸗ 
ſorenpartei, welche zuſammen entſchieden über die Stimmenmehrheit 
verfügen, bezüglich der Unzeitgemäßheit jenes Antrages einverſtanden 
ſind. Anfangs wurde die einfache Zurückweiſung der lediglich zum 
Zwecke der Erſchwerung des Standpunktes der königl. Regierung in 
der Verfaſſungsfrage entſtandenen Hanſen'ſchen Propoſition beabſichtigt, 
nachträglich aber hat man ſich dafür entſchieden, den „Bauernfreunden“ 
gegenüber die mildere Form zu wählen, indem man die Propofition 
in einem Ausſchuſſe zu begraben und ſelbige auf ſolche Weiſe wenig⸗ 
ſtens für die gegenwärtige Reichstagsſeſſion unſchädlich zu machen be: 
abſichtigt. Uebrigens iſt zu bemerken, daß der mehrgenannte Antrag 
früheſtens nach etwa 14 Tagen auf die Tagesordnung der zweiten 
Reichstagskammer geſtellt werden kann, da zuvörderſt das von dem 
größeren Finanzausſchuſſe begutachtete, höchſt umfangreiche däniſche Fi⸗ 
nanzgeſetz durchberathen werden muß. — Der preußiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte, Hr. v. Heydebrandt und von der Laſa, iſt hier einge⸗ 
troffen und wird am nächſten Dinstag vom König in beſonderer Audienz 
empfangen werden. (Nach der telegr. Dep. im heutigen Morgenbl. 
hat der Empfang bereits ſtattgefunden.) 


Provinzial - Beitung. 


E Breslau, 18. Jan. [(Zweite Bezirksverſammlung der Be⸗ 
wohner der Oder⸗ und Sand⸗Vorſtädte in 5 8 Saale.] 
Stadtverordneter Dr. Weis eröffnet die Verſammlung um 8 uhr mit der 
Mittheilung, daß Stadtverordneter v. Loch ow, dem die Eröffnung obgelegen 
hatte, zu erſcheinen verhindert ſei, und fordert die Anweſenden auf, einen 
Tagespräſidenten zu wählen. Die Verſammlung erwählt durch Acclamation 
Dr, Weis ſelbſt, der das Amt annimmt und die Verſammlung bittet, ihn 
in Führung des Vorſitzes zu unterſtützen. Zum Protokollführer wurde Mecha⸗ 
nikus Pinzger erwählt. Hierauf erſtattet Kaufm. Schmigalla Bericht 
über den Stand der Kaſſe, der ein ſehr erfreulicher ſei. Die anweſenden 
Stadtverordneten Pohl und Helbig ergreifen hierauf das Wort und ſprechen 
ihr Bedauern aus, daß ihre Beſtrebungen zu Gunſten eines ſo wichtigen und 
bedeutenden Theiles der Stadt, wie die Oder⸗ und Sandvorſtadt, in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung noch keine beſſeren Erfolge gehabt. Dieſe 
Vorſtädte ſeien einmal das Stiefkind Breslau's, wie es ehemals die Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt auch geweſen, obwohl ſie einen weſentlichen Theil der Steuer 
aufbringen. Stadtverordneter Helbig charakteriſtrt den Zuſtand der Ufer⸗ 
Gaſſe: auf dem Damme breche man die Beine, unten bleibe man im 
Schlamme ſtecken; der Weg, der doch eine Straße ſei, ſei ſchlimmer als der 
berüchtigte ſchwoilſcher Weg. Alle Verheißungen ſeien eitel und die zurück⸗ 
weiſende Erwiderung des Oberbürgermeiſters in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſei nicht gerechtfertigt. Allein die Vertreter der Vorſtädte ſeien 
gegen die übrigen Stadiverordneten in verſchwindender Minorität. Maurer⸗ 
Meiſter Paul empfiehlt die Sache der nachdrücklichſten Unterſtützung der Be⸗ 
wohner dieſer Stadttheile, welche als letztes Zufluchtsmittel den Austritt 
aus der breslauer Commune beſchließen ſollten. — Dr. Weis freut ſich 
über die zahlreiche Betheiligung an der heutigen Verſammlung, ſpricht aber 
den Wunſch aus, zu einem Reſultate zu kommen; die Verſammlung möge 


Herr Pieſſe begründete fein |an Berathung der von ihrem Comite vorbereiteten Vorlagen gehen und 


Zeit noch mit einem Naturalismus behaftet, der nur durch ernſte und 
fleißige Studien zu überwinden iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir denn unſerer Landsmännin 
Albertine Meyer gedenken, die gegenwärtig als italieniſche Sän⸗ 
gerin unter dem Namen Canzion Gaſtoldi auftritt. Dieſelbe hat 
vorige Woche in einem Gewandhaus⸗Concert in Leipzig geſun⸗ 
gen, und wie wir aus den Journalen erſehen, mit ausgezeichnetem 
Erfolge. Hoffentlich haben wir auch in Breslau bald Gelegenheit, die 
Künſtlerin zu hören, die zum Frühjahr in ein feſtes Engagement bei 
der italieniſchen Oper tritt. 

Ueber einen anderen jungen Künſtler, den Celliſten Hrn. Thal 
grün aus Warſchau, der gegenwärtig hier verweilt, geht uns von 
ſachkundiger Seite die Mittheilung zu, daß ſein Spiel ſich durch blen⸗ 
dende Technik, hinreißendes Feuer und edlen Ausdruck auszeichnet. 
Der noch ganz jugendliche Künſtler iſt vor Kurzem erſt aus Paris zu⸗ 
rückgekehrt, wo er mehrere Jahre das Conſervatorium beſucht und den 
erſten Preis erhalten hat. Es ſteht zu erwarten, daß der Vorſtand 
des Orcheſter⸗Vereins das Möͤglichſte aufbieten wird, um ein ſo aus: 
gezeichnetes Talent für Breslau zu erhalten. M. K. 


ungenießbar. Die ſchoͤnen r e Sn RETTET Tg ee FG es ge eg ng des Frl. Grohmann find zur 
Prettin (bei Torgau), 12, Jan. Der „Spen. Ztg.“ entnehmen wir 
Folgendes: Ein trauriger Fall ereignete ſich vor Kurzem auf dem zu Prettin 
de ungefähr zwei Stunden von dieſem Orte entſernten ſogenannten 
anfalt Vier Soldaten des hieſigen Wachtcommando's für die Straf⸗ 
talt Lichtenburg gingen Abends nach dem Lughauſe, in der Abſicht, ſich 
mit den Spinnmädchen in diefem Haufe recht vergnügt zu machen. Es ift 
in biefiger Gegend Gebrauch, daß die Bauernmädchen mit ihrem Spinnrade 
ſich gegenſeitig einander beſuchen, und am gedachten Tage fand ſomit die 
Verſammlung dieſer Mädchen im Lughauſe ftatt. Die Soldaten vergnügten 
ſich mit den Mädchen ganz harmlos, fingen auch ſchließlich an zu ſingen, 
unter Anderem das bekannte Lied, nach welchem ein Landwehrmann in Er⸗ 
furt fein Liebchen erſchießt ꝛc. Nach Beendigung dieſes Liedes nimmt der 
eine der Soldaten ein Gewehr von der Wand mit den Worten: „Nun — 


U 


mit Ueberlegung verfahren, wie es gereiften Männern . Stadtverordn. 
Helbig fimme, überein, man dürfe keine übereilten Beſchlüſſe faſſen. Nach 
einigen weiteren Erörterungen des Vorſinenden, ſowie des Hrn. Horn, Hof⸗ 
Tiſchlermeiſter Renner u. A. wird der Schluß der Debatte über den Gegen⸗ 
ſtand angenommen und zu den Vorlagen übergegangen. Mühlenbeſitzer 
Sindermann verlieſt hierauf eine von ihm verfaßte Petition an Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete, worin er bittet: 

1) die Sder⸗ und Sandvorſtädte der Steuern zum Deichverbande zu 
entlaſten und ſie auf Communalkaſſen „ 

2) eine andere Bezirkseintheilung für die Wahlen zur Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu veranlaſſen damit bie Sand: und Oder⸗ 
Vorſtädte eine vermehrte, ihren Steuern und ihrer Bedeutung 
entſprechende Vertretung erhalten. 

Es wurde zunächſt der erſte Punkt einer ausgedehnten Debatte unterwor⸗ 
fen und ausgeführt, daß die Unterhaltung der Deiche umſomehr Communals 
ſache ſei, als die Erhaltung der Deiche nicht nur den deiden belaſteten 
Vorſtädten, ſondern auch dem linken Ufer (Ohlauer⸗ und Nikolai⸗ 
Vorſtadt) zu gute kommen; daß ferner nachträglich die beiden rechten 
Uſer⸗Vorſtädte auch noch zur Erhaltung der — ſe, alſo eines Com⸗ 
munalweges, herangezogen worden — — Der Vorſitzende bekennt, obs 
wohl er Deichgeſetz und Statut durchſtudirt und mit Deichhauptmann Landeck 
Ha noch zu ſehr Laie zu fein, um maßgebend urtheilen zu dürfen. 

uch die Verſammlung müſſe bei dieſem erſten Schritte, den ſie thue, beſon⸗ 

ders vorſichtig zu Werke gehen, um ſich nicht blos zu ſtellen; er empfiehlt 
die Sindermann'ſche Petition, troß ihres anerkennenswerthen nhaltes, 
dennoch einer Commiſſion zu nochmaliger Durchberathung und Redaction 
zu überweiſen, ſie nächſter Verſammlung nochmals u Beſchlußnahme vor⸗ 
und dann zur Unterſchrift auszulegen. Der Verfaſſer tritt dieſer 
Meinung bei, indeß von mehreren anderen Seiten darauf hingewieſen wird, 
Ina die Sache dränge, weil binnen Kurzem die neuen Deichſteuern zu erlegen 
Ifeien, und baldiger Beſchluß, reſp. Auslegen der vorliegenden Petition wün⸗ 
ſchenswerth ſei. In Rückſicht hierauf weiſt Dr. Weis darauf hin, daß dies 
vorläufig noch nichts helfen werde, da nach dem Geſchäftsgange der Commu⸗ 
nalverwaltung ſo ſchnelle Erledigung nicht zu erwarten ſei Hauptturnlehrer 
Rödelius empfiehlt Beſprechung mit Rechtskundigen, indeß von anderer 
Seite der Schritt als ein Appell an die Gerechtigkeitsliebe der 
Communal⸗ Angehörigen aufgefaßt wird, da vom Rechtsſtandpunkte aus 
nichts mehr zu erreichen ſei. 

Nach längerer Debatte wird Abſtimmung verlangt und dann die Com⸗ 
miſſion nach Abſtimmung en bloc eingeſetzt. Es wurden dazu a 
tefp. ernannt: die Herren Sindermann, Höhne, Peſche, Guske, 
Rackuff, Sindermann II. und Deichhauptmann Landed, und fol dieſe 
Commiſſion die neue Redaction der nächſten Bezirksverſammlung vorlegen. 
Dann wird ſie zur Unterſchrift ausgelegt werden, doch ſollen nur Grund⸗ 
beſitzer unterſchreiben. Hierauf wurde zur Beſprechung des 2. Punktes der 
Petition geſchritten, der die Abänderung der Stadtverordneten⸗Wahl⸗ 
bezirks-Eintheilung zum Behuf größerer Vertretung der 
Sands und Odervorſtadt in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung betrifft. Da ein Redner, der über den Antrag ſprechen wollte, nicht 
erſchienen war, ſetzte der Vorſitzende ſelbſt die Gerechtigkeit dieſer Forderung 
nach eingehender Erörterung der Beſtimmungen des geltenden Wahlgeſetzes 
nach 3 Klaſſen auseinander, wonach die erſte im Ganzen wübkende 
Wahlklaſſe, alſo ein Drittel der Zahl der Stadtverordneten von dieſer 
Aenderung geſetzlich nicht berührt werden kann; dagegen ſei es nach der 
Sachkenntniß, welche die Communalverwaltung von den Widerſprüchen 
und Ungleichbeiten in der jetzigen e ſelbſt habe, zu erwar⸗ 
ten, daß die Communalbehörden auf die Wünſche hinſichtlich be⸗ 
fande Aenderungen gern eingehen würden. Er zeigte die Ungleichheit 
der Zahl der ſtimmberechtigten Wähler in einzelnen Bezirken, die in der 
Stadt bis zu einem Minimum berabſinken, in den Vorſtädten bis zum Ueber⸗ 
maß fteigen, Die Erfahrung zeige, daß eben die innere Stadt ſtets an 
Bevölkerung verliere, während die Vorſtädte daran zunehmen. Er wünſcht, 
daß die Ver ammlung die anweſenden Stadtverordneten ſelbſt mit Einbringung 
dieſes Antrages betrauen ſoll, indeß Sindermann vorſchlägt, in dieſer 
Sache gemeinſchaftlich mit den anderen Vorſtädten vorzugehen, 
die ſich in demſelben Fall befinden. Die Verſammlung tritt indeß dem 
Vorfitzenden bei. — Dieſer zeigt nun an dem heutigen Beispiel, wie noth⸗ 
wendig es ſei, ſich in den Debatten ſtets an die Hauptſachen zu 
halten; der Abend ſei verfloſſen, ohne noch Zeit zur Erörterung der ſ 3 
wichtigen und dringenden Eiſenbahn⸗ Angelegenheit zu laſſen, 
und legt in Kurzem den Stand der Sache dar, wonach Breslau durch den 
Plan einer berliner Geſellſchaft: die zu bauende Warſchauer Bahn, 
ſtatt fie über Kempen, Oels ꝛc. hierher zu legen, über Lodz, Kaliſch, 
Poln.⸗Liſſa, Glogau nach Leipzig zu führen, beträchtlich, ja noch 
Behr als durch die Einverleibung Krakaus in den dſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat in ſeinem Handel bedroht ſei. Der Magiſtrat habe in dieſer 
Sache in anerkennenswerther energiſcher Weiſe bereits bei dem 
Miniſterium ſich verwandt, und es ſei wünſchenswerth, daß ſich auch die 
Bürgerschaft darüber ausſpreche. Schließlich wurde ein Antrag Sinder⸗ 
mann's, die Sache in die Hände der Stadtverordneten Weis, Pohl und 
Helbig zu legen, genehmigt und die Verſammlung geſchloſſen, nachdem der 
Vorſitzende noch den Wunſch ausgeſprochen, daß die Bürger die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung fleißig beſuchen möchten, um das Verhalten der Ge⸗ 
wählten kennen zu lernen, und bei nächſter Wahl darnach zu derfahren. 


Breslau, 18. Januar. [Tagesbericht.] 


** I[Wahlangelegenheit.] In der geſtrigen Verſammlung 
des „Koͤnigs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins“ waren ca. 50 Wahl⸗ 
männer anweſend. Da neuerlich der frühere Oberbürgermeiſter Herr 
Geh. Rath Elwanger ins Herrenhaus berufen iſt, fo wurde als 
Candidat der conſervativen Partei für die bevorſtehende Abgeordneten: 
Wahl der Herr Polizeipräſident Frhr. v. Ende vorgeſchlagen und faſt 
einſtimmig angenommen. 

[ Beſitzver änderungen.) Tauenzienſtraße Nr. 31 b. Verkäufer: 
Herr Rittergutsbeſitzer Baron v. Leckow. Käufer: Herr Wagenbauer R. 
Langner. — Siebenhufnerſtraße Nr. 15. Verkäufer: 
Stade. Käufer: Herr Inſpector Buchwald. 


nicht wie bezaubernd und electriſirend durch Muffe, Boa's, Seelenwärmer 
und Pelze! In Wahrheit, er iſt da. Ein Fuchs iſt's! nicht ein ſolcher aus 
(Fortſetzung in der eee pe daten Zr = rn EEE Pateeelenung In pe Belag 3 nern 


wem iſt denn jetzt fein Leben nicht mehr lieb?“ — ihm ein Kamerad 
— egnete: „Mir — ſchieß mich todt“. Beide ſaßen au einem Tiſche, der 

oldat mit dem Gewehr dreht ſich auf die Aptwort „mir u. ſ. w.“ nach 
— Kameraden um, zielt und drüct aller Warnungen der Uebrigen unge⸗ 
achtet, das geladene Gewehr gerade auf den Kopf ſeines Gegenübers ab. 
Das Zändhalchen war auf dem ſchon lange Zeit geladen geweſenen Gewehr 
ſchwarz geworden und namentlich Abends konnte es faſt gar nicht erkannt 
werden. — Der Getroffene, keinen Laut von ſich gebend, bielb bt getödtet merk⸗ 
würdigerweiſe auf dem Tiſche ſitzen. Alles iſt außer ſich. Zwei Soldaten 
tragen ihren armen Kameraden binaus, der dritte Soldat FE durch Wind 
und Wetter eiligſt davonlaufend, bringt dem Commandoführer die traurige 
Meldung. Eine gerichtliche Obduction ergab, daß der ganze Schuß, beſte⸗ 
hend aus einem Filzpfropfen und 45 Schroten, noch im Kopfe ſteckte, und 


daß in Folge der geſchehenen Verwundungen der Tod habe plötzlich erfol⸗ 


gen müſſen. 


e 16. Jan. [Gutzkow.] Dem „Fr. J.“ wird fer⸗ 
ner geſchrieben: Ehe ich Ihnen weitere Nachricht über das Befinden 


Gutzkow's zugehen laſſe, muß ich vor Allem bemerken, daß bei näherer 


ärztlicher Unterſuchung die Verletzungen nicht ſo bedenklich und gefähr⸗ 
lich befunden wurden, als man anfangs glaubte annehmen zu müſſen. 
Das Befinden Gutzkow's am geſtrigen Tage kann im Allgemeinen ein 
befriedigendes genannt werden. Abends ſtellte ſich Wundſieber ein, in 
Folge deſſen die Nacht etwas unruhig verlief. Im Laufe des heutigen 


Nachmittags wird der Verband abgelöft werden, und ich werde nicht 
ſäumen, Ihnen über den Befund zu berichten, was ich Zuverläſſiges 


vernehmen kann. Nach der Verſicherung des behandelnden Arztes iſt 
eine Beſorgniß für das Leben Gutzkow's bis jetzt nicht vorhanden. 
Geſtern noch trafen feine Frau und einer der Söhne ein und auch 
von Frankfurt und Offenbach waren Glieder der Familie herbeigeeilt. 


Auch der Großherzog von Weimar hatte einen feiner Adjutanten 


geſchickt. 


Mit einer Beilage. 


Herr Hausbeſitzer a 
Dr. S. [Frühlingsbote in 8 Frühlingsbote! klingt das 


ee ST 
* 


Beilage zu Nr. 31 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. Jauuar 1865. 


(Fortſetzung.) 


der Gattung der Muſenſöhne, denen ewiger Lenz, wie den ſeligen Göttern 


— 


des Olympos, beſchieden, ſondern aus dem Geſchlechte der Blumenkönige, 
deren Scepter nur Frühlinge und Sommer beheriſcht. Und wo in Breslau 
iſt er erſchienen? Die Frage iſt von Wichtigkeit, um de facto zu conſtatiren, 
wo in unſerer Stadt die frühlingsreichſte, die paradieſiſchſte Gegend ſich be⸗ 

ndet, Denn dort muß fie ſein, wo die Frühlingsboten am — . — ſich eins 

nden. In der That, auf der „Paradiesſtraße“ it er erſchienen. Anno 
domini 1865 am 17. Januar fand ich ihn im Gehöft, am ganzen Körper 
ſteif, wie die „gefrorene“ Idee in der Baukunſt. Dank der vorgeſchrittenen 
Humanität des 19, Jahrhunderts. Dank den Wärmeſtrahlen des Thierſchutz⸗ 
Vereins, ich fühlte für den kleinen Unglücklichen und nahm mich feiner an. 
Ich ſetzte ihn auf die Tiſchplatte in meinem Zimmer, allmählich kehrte Leben 
in ihn zurück, Bewegung in feine Glieder. Am fpäteften rührte fi fein 
Rüſſel und zitterte gewaltig; in Wahrheit, er hatte noch nicht damit getrun⸗ 
ken, es war nichts vom Zitterwahnſinn. Darauf hob ich ihn auf eine gerade 
bei mir blühende wohlriechende Daphne; er ſchien im erſten Augenblick vom 
Dufte wie betäubt, dann ſtreckte er, dann ſog und zog er aus dem roſigen 
Kelche mit Macht — und war geheilt. Ob vom Honig⸗Nectar, oder vom 
Blick in die Poeſie der Blume? Selig werden die Jünglinge im Anblick 
der Jungfrauz warum nicht die Falter im Anblick der Blume erquickt und 
belebt! — Leſerin mit weichem Schmel; im Herzen, biſt du nicht um ihn 
bekümmert, wenn die Daphne verblüht? Auf Hoſpitale für Blumenfalter 
haben ſich die Schöpfungen des Thierſchutzvereins bisher noch nicht erſtreckt, 
noch hören wir, daß in den Einrichtungen des zoologiſchen Gartens darauf 
Rückſicht genommen. Laß, ſchöne Leſerin, den Kummer; ich will ihn pflegen 
und mit immer neuem Blumen⸗Honig füttern — für dich und den Früh⸗ 
ling. — Das die Geſchichte vom erſten Frühlingsboten in Breslau anno 
bnen dieſe Rede, den „Käfern“ zu Ehren Diners, den Blumenfal⸗ 
tern zu Nachruhm ein Denkſtein in der Zeitung. 

Entdeckung des ſibyllenorter Silberdiebſtahls.] Geſtern 
Vormittag iſt das ſämmtliche aus der Silberkammer des Schloſſes zu Si⸗ 
byllenort geſtohlene Silberzeug unverſehrt in einer Höhle zu Manker⸗ 
with (. d. geſtr. Mittagbl. der Bresl. Ztg.) aufgefunden und zu Wagen in 
8 Säcke verpackt nach Oels geſchafft worden. Bekanntlich war ſchon feit 
längerer Zeit eine Bande von 5—6 Individuen verhaftet worden, die ſich 
mehrfacher Einbrüche in der Gegend von Juliusburg ſchuldig gemacht hat⸗ 
ten, und auch ſonſt berüchtigte Subjecte waren. Trotzdem man ihnen auch 
dieſen Diebſtahl auf den Kopf zufagte, jo geſtanden fie doch Nichts ein und 
. es auch nicht, ſie nach irgend einer Seite hin des Einbruchs zu über⸗ 
uhren. Inzwiſchen hatte ein Gendarm vor einigen Tagen ein anderes be⸗ 
rüchtigtes Subject eingeſperrt, welches im Verdachte ſtand, einen ſchweren 
Be verübt zu haben und zugleich der Theilnahme an dem ſibyllenorter 
Diebſtahle bezichtigt wurde. Dieſem mochte die längere Gefängnißhaft zu 
unbequem geworden ſein und glaubte er ſeine Freiheit wieder zu erlangen, 
wenn er dem Richter die Mittheilung von dem Verſteck machte, worin das 
entwendete Gut verborgen wurde. Er legte nun das offene Geſtändniß da⸗ 
bin ab, daß er allerdings zur Theilnahme an dem ſibyllenorter Diebſtahl 
aufgefordert worden, aber in der betreffenden Nacht auf den vorber beſtimm⸗ 
ten Sammelplatz zur Ausführung des Verbrechens zu ſpät gekommen ſei, 
indem ſeine Kameraden ſich ſchon entfernt hatten, und dann nun ſpäter in 
Erfahrung gebracht habe, wo ſie das geſtohlene Gut verborgen hätten. 
Seine Kameraden waren aber jene Individuen, die bereits wegen dringen⸗ 
den Verdachts gefänglich in Oels eingezogen waren. Er gab eine Höhle 
im Walde bei Mankerwitz an, welche den Genoſſen zum Schlupfwinkel 
und zugleich auch zur ſicheren Aufbewahrung der entwendeten Schätze diente. 
Auf die Ausſage wurde der Verbrecher in Begleitung des Unterſuchungsrich⸗ 
ters geſtern ſofort dahin gefahren, worauf man Alles beſtätigt fand. In 
der Höhle iſt das ſämmtliche geſtohlene Silberzeug unverſehrt und nur zum 
kleinſten Theile zuſammengeſchlagen aufgefunden worden. Es waren 8 Säcke 
— 1 um Alles fort zu bringen. In einem großen Wagen ſind dieſelben 
nach Oels geſchafft und an das dortige Kreisgericht abgelteſert worden, was 
natürlich nicht ohne großes Auſſehen geſchah. — Dem hieſigen fönigl, Pos 
Nit we wurde geſtern bereits bon dem Vorfalle telegraphiſche Nach⸗ 

gegeben. . 

[Das Befinden der durch ihren Mann fo arg gemißhandelten 
Fraul iſt derartig, daß der Hoffnung Raum gegeben werden kann, ſie am Leben zu 
erhalten, obgleich ihr in Belge der heftigen Stiche ein Knochenſplitter in den 
Kopf gedrungen war, welcher Splitter nur mit vieler Mühe entfernt werden 
konnte. Man kann ſich von der Wuth des Mannes einen Begriff machen, 
wenn wir erwähnen, daß ſogar das Geſangbuch der Frau, mit dem ſie die 
Stiche abzuwehren ſuchte, ſtarke Beſchädigungen erlitten hat. 

„bb= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt heut Nach⸗ 
mittag am Oberpegel 15“ 1“, am Unterpegel 3“ 3“... Nach Pripat⸗Nachrich⸗ 
ten aus Oberſchleſien iſt dort die Oder zum größeren Theil bereits offen und 
am 15. kam das Eis in Ratibor bei einem Waſſerſtand von 4“ 8“ zum 
Bruche. Auch in Oppeln ſoll daſſelbe bereits gebrochen ſein und war am 
16. ter Waſſerſtand 9“ 6“. Beſitzer von Schiffen haben ſich dahin begeben, 
um ihr Eigenthum vor drohender Gefahr zu ſchützen. 

17, bei Brieg ein mit 40 Wispeln Wei zen beladenes Schiff in großer Ge⸗ 
fahr, unterzugeben, und nur der Umſicht des Steuermanns Bleiſch und der 
schnellen Hilfe iſt die Rettung zu danken. Zwiſchen Döbern und Kroſchwitz 
iſt das Eis auch ſchon zuſammengerückt, wie auch bei Ottwitz auf einer Strecke 
von ca. 150 Fuß. Ueber das Strauchwehr geht 2 Fuß hoch das Waſſer. 
Sollte das heutige Wetter noch 2 Tage andauern, ſo iſt auch bei uns der 
Eisgang zu erwarten, und ſind Vorbereitungen zur Sprengung des Eiſes 
bier on. In Ratibor ſtehen 15 leere Schiffe, in Brieg 40, meiſt beladen, 
ier bon der Unterſchleuſe bis in die alte Oder 3—400, 


So war am 


Breslau, 18. Jan. 1 Geſtohlen wurden: Goldenerade⸗ 
Haſſe Nr. 6 circa dreißig Centner rothen Kleeſamen und fünfundachtzig 
Stück geſtreifte Kleeſamen⸗Säͤcke; Friedrichsſtraße Nr. ein ſchwarzbrauner 
Duffel⸗Ueberzieher, ein ſchwarzblauer, langer, wattirter Ueberrock, ein Leibrock 
bon ſchwarzem Tuch, zwei braune ungefutterte Tuch⸗Ueberröcke und ein Paar 
chwarze Tuch⸗Beinkleider; alte Taſchenſtraße Nr. 10 ein kornblaues und ein 

warzkarrirtes ſeidenes Frauenlleid ohne Taille, ein aſchgraues Kleid mit 

auſen ebenfalls ohne Taille und ein neues rehfarbenes Frauenkleid mit 
ſchwarzem Beſatz; Urſulinerſtraße Nr. 16 eine ſilberne Taſchenuhr mit Kapſel 
und ſilberner Erbſenkette; einem Soldaten, während feines Aufenthalts im 
Tanzſaale zum deutſchen Kaiſer, aus der Taſche ſeines Waffenrocks, eine mit 
weiß und blauer Perlenſtickerei verſehene Cigarrentaſche, enthaltend fünf 
Stück Cigarren, zwei Rechnungen und eine Militär⸗Urlaubskarte; Meſſer⸗ 
Gaffe Nr. 18 u. 19 eine filberne Spindeluhr mit Stahlzeiger und Meſſing⸗ 
Kette; einem Zeugſchmiede⸗Geſellen bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens 
in-Neubolland, ein blauer Ueberzieher mit Sammetkragen. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: Zwei Stückchen Silber, welche blumen⸗ 
artig geformt find und einen Werth don ca. 1% Thl. haben. 

Verloren wurden: Ein Geſindedienſtbuch, lautend auf Bertha Pätzold; 
ein Portemonnaie mit 5 Thlr. 15 Sgr. Inhalt. 

Gefunden wurden: Ein Siegelring von Tomback; ein Portemonnaie mit 

11% Sgr. und 4 Omnibus⸗Marken; 2 Stuck Schlüͤſſel; 1 Notenheft, bezeich⸗ 
net „Violon Concerto, componirt von H. Vieuxtemps;“ ein Damenkragen von 
iſam und eine herrenloſe Radwer ohne Rad. 
I Verſuchter Selbſtmord.] Am 16. d. M. Abends ftürgte ſich ein 
ieſiger 59 Jahr alter Packträger in der Nähe des neuen ſtädtiſchen Packhofes 
n die Oder, um feinem Leben ein Ende zu machen. Der Unglückliche erreichte 
ndeß feinen Zweck nicht, denn er wurde noch lebend durch den hier anweſen⸗ 
den Schiffer Hahn aus Schicherzig ans Land gezogen. (Polizeibl.) 


© Liegnitz, 17. Jan. [Unglück. — Gerücht.] In voriger Nacht 
nglüdte bei dem Abgange des erſten Güterzuges bon hier nach Kohlfurth 
der Bremſer R. Derſelbe mochte ſich durch den Genuß von Spirituoſen 
egen den nachtheiligen Einfluß der rauhen Nachtluft zu ſchützen geſucht 
auch fehlte an ſeinem Sitze das ſonſt vorgeſchriebene Spritzleder und 
iſt es denn gekommen, daß der Unglückliche von feinem Sitze abe 
And dabei feinen Tod fand. Nicht weniger als fünf Züge ſollen über i 
dinweggegangen fein, ehe der Unglücksfall überhaupt bemerkt wurde. — Bor 
lelfachen Seiten iſt — ab ichtlich oder unabſichtlich — das Gerücht verbrei⸗ 
6 worden, daß eines der beiden hier garniſonirenden Bataillone des Königs⸗ 
renadier⸗Regimentes — 2. Weſtpreuziſchen Nr. 7 — nach einer unſerer 
Gechrarſtapte dislocirt werden ſolle. Wir befinden uns in der Lage, dieſe 
ht erüchte als vollſtändig unbegründet bezeichnen zu können; indem bon höch⸗ 
— Stelle erſt ganz neuerlich die Verſicherung hier eingegangen iſt, daß 
Gu der Bereitwilligkeitserklärung der ſtädtiſchen Behörden, das bisherige 
fa mnaſtalgebäude dem Milktärſiekus far den Preis von 26,500 Thlr. über: 
en n an eine Aenderung in den Garniſons⸗Verhältniſſen nicht 
8. 


beten Landeshut, 17, Jan. In der heut abgehaltenen Stadt⸗Verord⸗ 


wurden nach Einführung der neugewählten Mitglieder Herr 
zum Vorſteher und Herrn Kaufmann Carl Weber zum Pro⸗ 
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tokollfübrer, Herr Dirigent Schulze zum Stellvertreter des Erſten und Herr 
Kaufmann Robert Pohl zum Stellvertreter des Zweiten gewählt. 


Charlottenbrunn, 17, Jan. [Feſtliches. — Volks zahl.] Zu 
Ehren des am 1. Januar d. J. aus dem Amte geſchiedenen Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtehers, Herrn Schulz, der mit aufopfernder Thätigkeit 11 Jahre als Ge⸗ 
richtsgeſchworener und 8 Jahre als Gemeinde⸗Vorſteher gewirkt, fand heut 
im Saale des deutſchen Hauſes ein von Herren und Damen ſehr zahlreich 
beſuchtes Feſt⸗Abendbrodt ſtatt. Nach einer humoriſtiſchen Anſprache von 
Seiten des Herrn Polizei⸗Inſpector Engels wurde Herrn Schulz von 
ſeinen Freunden als Andenken und Anerkennung ſeiner der Gemeinde gewid⸗ 
meten langen Dienſte eine Wanduhr überreicht. Dem Abendbrot folgte ein 
Vortrag, welcher einzelne Momente aus dem Geſchäfts⸗ und Familienleben 
des Herrn Schulz in ſcherzhafter Weiſe ſkizzirte, nächſtdem aber begann der 
mit dieſer Feſtlichkeit verbundene Königs⸗Schützenball. Herrn Schulz iſt noch 
von freundlicher Damenhand ein werthvolles Andenken, ſowie von Seiten der 
hieſigen Einwohner eine Dankadreſſe übergeben worden, welche recht deutlich 
die Liebe und Achtung, deren ſich der Gefeierte in der Gemeinde erfreut, 
documentirt. Möge Herr Schulz ſeinem Freundeskreiſe noch recht lange 
erhalten bleiben! — Unſer Marktflecken zählt nach der letzten Aufnahme 
1407 Einwohner. f 


2 Ohlau, 18. Jan J [Nicht betätigte Rathmanns⸗Wahl. 
Dem am 16. v. M. ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung hierſelbſt als 
5 2 05 . Kaufmann Herrmann Marx, iſt von der königl. 
Regierung die Beftätigung verſagt worden. Hr. Marx gehört der liberalen 
Partei an. Derſelbe iſt als ein 5 ruhiger und beſonnener Mann hier 
allgemein geachtet und hat deſſen Nichtbeſtätigung umſomehr Aufſehen erregt. 

) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. D. Red. 


e. Ratibor, 16. Jan. [Zur Jagd.] Die großen Jagden in un⸗ 
ſerem Kreiſe ergeben kein ſo r tefultat, wie andere Jahre. Die 
41 anenbrut hat durch die Witterung viel gelitten, und unter den Haſen 
errſcht eine große Sterblichkeit. Das naſſe Futter des Herbſtes hat 
bei ihnen vielerlei Krankheiten, beſonders Lungenfäule erzeugt. Trotzdem 
wurden 1 guten Jagdgründen von 2 Schützen Haſen bei einem 
Treiben geſchoſſen. Die Jagden in den Rothſchild' ſchen bedeutenden Far 
ſanenhegungen ergeben oft 7—800 Faſanen. — Geſtern wurde bei einer 
Jagd bei dem Fürſten von Lichnowsky ein Reh lebend gefangen. Es 
1 5 bei dem Treiben in die Enge, ein Treiber ſtürzte ſich, als es durch⸗ 
rach, auf daſſelbe und fiel mit ihm in einen mit Waſſer gefüllten Graben, 
wo beide einen harten Kampf beſtanden, bis endlich der Treiber „Oberwaſſer“ 
bekam. — Der Wildſchaden iſt im Kreiſe ein ſehr bedeutender, die junge 
Saat leidet von den Faſanen, der Raps von den Haſen enorm. 


= Beuthen OS., 17. Jan. [Communales.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt und 
war Herr Rechtsanwalt Gutmann zum Vorſitzenden, Particulier Joſef 
ichter zum Stellvertreter, Kaufmann Potyka zum Protokollführer und 
Lazarethinſpector Bojak zum Stellvertreter. In unſerem Communalweſen 
wird jetzt ein Umſchwung eintreten. Beide ſtädtiſche Collegig ſollen, indem 
auf die Bedeutung der bis auf circa 13,000 Einwohner geſtiegenen Bevöl⸗ 
kerung gerückſichtigt werden wird, entſprechend vergrößert werden. Von der 
in Kürze herantretenden Bürgermeiſterwahl iſt zu erwarten, daß dieſelbe 
Veranlaſſung zu Erregungen geben dürfte. — Abbe Richard, der Quellen: 
finder, iſt hier mit ſeiner Liquidation von 340 Thlr. für das Angeben von 
Quellen trinkbaren re abgewieſen worden, weil ein von Herrn Bergs 
Inſpector Köhler gefordertes Gutachten klar nachgewieſen, daß die Be⸗ 
hauptungen des Abbé ganz und gar vage und unhaltbar ſind. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Gaſthof „zum 
Kronprinzen“ war am vorigen Sonnabend der Schauplatz einer tragiſchen 
Scene. Der Tiſchlergeſelle M. fühlte ſich durch die 21700 ſeiner An⸗ 
gebeteten, mit ihm zu tanzen, ſo verletzt, daß er zu ſterben beſchloß. Er führte 
den wahnſinnigen Entſchluß auch ſofort aus, indem er ſich aus dem Fenſter 
des 2. Stockwerks auf die Straße hinabſtürzte, ohne indeß ſeinen Zweck zu 
e da * noch lebend, wenn auch ſchwer verletzt, nach ſeiner Wohnung 
gebracht wurde. \ 

Unſer „Anzeiger“ meldet: Nachdem feit längerer Zeit über nächtliche 
Ruheſtörungen nicht zu klagen geweſen iſt, haben am Sonnabend boris 
ger und am Montag Abend dieſer Woche in der Nikolai⸗Vorſtadt wieder 
ſonſt ungewohnte Straßen⸗Exceſſe ſtattgefunden. Am Sonnabend Abend 
wurden auf der Rothenburger⸗Straße Zäune und Thore eingeriſſen und, wie 
man erzählt, wurde ſogar das Schilderhaus des Nachtwächters umgeworſen. 
Am Montag Abend dagegen, als an dem Tage, wo hier wie an andern 
Orten gewiſſe Leute ſo zu ſagen gern blau zu machen pflegen, ging es auf 
dem Nikolaigraben nicht ohne erhebliche Exceſſe ab. 

1. Markliſſa. Hier und noch mehr in den nahe gelegenen Ortſchaften 
Schadewalde und Beerberg erkrankten viele Kinder an den Maſern; in 
Schadewalde zeigte ſich auch die Bräune. In vier Familien kamen 
Todesfälle der Art vor. 3 f 5 5 

Glogau. Das hieſige königl. Kreis⸗Gericht hat die Redaction des 
„Niederſchl. Anz.“ benachrichtigt, daß der am 24. d. M. zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung angeſetzte Termin nicht in dem Stadtverordneten⸗Saal, ſondern 
in dem Audienzſaal des Gefangenhauſes abgehalten werden wird. 

# Lauban. Am 14. d. M., Früh 9 Uhr, brannte das dem Planeur 
Werner in der Haudengaſſe gehörige Haus darnieder. 

Hainau. Wie unfer „Stadtbl.“ meldet wurde in der am 14. d. M. 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten u. A. die Bildung einer Hand⸗ 
Werker, Forlbildungsſchule, ſowie die Einführung des Turnens in den egen 
Schulen und einen Feuer⸗Rettungs⸗Verein aus den Mitgliedern des hieſigen 
Turn⸗Vereins ins Leben treten zu laſſen, beſchloſſen. An erſteren beiden 
Inſtituten werden je zwei Lehrer fungiren, die pom Magiſtrat dazu noch 
deſignirt werden ſollen. Als Remuneration für dieſe Nebenbeſchäftigung ſind 
11 einem Lehrer 30 Thlr. pro Jahr bewilligt worden. Edenſo wurden zur 

nſchaffung der zum euer⸗Retkungs⸗ Verein nothwendigen Geräthe ꝛc. die 
Koſten mit 119 Thlr. 15 Sgr. bewilligt. — Für das begonnene Geſchäfts⸗ 
jahr wurde zum Vorſitzenden: Rechtsanwalt Pleß ner, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Kaufm. Thiel, zum Protokollführer: Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Schade 
und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Raupbach mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit ae ang Gesch 

(0) gar on hier meldet die „Geb.⸗Ztg.“ unterm 15. Jan.: Wie Reis 
ſende erzählen, hat heute Früh in der Gegend von Rückers bis Haide ſich 
ein Gewiter mit Schloſſenfall entladen. Erfahrungsgemäß wird Kalte 
darauf folgen. ‘ 


Nachrichten aus dem Großberzogthbum Poſen. 

Poſen, 17. Jan. [Germaniſirung.] Seit dem Jahre 1848 ſind im 
Kreiſe Buk im Ganzen 96,000 Morgen Land im Werthe von 2,797,000 Tha⸗ 
ler, die ſich früher in polniſchen Händen befanden, im Wege des freiwilli⸗ 
gen oder nothwendigen Verkaufs in deutſchen Beſitz übergegangen. Jene 
96,000 Morgen vertheilen ſich auf folgende 10 Gütercomplere: 1) Bolewice 
mit 1400, 2) one m mit 6200, 3) Chraplewo mit 5000, 4) Brody mit 


6200, 5) Wonſowo mit 6300, 6) Slowko mit 4000, 7) Turko mit „ 
8) Otusz und Niepruszewo mit 8000, 9) Gluponie mit 5000, 10) Grätz mit 
40,000 Morgen. Außerdem iſt in dem genannten Kreiſe ein großer Wald 
für 396,000 Thlr. von einem Deutſchen käuflich erworben worden. (Oſtd. Z.) 


Raszkow, 17. Jan. [Feuer.] Gegen 3% Uhr Morgens brach in 
den Scheunen, angrenzend dem Städtchen, eine große Feuersbrunſt aus. 
Erſt als die lichten Flammen unſere Einwohner aufgeweckt, eilte man von 
allen Seiten zur Hilfe herbei, aber leider war es zu ſpat. Das Feuer hatte 
ſo überhand genommen, daß faſt alle Scheunen ad beiden Seiten der Straße 
ein Raub der Flammen wurden. Schwer hat es die Eigenthümer betroffen. 
Der größte Theil hatte das ganze Getreide und andere Habſeligkeiten darin 
aufbewahrt. Ihr Vermögen ift nun dahin und können ſich einzelne Fami⸗ 
lien von ihrem verbrannten Gute nicht trennen. Mit verzweiflungs vollen 
Geberden bemühen fie ſich, aus dem Schutte etwas herauszuſuchen. 


„Birnbaum, 14. Jan. [Kindesmord.] Dieſes Verbrechens wegen 
iſt ein junges, wohlhabenden Eltern angehöriges Mädchen heute in das hie⸗ 
ſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Die junge Verbrecherin, deren 
Vater in der Umgegend ein wohlan eſehener Mann, und dadurch doppelt 
unglücklich iſt, hat ihr neugebornes Kind mit Meſſerſtichen getödtet. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


[Sitzung des ſchleſ. landwirthſchaftl. Centralvereins am 12. 
Jan.] Dieſelbe war durch 29 Abg. von 20 centraliſirten Vereinen beſchickt, 
und zählte, den Vorſtand mit eingerechnet, 35 Anweſende. Se. Excellenz 
Graf Burghauß eröffnete vie Sitzung und begrüßte die erſchienenen De⸗ 
putirten, den gegenwärtigen für die Landwirthſchaft nicht günftigen 
niſſen feine Betrachtung zuwendend. Bevor man in die Berathung der Tages⸗ 
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Ordnung eintrat, wurde ein von den Abgeordn. Janke und Petzoldt dem 
Vorſtande überſandter dringlicher Antrag zur Kenntniß des Collegiums ge⸗ 
bracht und von demſelben genehmigt, daß er zur Berathung gelangen ſolle, 
wenn die erſten beiden den geſchäftlichen Theil des Centralvereins berühren⸗ 
den Punkte der Tagesordnung erledigt ſeien. . 5 

Zu 1 der Tagesordnung erſtattete Abg. v. Unverricht Bericht über die 
von ihm vorgenommene Reviſion der Jahresrechnungen, welche über die 
C.⸗Vereinskaſſe und über den Inventarienfonds der Ackerbauſchule Popelau 
für das Kalenderjahr 1864 von dem Generalſekretär abgelegt worden find. 
Dieſe Decharge wurde hierauf ertheilt. 

2. Der von dem Vorſtande projektirte Etat der Vereinskaſſe für 1865 
wurde von dem Generalſekretär vorgetragen, erläutert und motivirt. Derſelbe 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit dem Betrage von 5020 Thaler ab. 

n Beziehung auf einzelne Poſitionen wurden von dem Collegio folgende 


eſchluͤſſe gefaßt: 
1) Der Beitrag zur Centralkaſſe für das Jahr 1865 foll in der bisherigen 
Höhe von 15 Sgr. für jedes Mitglied ausgeſchrieben werden. 

2) Eine Provinzialthierſchau it mit Hinfiht auf den in dieſem Jahre 
ſtattfindenden Zuchtviehmarkt nicht je veranſtalten. a 

3) Dem Hrn. Comm.⸗Rath Kulmiz iſt für das Anerbieten fernerer un⸗ 
entgeltlichen Benutzung eines Gebäudes und eines Verſuchsfeldes für die 
Zwecke der Verſuchsanſtalt in Saarau der Dank des landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralvereins abzuſtatten. 5 

Dieſer Etat wurde im Uebrigen genehmigt, und auf den genannten Be⸗ 
trag von 5020 Thaler feſtgeſetzt unter dem Vorbehalt (laut Antrag des Hrn. 
Elsner v. Gronow⸗Kalinowitz), daß unbeſchadet dieſer Feſtſetzung bei der be⸗ 
vorſtehenden Beſchlußnahme über die Salarirung des Generalſekretärs, dieſes 
Salar entſprechend bemeſſen und auf die Centralvereinskaſſe angewieſen 
werde. 
Es ward hierauf der im Eingang gedachte Dringlichkeitsantrag zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellt. Derſelbe lautet wie folgt: 
1) Das Collegium wolle auf Vorſchlag des Herrn Präſidenten fofort eine 
Commiſſion von ſechs Mitgliedern der Delegirten ernennen, welche, unter Hin⸗ 
zuziehung des Herrn Generalſekretärs, das Vereinsſtatut vom 28. Mai 1843 
als für den gegenwärtigen Standpunkt des ſchleſ. aner e Cen⸗ 
tralpereins nicht mehr angemeſſen und ausreichend einer Repiſion, Ergäns 
zung und demnach Umarbeitung unterwirft, und in Gemäßheit des § 4 qu. 
Statuts der nächſten Generalverſammlung zur Genehmigung und Vollziehung 


orlegt. 

Als weſentliche Punkte dieſer Vorlage, welche eine Abänderung reſp. Er⸗ 
gänzung des Statuts bedingen, wolle es die nachfolgenden berückſichtigen: 

a) die ganze Einrichtung der Generalverſammlung künftig zu befeitigen, 
und die bisherigen ren: derſelben, die Jahresberichte des Direktoriums, 
die Wahl der Mitglieder deſſelben und die Beſchlüſſe uber Statutenverände⸗ 
rungen hinfortan auf die Delegirtenverſammlung einfach zu übertragen, in 
welcher letzteren die „abſolute“ und nicht mehr die blos „relative“ Mehrheit 
der Erſchienenen entſcheidet. h } 
b) die laufenden Geſchäfte beſorgt das Direktorium, welches aus einem 
Präſidenten und einem Generalſekretär beſteht. Dem Direktorium liegt die 
ſelbſtſtändige Führung aller Vereinsangelegenheiten ob; bei Geldbewilligun⸗ 
en und Geldausſchreibungen jedoch, wenn ſolche eine näher zu normirende 
umme überſteigen, führt es die Entſcheidung der drei Beiſitzer herbei, welche 
alle 3 Jahre gewählt werden. a 

e) § 6. Das Direktorium wird auf 3 Jahre gewählt. Wird der Ge⸗ 
neralſekretär nach Ablauf dieſes Trienniums wieder gewählt, da erhält er 
das Amt auf Lebenszeit. Für feine Beſtallung, Ueberweifung feiner Befug⸗ 
niſſe werden beſondere Inſtructionen entworfen, welche für alle Fälle maß⸗ 
gebend bleiben. 
2) Das Collegium wolle von der zu Punkt 5 der Tagesordnung vorge⸗ 
ſehenen Wahl eines Generalſekretärs Abſtand nehmen, da eine ſolche über⸗ 
haupt exit nach Veränderung des Statuts möglich iſt, unter jeder Bedingung 
aber den gegenwärtigen Generalſekretär, Herrn Geheimen Regierungsrat 
v. Görtz, dringend erſuchen, in ſeinem Amte zu verbleiben. Unterzeichnet 
it der Antrag von den Abgeordneten: Janke. Petzoldt, Elsner von 
Gronow⸗Kalinowitz, Trieſt, Schübel, Riehl. 
Der Vorſitzende erklärte Namens des Vorſtandes, daß letzterer ſich bereits 
mit der Reviſionsfrage beſchäftigt habe, und mit dem jetzt geſtellten Antrage, 
eine Reviſion des Statuts eintreten zu laſſen, einverſtanden ſei. 
Das Collegium beſchloß nach kurzer Berathung: 
Zu 1) des Antrags 1. Daß eine Reviſion des Statuts veranlaßt wer⸗ 


n ſoll. 

2) Daß zu dieſem Zweck eine Commiſſion gewählt werden und beſtehen 
ſoll: aus dem Vereinspräſidenten, dem Generalſekretär und aus noch ſechs 
gewählten Mitgliedern, je zweien aus den Vereinen jedes Regierungsbezirkes. 

Ein Antrag Korn's, „die Vorbereitung der Statutenreviſion dem Cen⸗ 
tralvereins⸗Vorſtande zu übertragen“, wurde zurückgezogen, nachdem die 
Vorſtandsmitglieder ſelbſt ſich dagegen erklärt hatten. 

Zu 2) Nachdem vorher der Generalſekretär ſeinen Entſchluß der Nieder⸗ 
legung wiederholt, aber in Anſehung der Statutenreviſion die Geſchäfte dies 
ſes Amtes einſtweilen fortzuführen verſprach, wurde beſchloſſen, die ad 5 der 
Tagesordnung angeſetzte Wahl eines Generalſekretärs für heut und bis da⸗ 
hin auszuſetzen, daß die Reviſion des Statuts werde bewirkt fein. Abge⸗ 
ordneter Kopiſch bat den Vorſtand, die Wahlvorſchläge rechtzeitig den Ver⸗ 
einen mitzutheilen. . 3 

3) Die Vorftandsbeifiger von Lieres und von Unverricht referirten 
über einen Antrag der Slände des bütower Kreiſes. Dieſe haben höheren 
Orts darauf angetragen, daß die ſtädtiſche Schlachtſteuer fortan nach dem 
Ledensgewicht jedes einzelnen ſteuerpflichtigen Viehſtückes erhoben werde, weil 
ſo die Benachtbeiligung, welche für die Landwirthſchaft auf leichten Boden 
mit der gegenwärtigen, zur Aufzucht großen und ſtarken Viehes hindrängen⸗ 
den Erhebungsweiſe verbunden ſei, beſeitigt werden könne, und weil bei der 
vorgeſchlagenen Erhebungsweiſe im großen Ganzen ein höherer Steuerertrag 
werde erzielt werden. Der Miniſter der Landwirthſchaft verlangt eine gut⸗ 
achtliche Aeußerung des Centralvereins hierüber. 7200 

Beide Referenten ſprachen ſich gegen den Antrag aus, in ihren Vorträ⸗ 
gen ausführend, es ſei ein Bedürfniß zu der beantragten Aenderung nicht 
vorhanden, weil das Geſetz vom 30, Mai 1820 die Steuererhebung pro Stück 
nach Sätzen geftatte, die von dem Finanzminiſter nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen beſtimmt werden ſollen, womit denn alſo thatſächlich das Verlangte 
bereits Be fei; weil außerdem, wenn auch die jetzt normirten Sätze dem 
Fortſchritte in der Viehzucht nicht ganz entſprechen, eine Erhöhung derſelben 
doch nur die nicht wünſchenswerthe Vertheuerung des Fleiſches zur Folge 
aben würde; weil ferner der Anreiz zur Aufzucht großer gut genährter 

hiere vom landwirthſchaftlichen und volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus 
nützlich erſcheine, und weil die gerügten Ungleichheiten auch bei der vorge⸗ 
ſchlagenen Individualverſteuerung nicht würden zu vermeiden ſein, indem das 
ſehr wechſelnde Gewichts⸗Verhältniß der nicht zu derſteuernden Körpertheile 
zum vollen Lebensgewicht doch immer würde arbitrirt werden müſſen. Es 
wurde von ihnen außerdem auf die Beläſtigungen der vorgeſchlagenen Er⸗ 
bebungsweiſe und auf die Koſten hingewieſen, welche durch die nothwendigen 
Neuanſchaffungen der Wägeanſtalten herbeigeführt werden würden. 

Nach eingehender Debatte ae et contra erklärte ſich das Collegium bei 
der Abſtimmung mit großer Majorität für die Ablehnung des Antrages der 
bütower Kreisſtände. * > - 

4) In Folge Erlaſſes des Ackerbauminiſters find die centralifirten 
Vereine vom Vorſtande veranlaßt worden, über das landwirthſchaftliche Prä⸗ 
mienweſen nach Anleitung der dem Landesbkonomie » Collegium Date 
Vorſchläge zu grundſätzlichen Beſtimmungen über dieſen Gegenſtand ſich gut⸗ 


achtlich zu äußern. j 
Nach Erörterung über die Art der W des Gegenſtandes ſprach 
elegten Fragen wie folgt aus, 


ſich das Collegium auch ſeinerſeits über die vorg 
und pe die nachfolgenden Fragen 9 f 
1) 112 * DR 1 tlichen Leiſtungen auch fernerhin Prämien 
gewährt werden f 
3) Empfiehlt es ſich, mehrere Prämien, die für Leiſtungen auf demſelb 
Gebiete neben einander ausgeboten werden, in ihrem Werthe abzuftuf 
und ſie alſo nicht leich weribig zu ſtellen? an 
5) Sollen die Preisrichter befugt fein, ausgebotene Prämien zu verſagen, 
wenn fie das Schauſtück nicht für prämiirungswürdig halten? 
7) e. 2 Preisrichter gehalten fein, die Gründe für ihr Urtheil ans 
zugeben 3 
9) Empfiehlt es ſich, auch außerhalb der Thierſchau Prämien für einzelne 
landwirthſchaftliche Leiſtungen (Culturen c.) zu gewähren? . 
11) Iſt es wünſchenswerth, daß beſondere Stationen zur Prufung landwirth⸗ 
cafe een beſtellt und eingerichtet werden 
e n 
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agen verneinend: 3 
ſich, für bäuerliche Landwirthe beſondere Prämien aus- 
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8) Erſcheint es nützlich und wohl Ausführbar, auch Geſammtleiſtungen, 
. B. nach franzöſiſchem Mufter ganze Wirthſchaften, zu prämüren? 
10) 3 die ig, landwielhſchaftlicher Maſchinen und Geräthe 
c oder n ? 

Nach 955 nacricllicen Mittheilungen wurde die Verhandlung geſchloſſen. 


T. Breslau, 18. Jan. [Börſe.] Die Borſe war feſt, aber geſchaͤfts⸗ 
los, für Tarnowitzer in günſtiger Stimmung. Oeſterr. Creditaktien 79½ bez., 
National⸗Anleihe 69% bez. 1860er Looſe 83 —83% bez., Banknoten 87% 
bis 87% bez. und Gld. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 159 Br., Freiburger 
1364, bez. und Gld., Koſel⸗Oderberger 56% bez. und Br., Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 78 —78 / bez. und Br. Fonds unverändert. 

Breslau, 18. Fun. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Kleeſaat, rothe, feſter, ordinäre 15—18 Thlr., mittle 19—20 Thlr., feine 
rn au 2 7 dle . n Ah * 1 195 A Ale 
ordinäre 12— r., mittle 144—17% Thlr., feine 41— % 
doctor 1 . Lt 0 * 8 4 8 $ 

oggen (pr. ) feſt, gek. — — Ctr., pr. Januar un 
Februar 9170 Thlr. Gld., Februar Marz 32% Thlr. Br., er 
April: Mai 35 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 34 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
Br., Juli⸗Auguſt —. 
Weizen 0 


anuar⸗ 
pril u] 
Thlr. 


er (pr. 2 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Januar 100% Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. 250 Ctr., loco 12%, Thlr. Br., pr. 
anuar 12— 11, Thlr. bezahlt, 12 Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. 
r., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, März⸗April 11%, Thlr. Br., April⸗ 
Mai 11% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br. 
zu Spiritus feſter, gel. 5000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
12% Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 13 —13 / Thlr. bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% 
Thlr. Bet und Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink 5% Thlr. käuflich. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

* [Das Project der Breslau » Dels - Oſtrowo⸗Kaliſcher 
Gijenbahn] iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß fein Comite ſich veranlaßt 
geſehen, am 22. d. eine Verſammlung in Oels zuſammenzurufen, zu der 
alle Diejenigen willkommen ſind, welche ſich für das Unternehmen intereſſiren 
und daſſelbe zur Ausführung zu bringen gedenken. i 

Nachdem auch die preußiſchen und ruſſiſchen Behörden grade dies 
en Projecte ihre beſondere Auftimmung gegeben haben, kann es nicht bes 

emden, daß die theils gefallenen, theils im Sinken begriffenen Concurrenz⸗ 
projecte durch Verdächtigung dieſes ſo geſunden Unternehmens ſich noch Über 
dem Waſſer halten wollen; jedenfalls haben ſie damit erreicht, daß ihr Pro⸗ 
ject überhaupt in die Oeffentlichkeit gekommen, und daß ſie dem Breslau⸗ 
Kaliſcher Projecte Gelegenheit gegeben haben, ſeine Gemeinnützigkeit und 
Rentabilität durch ſprechende Daten zu beweiſen. h 

Einen Hauptangriff gegen das Breslau⸗Kaliſcher Project hat der 
Verfaſſer des in Nr. 25 der „Schleſ. Zeitung“ enthaltenen Artikels ge⸗ 
macht, der den Zweck hatte, die Linie Breslau⸗Kempen⸗Wartenberg⸗ 
Sieradz in gutes Licht zu ftellen. — Der Erfolg ſcheint ihm nach ſeinen 
Aeußerungen ſelbſt zweifelhaft geweſen zu ſein; denn wäre es ihm wirklich 
darum zu thun geweſen, ſeiner Linie den Sieg zu verſchaffen, ſo mußte er 
ſich vor allem unrichtiger Angaben enthalten. 

Wenn der reſp. Verfaſſer jenes Artikels ſagt, daß für die Fortſetzung der 
Bahn ab Kaliſch noch nichts Ernſtliches geſchehen fei, jo müſſen wir ihm 
mit nachſtehender Berichtigung zu Hilfe kommen. + 

Das Comite für das Project Breslau⸗Oels⸗Kaliſch⸗LodzeRoki⸗ 
einy (Station der Warſchau⸗Wiener Bahn), welche Linie Breslau⸗Warſchau 
um ca. 20 Meilen oder ein Drittheil der jetzigen Entfernung verkürzt, hat 
auf der ganzen Strecke ſeine Nivellements vollendet; das Project kommt 
nur ungetheilt zur Ausführung, d. h. das reußiſche Comite Breslau⸗ 
Oels⸗Kaliſch baut erſt dann, wenn die Fortſetzung der Linie (die übrigens 
nach den neueſten Nachrichten feſtſteht) vollſtändig geſichert iſt. ! 

Der Herr Defenſor der Kempner Linie würde hierüber von einem mit 
der Sache Vertrauten ſicher ſehr bald und noͤthigenfalls durch amtliche Beläge 
überzeugt worden fein, daß für die Fortſetzung ſchon das Geldbedürfniß 

edeckt iſt. — Dieſe Sorge wäre alſo beſeitigt. Es bleibt jetzt noch die 


rage: 7 
1) bei welcher Linie den preußiſchen Provinzen und dem Königreich Polen 
mehr Nutzen geſchaffen wird, und 
2) welche Linie der Stadt Breslau einen größeren Verkehr bringen würde. 
Ein Blick auf die Karte belehrt uns, daß es dem nordbſtlichen Theile 
Schleſiens und den Haupttheilen der Provinz Poſen noch ganz an Bahnen 
fehlt; aus dieſem Grunde ſcheint es gerecht, die neue Linie gerade jo zu les 
gen, daß fie das babnenloſe Terrain in der Mitte durchſchneidet, was gerade 
ei der Kaliſcher Linie der Fall iſt, während bei der Kempner Linie nur 
Heine Ecken der Provinzen Schleſien und Poſen berührt werden. Zur 
Hauptſache aber paſſirt die Kaliſcher Linie die Städte Feſtenberg, Adel» 
nau und Oſtrowo und mündet in Kaliſch, der immer noch bedeutenden 
Hauptſtadt des Gouvernements; während jene Linie die unbedeutenden Städte 
Kempen und Poln.⸗ Wartenberg berührt, dann aber durch ganz todte 
polniſche Gegenden ſich winden ſoll, um an die Warſchau⸗Wiener Bahn zu 


oßen. 
b ber nach dieſer Darlegung nicht der Kaliſcher Linie den Vorzug giebt, 
ſelbſt wenn die andere zwei Meilen kürzer wäre, muß wohl Sonderintereſſen 
haben, die nur die Veranlaſſung fein können, das Kempner Project um 
jeden Preis zu verfolgen.“) N 1 

Die Wichtigkeit der Stadt Lodz hat auch das Kaliſcher Comite erkannt, 
indem es gleichfalls über Lodz projectirt und dadurch den doppelten Vorzu 
erreicht, die Hauptſtadt des Gouvernements, die um Kaliſch belegenen Fabrik⸗ 
orte und Lodz zu berühren. E ! 

ür die Stadt Breslau ift eine neue Schienenverbingung mit Polen von 
unſchätzbarem Werthe; aber auch hier erkennt bald der Unparteiiſche, daß 
diejenige Linie Breslau den meiſten Verkehr zubringen muß, welche die 
Mitte der bahnloſen Provinzen durchſchneidet, alſo von allen Seiten mit 
Leichtigkeit benutzt werden kann. 0 ö . 

Die Furcht unſeres Gegners, daß die Kaliſcher Linie durch die ſich ihr 
in Oſtrowo anſchließende Bahn Liſſa⸗Oſtrowo, den Verkehr von Breslau 
nach Leipzig ablenken würde, müſſen wir als Phantom zurückweiſen. 

Von welcher Wichtigkeit iſt denn der Manufacturhandel Leipzigs übers 
baupt für den Verkehr einer Eiſenbahn, und müßte ſich nicht ein Eiſenbahn⸗ 
Project von vornherein ſeine Lebensfähigkeit abſprechen, welches darauf 
bafizte, lediglich Manufacturwaaren zu befördern? Wenn aber dieſe Furcht 
irgendwie geveätfertigt wäre, ſo müſſen wir erwidern, daß Leipzig über Kar 
Kb, Breslau und Dresden kaum um ein Bruchtheil weiter entfernt wäre, 
als über Kaliſch⸗Oſtrowo⸗Liſſa⸗Glogau⸗Hausdorf⸗Kohlfurth⸗Görlitz⸗Dresden, 
bei welch' letzterer Linie man mit acht Verwaltungen zu verkehren hätte. 

Viel gerechtfertigter iſt für Breslau die Furcht vor dem Kempner roject, 
mit welchem gleichzeitig, nach der Sonntags⸗„Börſenzeitung“, ein Project 
Lodz⸗Poſen, in Verbindung ſteht; denn es liegt klar auf Dh daß dieſe 
Linie wilder den Verkehr don Poſen aus nach Berlin ziehen würde, wie es 
leider die Warſchau⸗Bromberger Bahn ſchon gethan hat. 

Wir halten daher auch die Bemerkung der Red. der „Schleſ. Ztg.“ unter 
jenem Artikel, daß nämlich der Breslauer Magiſtrat ſich für die Con⸗ 
ceſſtonirung der Kempner Linie bei'm Miniſterium verwandt habe, für uns 
wahrſcheinlich; wir können nicht annehmen, daß der Magiſtrat ohne nähere 

rüfung viel weiter gediehener Projecte ſich einem ganz unreifen Due 
onnte, um jo weniger, als es ihm wohl bekannt iſt, daß die preußiſchen 
und ruſſiſchen Behörden vorzugsweiſe der Kaliſcher Linie zugethan ſind, und 
als es ihm nicht entgehen konnte, daß unſere Stadtverordneten ſchon vor 
Jahresfriſt eine Actien⸗Zeichnung von 200,000 Thl. verſprochen haben. 
Hoffen wir alſo, daß das Comite für die Linie Breslau⸗Kaliſch bald 
die Conceſſion erhält, da es nur die Abſicht hat, die beiden Metropolen, 
Breslau und Warſchau zu verbinden und dabei möglichſt viele für die 
nduſtrie wichtigen Orte zu berühren, um auf dieſe Weiſe den immenſen 
andel mit Polen der Prov. Schleſien zu erhalten, und demſelben neuen 
mpuls zu geben. 


) Nach einer dem Referenten zugehenden Mittheilung hat eine genauere 
Ausmeſſung ergeben, daß Breslau⸗Kaliſch⸗Rokiciny 32 Meilen, 

Breslau⸗Sieradz⸗Wieruszow⸗Rokiciny 33 Meilen entfernt iſt, 
womit der einzige ſcheinbare Vorzug für die Kempner Linie wegfällt. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 


Breslau, 18. Jan. [Schwurgericht.] Staatsanwalt b. Roſen⸗ 
berg. Vertheidiger * Windmüller. Unter der Anklage des wiſſent⸗ 
ſteht die verehel. Stellenbeſitzer Caroline Walter, geb. 


Pr 
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Reimann aus Sechwitz. Von dem biefigen königl. Stadtgericht war gegen 
den Großknecht Anton Langer die polizeigerichtliche mung eingeleitet 
worden, weil der Steueraufſeher Gutſche am 30. Januar 1864 7 Stüd Fa: 
ſanen auf dem von Langer geführten Getreidewagen geſunden hatte, die nicht 
zur Steuer angemeldet worden waren. Langer behauptete nicht zu wiſſen, 
auf welche Weiſe die Faſanen auf ſeinen Wagen gekommen wären und be⸗ 
zeichnete insbeſondere die Stellenbeſitzer Walter'ſchen Eheleute, die er in Kos 
berwitz auf ſeinen Wagen genommen, als diejenigen, die die Faſanen mit 
auf den Wagen gebracht hätten. Es wurde nun die Frau Walter als Zeu⸗ 
gin vernommen, und erklärte dieſelbe, daß ſie von der ganzen Sache nichts 
wiſſe, daß ſie am 30. Januar v. J. nicht auf dem Wagen des Langer ge⸗ 
fahren ſei, ſondern an dieſem Tage krank zu Hauſe gelegen habe. Dieſe 
Ausſage hat ſie auch in der gerichtlichen Verhandlung vom 1. April 1864 
8 — ſoll damit nach der Anklage wiſſentlich ein falſches Zeugniß 
abgelegt haben. 

oder Steueraufſeber Gutſche erklärte nämlich in jener Verhandlung, als 
ihm die verehel. Walter gegenüber geſtellt wurde, daß er nicht zu irren 

laube, die Frau Walter ſei auf dem Wagen des Langer e 

it aller Beſtimmtheit hat aber der Schaffer Ernſt Franz aus Kurtwitz eidlich 
bekundet, daß er am 30. Jan. v. J. Morgens Früh um 4 Uhr nach Breslau gefah⸗ 
ren ſei, daß in Koberwitz gefüttert worden, daß er hier auf dem Wagen des 
Langer den Walter und deſſen Ehefrau geſehen, und daß beide nach Breslau 
weitergefahren ſeien. 1 Breslau am Schweidnitzer⸗Thore ſeien die Wagen 
vebidirt worden; hier ſei Frau Walter abgeſtiegen und fortgegangen. Auf 
wiederholtes Befragen und Gegenüberſtellung der Angekl. Walter iſt er bei 
ſeiner Ausſage geblieben. Ebenſo hat der Fuhrknecht Gottl. Kieſel eidlich 
bekundet, daß er die Angekl. am 30. Januar v. J. auf dem Wagen des 
Langer, der nach Koberwiß fuhr, geſehen habe und ſich in der Perſon nicht 
irre. Daſſelbe haben noch zwei andere Zeugen mit Beſtimmtheit bekundet. 

Dagegen hat der Ehemann der Angekl. behauptet, daß ſeine Ehefrau an 
jenem 28 krank zu Hauſe geweſen und daß die fenen Die die mit ihm 
auf dem Wagen gefahren, ihm unbekannt geweſen ſei. Dieſe Behauptun 
erſcheint jedoch als unglaubwürdig, da der Schaffer Franz bekundet, da 
Walter und jene Frauensperſon auf dem Wagen ſehr beriraut mit ein⸗ 
ander geweſen ſeien und der Walter zu dieſer Frau in Koberwitz, wo er ihr 
Branntwein eingeſchenkt, geſagt habe: „Na Alte, trink einmal!“ 

Im heutigen Audienztermine blieb die Angekl. bei ihrer Behauptung, daß 
ſie an jenem Tage krank zu Hauſe geweſen, ſtehen, trat auch darüber einen 
Entlaſtungsbeweis an, der ihr inſofern gelang, als drei von ihr in Vorſchlag 
gebrachte Zeugen das gerade Gegentheil von dem, was die Belaſtungszeugen 
ausgeſagt hatten, bekundeten: daß fie nämlich am 30. Januar v. J. krank in 
ihrer Behauſung geweſen ſei. Unter dieſen Umſtänden lautete der Spruch 
der Geſchworenen auf nichtſchuldig und es erfolgte die Freiſprechung der 
Angeklagten. — Die andern zur Verhandlung anſtehenden Sachen waren 
ohne beſonderes Intereſſe. . 

CSCSFC ⁵ / r SEESTHIENERZWEE STEINER Warn EmGH 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Jau. Die Drohung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wegen der Kammerberichte bezieht ſich auf Neferipte des 
Grafen Eulenburg und des Grafen Lippe an die Polizei⸗ 
behörden und Staatsanwalte, in welchen dieſe zu unnach⸗ 

chtlicher Confiscation und Erhebung der Anklage aufge: 
ordert werden. Das Militärgeſetz wird Anfangs Februar 
dem Abgeordnetenhauſe, nicht dem Herrenhauſe vorgelegt. 
Es wird darin die Reduction des Friedensſtandes um zehn: 
bis auansigtanf end Mann feſtgeſetzt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
erlin, 18. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, 
es fehle den Gerüchten, die Regierung werde das Militär⸗ 
geſetz überhaupt nicht oder nur dem Herrenhauſe vorlegen, 
jede Begründung. Sie erinnert au das Erkenntniß des Ober: 
tribunals vom März, betreffs der Veröffentlichung objectiv 
ſtrafbarer Aeußerungen aus den Landtagsverhandlungen und 
glaubt, daß die Zeitungs⸗Nedactionen wohlthun, wenn ſie ſich 
darin die ſtreugſte Sorgfalt zur Pflicht machen. Jedenfalls 
befinde ſich die Staatsregierung in der Lage, erneuerten Ver⸗ 
ſuchen einer unbefugten Benutzung ſtrafbarer Aeußerungen 
einzelner Kammermitglieder wirkſam zu ſteuern. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Jan. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt: 
Es iſt entſchieden feſtzuhalten, daß die preußiſche Regierung 
in keine Eutſcheidung über die Schickſale der Herzogthümer 
willigen wird vor Erreichung einer vollen und ſicheren Ge⸗ 
währleiſtung für Erfüllung aller im Jutereſſe Preußens und 
zugleich Deutſchlands zu ſtellenden Forderungen betreffs der 
künftigen militäriſchen, maritimen und commerziellen Bezie⸗ 
hungen der Herzogthümer zu Preußen. — Die Staatsregie⸗ 
rung hat beſchloſſen, eine urſprünglich für die Amtsblätter 
geltende Beſtimmung zur Ausführung zu bringen und von nun 
an in allen Regierungs⸗Amtsblättern belehrende Aufſätze über 
öffentliche Angelegenheiten erſcheinen zu laſſen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Januar. Die „Börſenzeitung“ erfährt vers 
läßlich, daß auch die Errichtung eines preußiſchen Bankfilials 
in Hamburg beabſichtigt wird, um die preußiſche Valuta dort 
einzubürgern. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 18. Jan. Die „Poſtzeitung“ meldet in einem 
Telegramm aus Wien: Der Kaiſer hat den Beſchluß des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes bezüglich des Ausgaben⸗Budgets dem Miniſte⸗ 
rium zur möglichſten Berückſichtigung empfohlen, da Vrints' 
Antrag billigenswerth ſei. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 18. Jan. Der „Hamb. Correſp.“ meldet: 
Faſt ſämmtliche Gutsbeſitzer und Pächter des Landes Holſtei⸗ 
niſch⸗Oldenburg haben die Pleſſenſche Adreſſe unterzeichnet. 

Die „Kieler Ztg.“ beſtätigt aus ſicherer Quelle die Zei⸗ 
tungs nachrichten über die Zuſammenſetzung der Landes⸗Regie⸗ 
rung und fügt hinzu, daß der bisher von der Civilbehörde 
Schleswigs beſchäftigte Graf Baudiſſin zum Sekretariatschef 
der Ober⸗Eivilbehörde, und der bisherige ſchleswigſche Zoll: 
Direktor Kühl zum Vorſtand des Zollweſens in den Herzog⸗ 
thümern ernannt worden ſei. (Wolff's T. B.) 

Flensburg, 18. Jan. Die „Nordd. Ztg.“ meldet: Die 
Mitglieder der Grenzregulirungs⸗Commiſſion haben fich geſtern 
nach Norden begeben und werden heute ihre Arbeiten be⸗ 
ginnen. (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 18. Jau. Briefe aus Neapel melden: Gar: 
dinal Andrea wurde als Gaudidat der Deputirtenkammer anf: 
geſtellt; ob er es annehmen wird, weiß man noch nicht. — 
Cardinal Autonelli nahm bei dem franzöſiſchen Botſchafter 
ſowohl an dem Diner wie an der Soiree Theil. (Wolff's T. B.) 

New⸗Pork, 2. Jan., Morgens. Hood paſſirte den Ten: 
neſſee am 26. Dezbr; Nichmonder Journale melden: Das 
Ziel des Generals Thomas fei Branchville, der Angelpunkt 
der Charlestoner Eiſenbahn. Ein Theil der Armee Sher⸗ 
man's hat den Fluß Savannah überſchritten und die dort be⸗ 
findlichen Piquets der Conföderirten verjagt. 

Wechſelcours 248%; Goldagio 126; Baumwolle 1203 
Bonds 108%, (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 10 M.) 
Bohm. Weſtbahn 71%, ra 136%. Brieg⸗Neiſſe 84%. Koſel⸗ 
Oderberg 56, Galizier 97%, Mainz » Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 73%. Gberſchleſiſche Litt. A. 159%, Oeſterr. Staats⸗ 
bahn 119%. Oppeln⸗Tarnowitz 78%. Lombarden 144, 5proz. Preußiſche 
Anleihe 106, Stagts⸗Schuldſcheine 514. Prämien⸗Anl. 127%. National 
Anleihe 69%, 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 50. Silber» Anleihe 
75. Italien. Anl. 65%. Oeſterr. Banknoten 87%, Ruſſiſche Banknoten 
—, Amerikaner 48%, Darmſt. Credit⸗Aktien 91. Disconto⸗Commandit 


„Bunde 


100% B. Genfer Credit⸗Aktien 4244. Oeſterr. Credit⸗Aktien 79% 
Bant:Berein 108%. Hamburg 1 —. London —. 


86%. Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds feſt. Eiſenbahnen beliebt. 
Wien, 18. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Feſt. National⸗Anleihe 80, 40. 
Credit⸗Aktien 183, 20. London 114, 90. 1860er Looſe 95, 70. 1864er Looſe 


85, 90. Silber⸗Anleibe 86, —.  Galigier 225, 25. 

Frankfurt, 18. Jan. Hieſige Bank wird von morgen ab den Discont 
von 5 auf 4½ herabſetzen. 

Berlin, 18. Jan. Roggen: flau. Jan.⸗Febr. r 34%, 
April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 341%. — Rübdl: matt. Jan.⸗Febr. 11%, April: 
Mai 11%. — Spiritus: flau. Jan.⸗Febr. 13%, Febr. März 13%, April⸗ 

Wechſelcours auf 


Mai 13½, Mai⸗Juni 14%, 
Petersburg, 17. Januar. i 

London: 3 Monat 31% Pence; dto. auf Hamburg: 3 Monat 27% Sh.; dto. 
auf Amſterdam: 3 Monat 152% Cent; auf Paris: 3 Monat 324 Cts. 
Neueſte Prämien⸗Anleihe 97. Imperials 6 R. 35 K. Silberagio — —. 
Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles Geld im Voraus) — —. Gelber Lichttalg 
pr. Auguſt (mit Handgeld) — —. Anfangs matter. Prämienanleihe wenig 
angeboten. Geſchäftslos. 


= Inſerate. 
Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 


In der am 17ten d. Mts. ſtattgefundenen Vereins⸗Verſammlung 
wurde von den zahlreich anweſenden conſervativen Wahlmännern 
Herr Polizei⸗Präſident Freiherr von Ende mit an Ein⸗ 
ſtimmigkeit grenzender Majorität als der Wahl⸗Candidat der Conſerva⸗ 
tiven für das Haus der Abgeordneten gewählt. Wir erſuchen dem⸗ 
nach die ſämmtlichen conſervativen Wahlmänner der Stadt Breslau, 
wie auch die, welche mit denſelben zu ſtimmen gedenken, bei der Ab⸗ 
geordneten⸗Wahl am 20ſten d. Mis. dem genannten Herrn ihre Stim⸗ 
men zu geben. [686] Der Vorſtand. 


Anzeige. 

Nachdem uns die Mittheilung geworden, daß diejenigen Herren 
Wahlmänner unſerer Partei, welche der Wahlmänner⸗Verſammlung 
vom 16. d. beizuwohnen verhindert waren, dem dort gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe beitreten und mithin dem Herrn Oberbürgermeiſter a. D. Zieg⸗ 
ler in Berlin ihre Stimmen geben wollen, erachten wir die auf heute 
Donnerſtag, 19. d., (im Springerſchen Saale) anberaumte Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung für entbehrlich. Diefelbe fällt daher aus. 

Zugleich erſuchen wir diejenigen Herren Wahlmänner, welche mit 
uns ſtimmen, pünktlich zum Wahltermin, Freitag, 20. 
Januar, Vormittags 9 Uhr, im Liebichſchen ms 
zu erſcheinen und die alten Plätze, rechts vom Eingange, einzunehmen. 

Breslau, den 19. Januar 1865. 

Das Comité der Wahlmänner der Fortſchrittspartei. 


Jahrbuch der deutſchen Viehzucht. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen: 


e Jahrbuch der deulſchen Viehzucht 
Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. 


Herausgegeben von 


Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt. 
Mit Abbildungen berühmter Juchtthiere. 
Groß⸗Oltav. — Jährlich 4 Hefte. — Preis pr. Jahrgang 4 Thlr. 
Zweiter Jahrgang. Erſtes Heft. 


nhalt: Ueber den gegenwärtigen Stand der Fütterungslehre. Von Fe 
Dr. J. Kühn, Director des landw. Inſtituts der Univerſität Halle. — Vergleichun 
der don Dr. Grouvan, Dr, Kühn und Dr. E. Wolff aufgeſtellten Nährſtoff⸗ 
Verhältniſſe, in beſonderer Rückſicht auf die Maſt. Nebſt Fütterungs⸗Ver⸗ 
ſuch und Anhang, die Viehwaage betreffend. Von O. Roux auf Zychlowo. 
— Das Rindvieh⸗Stammbuch. Von H. Hitſchmann, Aſſiſtent an der k. k. 
höheren landw. Lehranſtalt zu Ung.⸗Altenburg. — Der Handelswerth des Zucht⸗ 
viehes. Mit beſonderer Berückſichtigung ſchleſiſcher Verhältniſſe. Von Dr, 
M. Willens auf Pogarth. -- Die Schafracen von Afrika und Aſien. 
Vornehmlich aus engliſchen Quellen. Von H. Janke. — Beziehungen der 
Statiſtit zur Viehzucht. Von v. Schmidt auf Tſchirnitz. — Blcherſchau. 
— Anhang: Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden. Rinder: A, Shorts 
born. — C. Marſch⸗ und Niederungs⸗Schläge. D. Hoͤheland⸗Schläge. — 
Schafe. 1. Zuchten für Wollproduction (Tuchwollzuchten und Kammwoll⸗ 
. e 12 9 n 

ufträge zu Eintragungen für das zweite Heft zweiten Jahr⸗ 
gangs des Stammzuchtbuchs werden bis zum 1. Se b. J. a 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mittwoch, den 25. Januar, 
im Musiksaale der königl. Universität 
Concert der jährigen Pianistin 
Ida Blooh aus Dresden, 


unter gefälliger Mitwirkung der königl, Hofopernsängerin Fräulein 
Lossnitzer und des Kammermusikus Herrn Buckwitz 
aus Dresden. [687] 


Wo vollendete Thatſachen für ſich ſprechen 


ſchwindet jeder Verdacht etwaiger Reclame. Wir haben nicht die Abficht, 
viele Namen zu nennen, welche die wunderthätigen Wirkungen des 


Königstrankes, 


denn von dieſem kann hier doch nur die Rede fein, beftätigen, ſondern wollen 
nur durch Veröffentlichung nachſtehenden Briefes einen Fall conſtatiren, wie, 
er wohl ſelten vorkommt, und glauben damit manchem Hilfe Suchenden, der 
augenblicklich nicht weiß, welches von den Hunderten Hausmitteln er anwen⸗ 
den ſoll, nützlich zu ſein “): 
Sr. Wohlgeboren dem Kaufmann Herrn Eduard Groß in Breslau, 
ZEN, 90 am Neumarkt 42. 


14/1 x 12— 5 franco. 
Pilgramshain b. Striegau, den 14. Jan. 1865. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir umgehend vier Flaſchen Königstrauk 
zu ſenden und den Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Von der gu⸗ 
ten Wirkung des Königstrankes habe ich folgende Erfahrung gemacht: 

Ein Mann im Orte hatte das Unglück, daß ihm bei ſeiner Arbeit die 
Oberlippe faſt geſpalten wurde. In ſeiner Angſt ſuchte er bei mir Hilfe. 
Nach zwei vergebens er Verſuchen dachte ich an den Köͤnigstrank und 
en davon — 5 9 8 Freude trat 9 

u meiner und be annes Freude trat ſofort Beſſerung ein, und heut 
nach acht Tagen iſt dieſelbe als geheilt e 3 N 1 

Ein anderes Beiſpiel hat der hieſige herrſchaftliche Koch Herr Franke 
von der Wirkung des Trankes bei ſeinem Kinde mitzutheilen. Nochmals 
bittend, den Königstrank recht bald zu überſenden, indem ich für meine 
kranke Mutter davon Gebrauch machen will, zeichnet ſich 

Ew. Wohlgeboren ergebener 
677 O. Thamm, Lehrer. 


) Natürlich iſt hier nur das echte Fabrikat gemeint, welches von G. 


co 


Schmidt u. Co. in Frankfurt a. O. erfunden und bereitet und nur 


im General⸗Debit für Schleſien und Oeſterreich, Handlung 


duard Gross in Breslau, Neumarkt 42, 


zu haben iſt. 


=. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Emilie Schmidt, geb. Eſchrich. 
Nudolph Zucholdt. 

erlobte. 
Loewen. [1047] Breslau. 


Heute wurde meine liebe Frau Emma, 
ben. Krautwurſt, von einem kräftigen Kna⸗ 
en glücklich entbunden. 

Breslau, den 17. Januar 1865. 

[1040] Norbert Großmann. 


Allen Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung die frohe Nachricht, daß 
meine geliebte Frau Heuriette geb. Henſchel, 
heute Nacht 2% Uhr von einem Knaben 
glücklich entbunden worden iſt. [665] 

Berlin, den 17. Januar 1865. 

Heinrich Hahn, Dr. phil. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 11 Uhr entriß uns der un: 
erbittliche Tod unſer innig geliebtes Kind, 
Namens Eliſe. [1056] 

Breslau, den 17. Januar 1865, 

Schreiber. 


Heute Morgen 5% Uhr ſtarb nach längerem 
eiden mein geliebter, theurer Mann der 
Kaufmann Otto Julius Schultze im 55. 


Jahre, was ich theilnehmenden Verwandten 

und Freunden, tiefbetrübt, ſtille Theilnahme 

erbittend, hiermit anzeige. 8] 
Brieg, den 18. Januar 1865 


verw. Bertha Schultze, geb. Hirſchberg. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh 4% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die ſechsjährigen ſchweren 
Leiden unſerer geliebten Gattin, Mutter 
und Schwiegermutter der Frau Sophie 
Wirſieg, geb. Lange, im Alter von 
66 Jahren, was wir, um ſtille Theile 
nahme bittend, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzeigen. 1045] 
Friedland, den 17. Januar 1865. 
C. L. Wirſieg, als Gatte. 
ilhel. Stenzel geb. Wirſieg, 


als Tochter. 
J. A. F. Stenzel, als Schwiegerſohn. 


Den am 16. d. M. plötzlich erfolgten Tod 
des königl. Sanitäts⸗Rathes, Kreis⸗Phyſicus 
a. D., Ritter ꝛc., Herrn Dr. Müller, zeige 
ich, zugleich im Namen ſämmtlicher . 
des Kreiſes, den zahlreichen auswärtigen Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an. Das Andenken 
an den aufrichtigen Freund und treuen biedern 
Collegen wird bei uns nicht minder lebhaft 
bleiben, als ſeinen zahlreichen Pflegebefoblenen 
die Erinnerung an den ſtets opferwilligen, 
pflichttreuen langbewährten ärztlichen Freund. 

Liegnitz, den 17. Januar 1865. 

Dr. Anderſeck, Kreis⸗Phyſicus. 


Am 11. d. M. entriß uns der Tod nach 
kurzem Krankenlager unſeren innig geliebten 
guten Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, den 
se, Wilhelm Weinhold in einem 

lter von 75 Jahren. Tiefbetrübt zeigen wir 
dies den lieben Freunden und Bekannlen um 
ftille Tbeilnahme bittend ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 1. Januar 1865. [585] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 5 

Verlobungen: Frl. Eliſe Knackfuß mit 
Hrn. Hermann Strauß in Berlin, Frl. Alber⸗ 
tine Eichenberg daſ. mit Hrn. wech 
Rob. Härtel in Liegnis, Frl. Marie Kulite 
mit Hrn. Otto Treue in Berlin, Frl. Eliſa⸗ 
bet Schwarz mit Hrn. Bernh. Wolff daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, phil. 
Hermann Leſſing in Berlin, Hrn. Bureau: 
Vorſteher Carl Koch daſ., Hrn. H. Janicke in 
Kotſemka, eine Tochter Hrn. Ziegeleibeſitzer 
H. Viebeg in Königs⸗Wuſterhauſen. 

Todesfälle: br. Dr. med. Oscar Prill⸗ 
wis in Berlin, Frl. Emilie Pieper daf., verw, 
Lehrer Charlotte Steinäcker, geb. Lohſe, daß 
Hr. Gutsverwalter Julius Grundmann da 
Hr. Spinnereibeſ. Georg Friedrich Dinglin⸗ 
ger daſ., Hr. Oberlehrer Prof. Dr. Städler 
daſ., Frl. Lucfield in Freienwalde, Hr. Stadt: 
rath Prin, im 78. Lebensj., in Königsberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 19. Jan. Erſtes Auftreten 
der Frau Joſephine Richter, kaiſerl. 
ruſſ. Hofopernfängerin in Moskau. „Der 
Troubadour.““ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salpatore Camme⸗ 
rano von Heinrich Prod, Muſik von Verdi. 
(Leonore, Frau Joſephine Richter.) 
teitag, den 20. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum erſten Male: 
„Die Eheſtands⸗ Invaliden.“ Luſt⸗ 
fpiel in 3 Akten von Dumanoir und Las 
fargue, Für die deutſche Bühne bearbeitet 
a de) Lehmann. (Baginet, Hr. Alexander 
iebe. 


„Sonnabend den 28. Januar findet die dies⸗ 
äbrige große Theater⸗Redoute als mas⸗ 
irter und unmaskirter Ball, mit Ver⸗ 

looſung von 100 Geſchenken, ſtatt. Billets 

& 1 Thlr. find im Theater⸗Büreau zu haben. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 20. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant. Vortrag des Herrn 
Prof. Dr. Cohn: „Ueber den Zucker.“ Gäſte 

unen eingeführt werden. [676] 


Mufenm ſchleſ. Alterthümer. 


V. Jteltag, den 20. d. M., 7 Uhr, in der Börſe 
exeins⸗Verſammlung: Herr Profeſſor Dr. 
abebed.: Ueber die alten Stadtpläne Bres⸗ 
ws, — Allerhand Mittheilungen. 
[669] Der Vorſtand. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 20. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Solrée. 


1 Da der Musiksaal durch Uebungen des kgl. 

„stitute für Kirchenmusik in Anspruch. ge- 
Ommen wird, kann die Eröffnung desselben 

Nicht vor 6% Uhr stattfinden. 


X. I. Z. 


127] 20. Januar. 
ehauer's Hotel, Breslau, 


* 


Am Tobestage feines Freundes 
Max Selten. 
„Geſtorben den 19. Januar 1864, 
Majeſtätiſch prangt ein edler Baum, 
Axt des Todes trifft fein junges Leben; 
Sein begeiſtert Wirken wird zum Traum, 
Eitles Hoffen nur, ſein ernſtes Streben. — 
Linderung verſchaffet unſerem Schmerz? 
Troſt den Eltern die am Grabe ſtehn? 
Eine Thräne weinet das gebroch' ne Herz, 
Niemand ftillt fie als: „Ein Wiederſehn“! 
1671] 4 


Nachdem ich ſechzehn Jahre in der Provinz 
ärztlich thätig geweſen, habe ich mich jetzt 
hier niedergelaſſen. Sprechſtunden Früh von 
8-9, Nachmittag von 2—3 Uhr. 985] 

Breslau. Dr. E. Schiller, 

pr. Azt, Wundarzt u. Geburtshelfer, 
am Neumarkt Nr. 8. 


Springer s Goncert : Saal 
Weiß ⸗Garten). 


Heute Donnerstag: 


4. Abonnement-Goncert 


der Bresl. Thegter⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
A. Blecha. [679] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
3. Sinfonie von L. Spohr (C moll). 
Ouverture zur Oper: „Medea“ von 
Cherubini. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Für ein 1866 beim 20jährigen Stif- 


tungsfeſt der 2 
Hütte 


aufzuführendes Drama iſt ein Preis von 
fünf Frdo 'r. ausgeſetzt. Preisbewerber, nur 
Hüttenmitglieder, haben ihre Arbeiten mit 
einem Motto verſehen bis ſpäteſtens Ende 
Dezember 1865 dem Vorſitzenden der Hütte 
(Berlin, Kloſtetſtraße 36) einzuſenden. Außer⸗ 
dem iſt noch ein mit demſelben Motto verſe⸗ 
henes verſiegeltes Couvert beizugeben, welches 
den Namen und Wohnort des Einſenders 


enthält. Ueber die Rückſendung der Arbeiten 
wird Anfang 1866 das Nähere METER: 


werden. 
Der Vorſitzende der Hütte: Otto Haußknecht. 


HLecons franenises 
nouvelle methode prix modere, 


[886] 


HKadoch, Hummerei 6. 


In einer in Berlin ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehenden Penſions⸗An⸗ 
ſtalt finden zu Oſtern wieder einige 
Penſtonärkunen liebevolle Aufnahme. 
Der Unterricht umfaßt alle zur Ausbil⸗ 
dung einer jungen Dame erforderlichen 
Wiſſenſchaften. Im Hauſe befinden ſich 
eine Franzöſin und eine Engländerin, 
welche die Converſation in den fremden 
Sprachen leiten. — Die Penſion beträgt 
250 Thlr. Gold. Nähere Auskunft er⸗ 

theilt gern Hr. Prediger Noöl, Berlin, 

Sebaſtiansſtraße 56. . [548] 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sichere Heilung der ge- 
junkenen Lebenskräfte 


durch das einfachſte und naturge⸗ 
mäßigſte Mittel. 
Von Dr. med. Jehmen. 


Preis 5 Sgr. [222] 


[136] 


Bekanntmachun 
Civilverſorgungsberechtigte 
ſehr ſchöͤner Handſchrift, aber nur ſolche, 
finden dauernde lohnende Beſchäſtigung in 
der Kanzlei des unterzeichneten Ober⸗Berg⸗ 


Rüitairs mit 


Amtes. Näheres zu erfahren bei Herrn 
Kanzlei⸗Inſpector Rotter, Neue⸗Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, 3 Treppen, von 8 bis 12 Vor⸗ 
mittags und 2 bis 6 Nachmittags. 
Breslau, den 14. Januar 1865. 
Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


Offene Neallehrer⸗Stelle. 

In Folge eingetretener Vacanz ſoll zu 
Oſtern d. J. ein Reallehrer an unſerer höhe⸗ 
ren Bürgerſchule angeſtellt werden, welcher 
die Faculläten für Chemie, Naturgeſchichte 
und wo möglich Phyſik für die oberen 
Klaſſen, ſo wie im Deutſchen wenigſtens 
für die unteren Klaſſen N vermag. 
Der Gehalt beträgt 400 Thlr. ohne weitere 
Emolumente. Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis ſpäteſtens den 1. März d. J. unter 
Nachweis der erforderlichen Qualification an 
das unterzeichnete Curatorium zu Händen des 
Bürgermeiſters Kammler einreichen. 

Neuſtadt OS., den 16. Januar 1865. 

Das Euratorium [657] 
der höheren Bürgerſchule. 


Offene Lehrerſtelle. ; 
‚An ber biejigen höheren Bitrgerfcbule ift 
die Lehrerſtelle für den evangeliſchen Religions⸗ 
Unterricht in allen Klaſſen und für Deutſch 
und Franzöſiſch in den unteren Klaſſen vom 
1. April d. J. ab zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt vorläufig 450 Thlr. pro Jahr. Can⸗ 
didaten des Predigt⸗ und höheren Schulamts, 
welche auf die Stelle reflektiren, wollen ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 10. Februar d. J. ihre Quali⸗ 
ficationd» und Führungs⸗Atteſte an den 
Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Kreuzburg, Reg.⸗Bez. Oppeln, 6. Jan. 1865. 
Der Vorſitzende des Kuratoriums. 
Müller, Bürgermeiſter. 


Schächter⸗Poſten vacant. 

Die hieſige Judengemeinde braucht zum 
1. April dieſes Jabres einen anſtändigen 
ag der zugleich Kantor und guter 
Vorbeter ſein muß. 5 

Bewerbern, die ſehr befähigt ſind und gute 
Zeugniſſe beſitzen, würden wir ein Birum 
bis zu 300 Thlrn. ohne Anrechnung der Acci⸗ 
denzien bewilligen. Frankirte Meldungen find 
an uns zu richten, und werden ſolche 4 
beantwortet, [620] 

Peiskretſcham, 15. Januar 1865, 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


173 


Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt im Laufe dieſes Winters eine Anzahl von 
pa wiſſenſchaftlichen Inhalts zu veranſtalten, welche z halten die Herren 
General⸗Superintendent Dr, Erdmann (1. Was iſt innere Miſſion? 2. Bilder aus der 
Geſchichte der inneren Miſſion der alten Kirche), Direktor Dr. Fickert (die dramatiſchen Auf⸗ 
führungen in den breslauer Schulen), Profeſſor Dr. Held, Profeſſor Dr. Köſtlin (breslauer 
Reformationsgeſchichte), Prediger Kreyher (drei Monate in Siam), Rektor Dr, Luchs (aus 
dem Gebiet der Kunſt eſchichtch Conſiſtorialrath Dr. Möller (über die Geſtaltung des Fa⸗ 
milienlebens mit Rückſicht auf die Erziehung), Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert iiber 
die erziehenden Mächte), Direktor Schück (über Verbrechen und Wahnſinn), und Profeſſor 
Dr. Semiſch gütigſt übernommen haben. — Dieſelben werden an jedem Donnerſt 15 
Abends 6% Uhr in dem Muſikſaale der Univerſität ſtattfinden und ihr Ertrag iſt zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken beſtimmt. — Perſonen⸗Billets à 2 Thlr., ſowie Familien⸗Billets dir meh⸗ 
rere Mitglieder einer Familie) à 3 Thlr. für alle Vorträge, und Perſonen⸗Billets für einen 
einzelnen rg a 15 Sgr. find in den Buchhandlungen von Ferd. Hirt (Ring Nr. 47) 
und von Carl Dülfer (Eliſabetſtr. Nr. 6) zu haben. — Den erſten Vortrag wird heute 
(den 19. Jan.) Herr Prof, Dr. Köſtlin halten, da Herr General⸗Superintendent Dr. Erd⸗ 
mann leider noch krank iſt. — Der Saal wird von 6 Uhr an geöffnet fein. 

Der Vorſtand des Stadt⸗Vereins für innere Miſſion. 
In deſſen Namen und Auftrag: v. Willich. 


Iuſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 

Wir benachrichtigen hiermit die verehrlichen Gönner und Mitglieder, daß wir die auf 
Sonntag den 29. d. Mts. angeſetzte Feier des Stiftungsfeſtes auf 6721 
Sonnabend den 28. d. Mts., Abends 8 Uhr, 

verlegt haben und für dieſen Abend demzufolge die Bibliothek geſchloſſen bleibt. 
Die Eintrittskarten zum Feſte ſind bei unſerem Caſſirer, Herrn Müller, in Firma: 
Juen Doms & Co., Albrechtsſtraße Nr. 3, ſowie bei unſerem Inſtituts⸗Beamten im 
nſtituts⸗Gebäude in Empfang zu nehmen. 
Gaͤſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Die deutſche Ackerbau⸗Geſell ſchaft 


veranſtaltet während der Verſammlung der deutſchen Lande und Forſtwirthe eine [666] 


allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellung 


a in Dresden vom 26. Inni bis 2. Juli 1865. 

Die Ausſtellung erſtreckt ſich auf Zucht⸗ und Maſtvieh, Geräthe, Maſchinen 
und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe jeder Art. — Schlußtermin der Anmeldun⸗ 
gen: 1. Mai 1865. — Ausführliches Programm und Anmeldungsformulare zu beziehen 
von Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden und von Herrn Oeconomie⸗ 
rath Dr. Stadelmann in Halle a. d. Saale. 


[670] Gustav Schirm, 


Poſamentir⸗Waaren⸗ und Kopf: Handlung, 
Albrechtsſtraße 37, vis-à-vis der Königl. Bank, 
empfiehlt ſämmtliche Gegenſtände in den Nähtiſch, diverſe Sachen zur Anfertigung don 
Damen⸗ und Herren⸗Garderobe, Strumpfwaaren jeder Art, Chemiſetts, Shlipfe, 
Handfehuhe, Crinolinen, Putz⸗ und Galanterie⸗Artikel, Material für 
Nähmaſchinen, wollene und baumwollene Strickgarne ꝛc. in beſter Qualité zum 

ſolideſten Preiſe. 

Durch Poſt⸗Anweiſung, auch innerhalb der Stadt, Zahlung leiſten zu können iſt, 
eine Verkehrs⸗Erleichterung, die mehr als bis jetzt erkannt, unſere Wirthſchofts⸗Ver⸗ 
bältnifje berührt, Kenntniß der Preiſe fordert. Incluſide Abfuhr, Abtrag, kurz aller Speſen, 
koſten 100 Pfd. Stückkoble 8% Sgr., Würfel 8 Sgr. Auf Beſtellung durch Poſt⸗ 
el erfolgt die Zufuhr mit quittirter Rechnung vom Kohlen⸗Platz für den ‚Details 
Verkauf, Neue⸗Tauenzienſtraße Nr. 10. [596] C. Schierer. 


Die Samenhandlung von Martin Grashoff 


in Quedlinburg (Provinz Sachſen) 
empfiehlt ihre Gemüſe⸗, Garten ⸗, Feld⸗, Wald-, Luſt⸗ 
ſträucher⸗ und Blumenſamen, neueſte engliſche, franzöſiſche un 
deutſche Pracht⸗Georginen, i 


[295] 


Warm: und Kalthaus⸗, ein 
ſchönes Sortiment Schling- Pflanzen, Land: und Topfroſen, 
Kartoffeln, Wein: und anderen Pflanzen. Beſonders empfiehlt 
fie Zuckerfabriken beften, ſelbſt gebaueten, weißen Zuckerrunkelrüben⸗, 
und Cichorienfabriken beſte, kurze, dicke und lange, glatte Eichorien: 
ſamen, den Herren Oekonomen und Landwirthen große, ertragreiche 
Futterrunkelrüben und Mais (Türkiſcher Weizen), ſo wie die 
Rieſen⸗ und andere Mohrrübenſorten, meine Getreidegat⸗ 
tungen, als auch Grasarten zum Wieſenbau unter Verſicherung 
prompter, reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergeben⸗ 
ſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge ſowohl von der Zeitungs: 
Expedition, als auch von der Handlung auf frankirte Einforderung 
gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten Samen: 
handlungen und Garten- Vereine zu nußreiher Geſchaͤftsverbindung 
freundlichſt ein. [661] 
Quedlinburg, im Januar 1865. 


Martin Grasshoff, 


Kunſt⸗ und Handelsgartner und Königlicher Oberamtmann. 
eee eee eee eee e eee eee eee eee 
H. ENGLER’S ANNONCEN BUREAU 


in LEIPZIG, Ritterstrasse 45 (im Gambrinus), 
empfiehlt sich zur Vermittlung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


aller Länder. 
Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung 


an Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalinsertionspreise ohne Porto- 
Berechnung ansetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inseraten-Aufträge durch 
directe Postversendung, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einzigen 
Nota unter Einhändigung sämmtlicher Belege, Ausserdem bin ich bei grösseren 
Aufträgen, namentlich bei öfterer Wiederholung in den Stand gesetzt, einen ange- 
messenen Rabatt zu gewähren, 

Uebersetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt, Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalog mit In- 
sertionspreisen steht auf franco Verlangen gratis und 

franco zu Diensten, [448] 


EINE RRIRERRTES SH RB VERRATEN EFT LEBT FERN ERLERNTE EN c 
Herr Dr. med. Daniel 


wendet, wie viele feiner Herren Collegen, bei Kranken das Hoffſche Malzextract⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier an; mit welchem Erfolge, zeigt nachſtehendes Dankſchreiben an den 
Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
Berlin, 28. November 1864. 
„Seit 4 Wochen etwa genieße ich Jer, ausgezeichnetes Malzbier. Auch bei mir 
hat es ſich in dieſer kurzen Zeit aufs Ueberraſchendſte bewährt, und glaube ich ſomit, 
daß Herr Dr. Daniel, der mir Ihr Bier verordnete, meinen Zuſtand richtig durch⸗ 
ſchauk. Trotz anſtrengender Berufsarbeiten fühle ich mich frei von Bruſtſchmerzen, die 
ſich ſeit Auguſt d. J., wo ich am Bluthuſten gelitten, ſehr fühlbar bei mir gemacht 
halten, was eine um fo größere Beſorgniß in mir erregen mußte, als auch meine 
beiden verſtorbenen älteren Brüder in meinem Alter zu kränkeln anfingen. Gewiß 
darf ich die feſte Zuverſicht hegen, durch ferneren Gebrauch Ihres Malzextractes meine 
Geſundheit dauernd zu befeſtigen. 3 
Mart. Olle, Geometer, Alexanderſtraße 10—12.“ 
Niederlagen in Breslan bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


275 Stück Mutterſchafe zur Jucht, 
250 Schöpſe als Wollträger 


ſtehen auf dem Dominium Giesdorf bei Namslau zum 
Verkauf. [682] 


Proclama, 

Kgl. Kreis⸗Gericht je Krotoichin: 

Erſte Abtheilung. 
Den 10. Januar 1865, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Monaſch hierſelbſt iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 15. Dezember 1864 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Nebes ky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 25. Januar 1865, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗ 

richter Beiſert im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände Be 

bis zum 1. Febr. 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. 

KK und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie et nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 31. Jan. 1865 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 16. Februar 1865, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗ 

richter Beiſert 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke dener Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 15 den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ku⸗ 
bale, Machula, Poetſch und Arnol, 
vorgeſchlagen. 1111 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Die dem Schullehrer Anton Grauieczuy 
gehörige Beſitzung, Hypotheken⸗Nr. 50 b Als 
j geſchätzt auf 5539 Thlr. 5 Sgr., ſoll 

am 4. September 1865, von Bors 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. N . 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Antprüce bei dem Gericht 
anzumelden. 

ie dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 

bekannten Erben der Alwine Borchert, 

eb. Zawade, werden zu dieſem Termine 
ierdurch Öffentlich geladen. 

Ratibor, den 23. Dezember 1864. 9 75 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Nothwendiger 3 [149] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Das Miteigenthum des Philipp Ko⸗ 
tulla an dem auf 11,202 Thlr. 18 Sgr. 
10 Pf. geſchätzten eg a) Hypotheken⸗ 
Nummer 21 Czyprzanow fo 5 

am 20. März 1865, von Vormittags 

11 Uhr ab, an biefiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. / : 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht 4 tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. Ratibor, den 12, Juli 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[145] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Sry Bock hierſelbſt eröffnete kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im age de Verfahren iſt 
durch Beſchluß vom 5. d. Mts. beendet und 
der Gemeinſchuldner als entſchuldbar erachtet 
worden. 

Frankenſtein, den 5. Januar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung · [144] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 100 die Firma F. W. Neugebauer 
zu Landeck, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Neugebauer daſelbſt am 
14. Januar 1865 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 3 Jan 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 

Eine bewährte, gute Locomobile von vier 
Pferdekraft, zu gewerblichem und 2 
chaftlichem Betriebe geeignet, ift beim ſtädti⸗ 
chen Waſſerwerk in Brieg bald zu verkaufen. 
Auf frantirte Anfragen wird Herr Waſſer⸗ 
Meiſter Wind berger hierſelbſt nähere Aus⸗ 
kunft geben. [663] 
Brieg, ven 18. 2 eat 

er Ma . 
Dr. Riedel. 


— — “ä —ꝓ᷑— — — v•—ũ—æ—be 
Ein rößeres Hotel wird in Breslau von 
zahlungsfähiger Seite zu pachten geſucht; 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. 

kirte Offerten sub 


pedit ion der Breslauer Zeitung. [1057 
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In dem am 24. Januar d. J., um 10 Uhr 
in Kupp anſtehenden Holzverkaufs⸗ Termine 


werden aus den Beläufen Brinitze, Grabꝛok 
und Neu⸗Kupp und zwar den Jagen 130, 
131, 178 und 85 circa 700 Klaftern Leibholz, 
ſo wie aus den Beläufen Murow und Salz⸗ 
brunn und zwar den Jagen 172 und 167 
circa 200 Stück Kiefern: und Fichten⸗Baubolz 
zum Verkauf kommen. [146] 
Kupp, den 17. Januar 1865, 
Der Oberſörſter Kaboth. 


Bekanntmachung. [147] 
Die Ahrer königlichen Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Marianne der Niederlande ge⸗ 
börige, in Camenz, Kreis Frankenſtein bele⸗ 
ene Mühle Nr. 18, welche ihr Betriebswaſ⸗ 
ſer aus der Neiſſe erhält und in welcher ſich 
zwei franzöſiſche Gänge, ein deutſcher und 
ein Spitzgang, ſowie ein Graupen⸗Holländer 
befinden, ſoll mit den dazu gehörigen Wirth⸗ 
B und Grundſtücken, letztere ca. 
Morgen enthaltend und dem vorhandenen 
lebenden und todten Inventar vom 1. April 
d. A auf 3 hintereinanderfolgende Jahre 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Zu dieſem Bebufe wird Termin 
auf den 15. Febr. d. J., Nachm. 2 U., 
in dem Locale des unterzeichneten Amtes an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen und Licitations⸗Regeln in der 
Regiſtratur des Unterzeichneten zur Einſicht 
ausliegen, von denſelben auch Abſchriften ge⸗ 
en Erſtattung der Copialien ertheilt werden. 
Sie Beſichtigung der Pachtobjecte iſt Pacht⸗ 
luſtigen nach vorangegangener Meldung bei 
dem unterzeichneten Amte jeder Zeit geſtattet. 
Camenz, den 16. Januar 1865. 
Königlich⸗Prinzliches Rent⸗Amt der 
Herrſchaft Camenz. 


Verehrter Herr! 

Empfangen Sie meinen innigſten Dank 
für die Menſchenfreundlichkeit und Güte, 
mit welcher Sie den unter der Pflege des M 
Maria⸗Eliſabethen⸗Vereins ſich befind⸗ 
lichen armen Kindern beigeſtanden find, & 
Einige dieſer Kinder waren vom ſero⸗ 
phulöſen Scorbut im Munde er⸗ 
griffen. Sie verabfolgten denſelben un⸗ 
entgeltlich Ihr heilſames Anathe⸗ 
rin⸗Mundwaſſer und Ihrer Behand⸗ 
lung danken die Kinder ihre gänzliche 
ſchnelle Heilung. a . 4 

Im Namen der Kinder, die bon ihren! 
Leiden befreit find, und des Vereins ver⸗ 
ſichere ich Sie, verehrter Herr, der dank⸗ 
baren Anerkennung und der beſonderen 
ee mit der ich die Ehre habe zu 
e 

Ihre ergebene 


Wien. REP 
Gräfin Fries, Präſidentin 
des Maria⸗Eliſabethen⸗Vereins. 
pr. Adr. Herrn Dr. J. G. Popp, 
Zahnarzt. 
Hauptdepot für Breslau bei 1 
[443] Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


ei dem von mir neuerbauten Kalkofen⸗ 
Etabliſſement zu Mokrau, welches gleich 
an der dorligen Bergwerksſtraße gelegen iſt, 


verkaufe ich die Tonne Stück⸗Kalk mit 12 Sgr. 
und den Waagon von 30 Tonnen Inhalt 
loco Bahnhof Nikolai mit 12 Thlr. Erlaube 
mir zu bemerken, daß zum Brennen des Kal⸗ 
kes nur der gediegene untere Kalkſtein ges 
nommen wird, der den ergiebigſten Kalk lie⸗ 
fert, und ſich vorzüglich zum Baue, wie na⸗ 


mentlich zur Düngung des Ackers eignet. 
Jede Beſtellung wird pünktlich . 


Nikolai, den 16. Januar 1865. 
Auguſt Eiſeuecker, Kaltofenbefiger. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein in jeder Branche, namentlich in Ge⸗ 
treide, Wolle, Fettwaaren ꝛc. erfahrener, all⸗ 
ſeitig beſtens empfohlener, in Berlin wohn⸗ 
hafter Kaufmann in geſetzten 5771 ſucht 


für Berlin die Vertretung leiſtungsfähiger 


Häuſer zu übernehmen und bittet Reflecti⸗ 


rende, ihre Adreſſe sub B. 32 an die Voſſiſche 


Zeitungs⸗Expedition in Berlin einzusenden. 


Gaſthofs⸗Offerte. 
Kränklichkeit veranlaßt mich, meinen 


fre⸗ 
quenten Gaſthof 


großem Gehöft, Tanz⸗Saal, vielen Räum⸗ 
lichkeiten, zu 80 Pferden Stallung, mit be⸗ 
deutend currenten Neben⸗Revenuen und voll⸗ 
ftändigem —— zu verkaufen. 10,000 
Thaler feſt 
* Thlr. Anzahlung übernommen wer⸗ 
en. 
Briefe Auskunft. 
Hirſchberg, den 11. Januar 1865. 133] 
Paul Härtel, Gaſtwirth zum Kynaſt. 


Gaſthof⸗Verlauf. 
Ein frequenter Gaſthof, in beſter 
Induſtriegegend Oberſchleſtiens, an 
der Chauſſee und Eiſenbahn gelegen, 
maſſiv gebaut und confortable ein⸗ 
gerichtet, iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Reflectanten 
erhalten auf frankirte Anfragen unter 
Chiffre „IT.“ poste rest. Beuthen 
O. S. nähere Auskunft. [1054] 


Zur Vergrößerung einer Fabrik von 
franzöſiſchen Mühlſteinen 81 ein Theil⸗ 
nehmer mit einem Einlage⸗Capital von 
1500 Thlr. geſucht. Gefällige Adreſſen 


werden im Louis Stangen’ihen Ins 
telligenz⸗ u. Correſpondenz⸗Bureau, Alte 
Taſchenſtraße 15 entgegengenom⸗ 
men und daſelbſt nähere Auskunft ertheilt. 


uche Sachen werden, um zu räumen, 30 pCt. unterm Koſtenpreiſe ausderkauft. [354 


„zum Kynaſt“ bier 
an der Straße nach Warmbrunn gelegen, mit 


ehende Hypotheken können bei 
Kaufluſtigen gebe ich auf frankirte 


Jas beabſichtige meinen Mafbnt „zum 


ö | 174 


Liebenow’s 


General-Karte von Schlesien. 
Zweite Auflage. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


In allen Buchhandlungen zu haben; 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von or in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. h und vom 


150,000 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
mom, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
i. M. v. „ entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 

Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 
12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 241 Sgr., auf Leinwand gezogen 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer 
zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 
und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka- 
pellen herab angegeben Pr so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 
sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers sowie des Riesengebirges von 
Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und 
Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 


berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen ‘Schweiz, f 


ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 


Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 


Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 


Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 

Die zweite Auflage ist gewissenhaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 
berichtigt worden, wovon eine Vergleichung| mit der ersten Auflage sehr leicht die 
sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. [42] 


Der Ausverkauf von J. Ningo, 
80, Ohlauerſtraße 80 


wird nur noch bis zum 15. Januar fortgeſetzt und enthält derſelbe Kragenmäntel, Paletots, 
Burnuſſe, Jacken, Mantillen, Double Shawls und Umſchlagetücher, ſchwarz⸗ und 
buntſeidene als auch feine Ballroben und mehrere hundert wollene Kleider, 8520 


J. Ningo, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Von beſt raffinirtem, unentzündbaren, echt pennſolvaniſchem [536] 


Petroleum 


empfehle ſelbiges im 


empfing wieder einige Abladungen von beſter Qualität und 
Ganzen und Einzelnen zu möglichſt billigſten Preiſen. 


Die Niederlage bei C. W. Schiff, 
Neuſcheſtraße Nr. 58 u. 39. 


BD Gaftwirthe, Reſtaurateure, Material- und 
| Colonialwaaren⸗Händler, 1028 


welche den Verkauf meines beliebten } : 

Ungar. Plutzer⸗Bieres, ſo wie Champagner⸗Bieres, 
übernehmen wollen, belieben ſich wegen Entgegennahme der günſtigen Bezugsbedingungen 
an das General⸗Depot zu wenden. 


von P. M. Salomon in Berlin, Schönhauſer⸗Allee 133. 


ockverkauf. Schafwoll⸗ Watten, 


in- vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Sy eee ee delle ich Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
ergebenſt mit, daß die Grenz. in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
5 ſperte zwichen Böbmen und dem als n obne nachtheiligen Ein⸗ 
— Jie-llverein ſeit dem 1. d. Mts. fluß durch die Buch a 1 eiß un 
aufgehoben ift und der Verkehr mit Vieh kei- anderen Farben, empfiehlt die [316] 
nerlei Schwierigkeiten mehr unterliegt. Heinrich Lewald’f: e 


Es ſtehen noch 
7 Vote 1. Klaſſe & 150 Fl. öfter. Währ., Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 
12 Vs 1 2 100 s und 34, Schubbrüde 34. 


88 5 80 5 
zum Verkauf, ſämmtlich Original⸗Boldebucker⸗ a Siemianowitz bei Kattowitz O.⸗S. deckt 
Abſtammung. des Grafen Hugo Henckel v. Don⸗ 


nersmarck Jun. Vollbluthengſt Cham- 
pagne die Vollblutſtute für 10 Frdr., 

die Halbblutſtute für 5 Irdr. 
und 2 Thaler in den Stall. Futterkoſten und 
Wartegeld werden wie bisher berechnet. — 
Schriftliche Anmeldungen ſind an die gräfliche 
Privatkanzlei zu richten. [690] 


Champagner 

von einem der bedeutendſten Weinhandlungs⸗ 
häuſer der Pfalz, iſt mir ein Lager Cham: 
pagrer-Weine übergeben worden, welche ich 
zu dem billigen Preiſe im Einzelnen die Flaſche 
mit 144 Thlr.; bei Abnahme von 10 Flaſchen 
mit 1% Thlr. ablaſſe. 5 

Ebenſo A 3 weiße und rothe Rhein⸗ 
weine zu billigſten Preiſen. 

Brieg. K. Müller. 


Hamburger Speckbücklinge 


empfing neue Sendung [1046] 


W. Zenker, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineralbrunnen⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 40. 


riſche Muſtern. 
ns an Sriederici 


Der tägliche Verkauf des [1034] 


Romberger Landbrodtes 


befindet ſich während des Wochenmarktes jeder⸗ 
* auf dem Burgfelde und am Neumarkt. 


as Brodt wird vom Wagen herunter verlauft. 


Auf vorherige Anmeldung der Herren Käu⸗ 
fer wird Equipage auf Bahnbof Joſefſtadt 
oder Poſtamt Nachod zur Verfügung ſtehen. 

Ratiborſitz bei Böhmiſch⸗Skaliß, 

den 8. Januar 1865. 
von Ziehlberg, 
Fürſtl. Prinzl. Inſpektor. 
+ Die weltbekannten „Peter Ahrens“: 
ſchen Wirthſchaftslokalitäten in Ham⸗ 
burg ſind vom 1. Mai d. J. ab auf 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Tüchtige intelligente Wirthe, die über 
mindeſtens 3000 Thlr. zu verfügen haben, 
erfahren auf frankirte Anfragen Näheres 
durch Herrn Guſtav Komoll in Hamburg. 
= Grünſtraße Nr. 11, zwei Stiegen links, 
= find noch einige Mille feiner Eigar⸗ 
= ren aus dem Nachlaſſe eines vornehmen 
— Herrn billigſt zu verkaufen. [684] 


Pecco -Souchong-Thee. 
Dieſer mit fo vielem Beifall aufgenommene 
Thee, ausgezeichnet durch feinen Geihmad, 
kräftiges Arom, Milde und Lieblichkeit empfiehlt 
das Pfund mit 1% Thlr. [ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Grüne Baumbrücke 2. 


Petroleum, 


3 mal gereinigt, 
ſowie Stearinkerzen empfiehlt billigſt: 


Carl Reichel, 


Grüne Baumbrücke 2. 


[1053] 


ſchwarzen Adler“ in Gleiwitz zu vers 


Schuhe und Stiefeln 


bon guter und gefmadvoller Arbeit hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt ſolche zur gütigen 
Beachtung. A. Joachim, Nikolaiſtr. 64. 


Ein altrenommirtes Spezerei⸗, Eiſen⸗ u. Kurze 
waarengefchäft iſt mit Utenſilien u. Waa⸗ 
renlager ſofort oder auch ſpäter ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Agenten käuflich zu übernehmen. 
Näh. unter A. S. 125 Ohlau poste rest. fr. 


ie franzöſiſche Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Caisse paternelle ſucht für die Bro: 
vinz Schleſien in Breslau einen Vertreter. 
Offerten mit Referenzen erbittet fr. E. Blum, 
General⸗Bevollmächtigter obiger Geſellſchaft 
in Berlin, Friedrichsſtr. 61. [673] 


Eine tüchtige Landwirthin, die die Vieh⸗ 
und Milchwirthſchaft verſteht, ſowie ihre 
Tüchtigkeit nachweiſen kann, kann ſich in fran⸗ 
kirten Schreiben unter der Chriffre C. K. 
poste restante Ottmachau melden. [658] 


Eine Landwirthſchafterin, 
noch activ, die einige Jahre großen Land⸗ 
wirthſchaften vorſtand, 


weitige Stellung. Anſprüche 80 Thlr. 
Gehalt neben Tantieme. Gef. Adr. O. G. 
Breslau poste restante. [1039] 
unge anſtänd. Mädchen, in Mullarbeit ger 
übt, finden Se Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 6, im Hofe 3 St. [1041] 


Fur ein erſtes Mode⸗Waaren⸗Geſchäft Bres⸗ 
laus werden Bars Commis geſucht, 
bauptſächlich ſolche, welche bereits in Breslau 
ervirt haben und ſich als routinirte Verkäufer 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen können. Of⸗ 
ferten unter M. S. 10 Breslau poste rest. 


Ein zuverläſſiger Buchhalter für eine Fa⸗ 
brik auf dem Lande, womöglich Kaufmann 
und verheirathet, wird zum baldigen Antritt 
Hundt Frankirte Meldungen nebſt abſchrift⸗ 
ichen Zeugniſſen unter H. Z, übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [654] 


Ein routinirter Buchhalter, der zugleich 
der deutſchen und franzöſiſchen Correſpon⸗ 
denz vollſtändig mächtig, wird für ein aus⸗ 
gedehntes Speditions⸗Geſchaͤft in Warſchau 
geſucht. Schöne Schrift iſt Mithauptbedin⸗ 
gung. Offerten werden entgenommen von 
Leon Muszkat, 
Friedrich Wülbelmsſtraße 70 b. 


Ein umſichtiger, gebildeter Mann, gut 
empfohlen, wird für eine bedeutende Eis 
ſengießerei als Fabrik⸗Juſpektor uns 
ter vortheilhaften Bedingungen verlangt. 
Ferner können einige mit guten Atteſten 
verſehene anſtändige Leute als Auf⸗ 
ſeher, Verwalter, Rechnungsfüh⸗ 
rer ꝛc. bei Fabriken, Holzhandlungen 


und andern Geſchäften dauernd 1 R 


werden durch 
A. Goetſch & Co. in Berlin, 
Zimmerſtr. 48 a. 


Ein junger Kaufmann, der gegenwärtig noch 
engagirt iſt, ſucht unter ſoliden Anſprü⸗ 


chen in einem größeren Geſchäft oder Fabrik: 6 


Etabliſſement als Comtoiriſt oder Inſpector 
Stellung, gleichviel ob im In⸗ oder Auslande. 
Fachkenntniſſe des Maſchinen⸗Betriebes ver⸗ 
ſchiedener Zweige, ſowie der Brau⸗ u. Bren⸗ 
nerei und Deſtillation ſtehen ihm zur Seite. 
Gef. Offerten werden erbeten unter Chiffre 
O. K. 3. Breslau, alte Taſchenſtraße Nr. 15, 
im Comtoir. [1033] 


in Landwirth, zuletzt mehrere Jahre 

Afſiſtent in einer Zuckerfabrik, ſucht Anz 
ſtellung als Bodenmeiſter, Waagedirigent, 
Holzgeſchäſtsführer u. dgl. Kaution kann ges 
legt werden. Gute Zeugnifie ſtehen zur Seite. 
Gefällige Offerten sub L. K. No. 40 beliebe 
man in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 1005] 


Ein junger Mann, praktiſcher Deſtillateur, 

(moſaiſch), kann zum ſofortigen Antritt 

ſich melden bei Gebrüder Kaiſer. 
Beuthen O/ S., 17. Januar 1865. 659 


Ein Appretenr, der einem Strohhutge⸗ 
ſchäft gründlich vorſteden kann, wird ge: 
ſucht. Adreſſen: „Strohhutgeſchäft“ ſind bis 
zum 21. Januar an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco zu ſenden. 


Nee a 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Blüthenkranz 


2 morgenländiſcher Dichtung. 
Herausgegeben 
5 [500] 
7 
8 


N. 


von 
Heinrich Jolowicz. 
Min.⸗Form. Höͤchſt elegant gebunden. 


Preis 2 Thlr. 
2 Verlag von Eduard Ttewendt in Breslau. . 
SI I Su Se SR 5 57, 


Ein Knabe 


Fische gaſſe Nr. 6b, erſte Stock. 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree, im 4. Stock zwei 
Stuben, Kühe und Zubehör. [1048] 
E Wohnung zu vermiethen, Nicolaiſtr. 45. 
Das Näbere daſelbſt. [1052] 
Schmiedebrücke 50 ift die 1. Etage, bes 
ſtehend aus 8 Piecen, nebſt Küche und 
Beigelaß, vom 1. April d. J. zu ver⸗ 
Näheres daſelbſt. 


Ring M. „ 


Naſchmarktſeite, iſt der dritte Stock, beſtehend 
aus 3 Piecen, Küche, nebſt Beigelaß, von 


Feuerſichere Lagerräume zu 
piritus werden geſucht. 10421 
Näheres Schmiedebrücke 50. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Hochpar⸗ 
terre, iſt von Oſtern ab zu bermiethen Am 
Oberſchleſ. Bahnh. 7. Näheres. b. Haush älter 
ine Wohnung für 200 Thlr. und kleinere 
E Wohnungen zu 60 Thlr. mit Gartenbe⸗ 
nutzung ſind zu vermiethen Kohlenſtr. 7. 


Jauenzienftraße 62a iſt der erſte und zweite 
Stock zu vermiethen. 11021 


Lott.⸗Looſe, „ berfendet Ba ſch 


Berlin, Molkenm. 14, 2 


1 1 0 der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 18. Januar 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 


@ 


Weizen, weißer 70— 73 68 60 63 gr 
dito gelber 64— 66 58 52—55 „ 

dito erwachſener 50 — 52 48 2 
oggen 41— 42 40 39 * 

Gerſte 34— 35 33 30-32 „ 
N EN 27— 28 26 24—25 „ 
bſen 62— 64 60 54-07 „ 

Neue Waare: 

Weizen, weißer 62-64 58 5255 gr. 
dito gelber 56—58 54 9 
. — — — 


” 
Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 216 208 192 
Winterrübſen .. . 204 198 182 „ 
Sommerrübſen . 182 172 152 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco u 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
124 G. 127 B. 


16. u. 17, Jan. Abs. 0U. Mg. U. Nchm. U. 


Luftdr. bei 00 324/82 324%58 324798 
Luftwärme 00 — 24 J 27 
Thaupunkt — 3,0 — 4,1 — 3,0 
Dunſtſättigung 7öpct. Söpct. 59pEH, 
Wind S SO O 
Wetter heiter heiter wolkig 


— — —— es 
17, u. 18. Jan. Abs. 10. Mg. Fu Nchm. 


Luftdr. bei oe 32558 32450 323782 
Luftwärme + 0,2 + 04 +11 
Thaupunkt - 09 — 02 + 06 
Dunftfättigung gupgt. gspét. 95pCH, 
Wind SO 8 

Wetter wolkig bed. Regen bedeckt 


Schnee u. Regen 


7. P a EEE TEE EEE EEE Ense 
Breslauer Börse vom 18. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 


Zi Brio. eld. 
Schles, Pfabr., 


Wechsel-Course. | 


Oſtern ab zu vermiethen. Näheres 1 Treppe. 


f 


I 
| 


& 1000 Th. 35 934 Poln. Pfndbr.[4 | 75} B. 
dito Litt-A. 4 11014 | — || dito Sch- O 44 -- 
dito Rust. 4 11007 | — | Krak.-Obschl.[4 
dito Litt. C. 4 100] — !Oest. Nat.-A. 5 691 bz. 
dito Litt. B. 4 1011 — Italien. = 
dito 0 Jester. L. v. C5 833 ba. 
Schl. Rontnubrꝗ4 983 — dito 64 
Posen. dito 4 953 — pr. St. 100 Fl. 50 B. 
Schl. Pre.-Obl. 4 — | — N. Oest.SIb.-A. Js 75} B. 
Bisenb-Prlor-A., | 9 Eisenb, 
Bral.-Sch.-Fr. |4 | 95 rasch. Wien. Jg * 
. dito — 11003 || Er--W.-Mrab. [4 | 722 B. 
„|Briet.[aola | Köln-Mind,Ivj4 | 92 | — || Mecklenburg |; - 
ucaten .. 196 | — dito  V.4 [91 | 905 | Mainz-Ldwgs.|; 2 
Louisd’or ...... — 110 | Marschl.-Mrk.]4 | — | — || @al.Lndw.-B. 
Poln. Bank Bil | — |— dito Ser. IV“ — !— Bilb.-Prior.|s | 844 B 
Russ. dito 78, | 77% || Oberschles...|4 | 954 | — dito St,-P,, 97, B. 
Oestorr. Währg | 8774] 87,4 dito 41014 | — | Ind.-u.Bergw-A 
Inländ. Fonds. 2 e * 
Freiw. g Kosel-Oderb. 4 | — | — Bremw.- 29 br. G. 
Freiw. St. a. 444— I — dito 43 — — ral. Gas-Act, — 
Preus. A. 185004 974 — dito Stamw-f5[— — Schl. Znkh.-A — 
dito 185214 | 975 | — — - dito St.-P — 
dito 185443] — 101% inl,Eisenb.-St,-A. Preuss.und ausl; 
dito 1850/4 — 11014 Bral.-Sch.-Fr. 4 [1363 bz,G, || Bank-A.u.0bl. 
dito 185915 1106} | — || Köln-Minden. |34 — |Schles. Bank 4 1108 G. 
Pröm.-A. 18540127 — 3 4 | 844 bz. Schl. Bank. V. 
St. Schuldsch. 3 914 | — [Kdrschl.-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. 43100 B 
Br esl. St.-Obl. 44— — Obrachl. A. C. 330159 B. Diso.-Oom.- 2. 
dito 4 — — dito B. 330142 G, Darmstädter. 4 —— 
Posen. Pfdbr.4 | — | — ||Rhoinische . 4 — Ocster. Oredit)5 | 79% bz. 
dit 3 — osol-Oderb. |4 | 563 bz. B. Posn. Prov.-B. 4 — 


Stiefelwichſe in Stücken, 


aus Talg fabrizirt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erhält und einen Spie⸗ 
gelglanz det Das en 1% Sgr. 

S. G. chwartz, hlauerſtr. Nr. 21, 


kaufen, oder von Johanni d. J. anderweiti 


u verpachten. ere Bedin b 
im beften Juſtande find billig zu verkaufen in 5 ya gunpen DE 


eimann u. Co, in Gleiwitz, oder bei mi 
bei A f i Kupferſchmiedemeiſter, Schmiede⸗ ſelbſt. ‘ 5 0 
brücke Nr. 13. [1055] | 547 


Eine kupferne Brennblafe von 880 Quart, 


0 — 
eine kupferne Dampfblaſe von 200 Quart, Pos. Cred.-Pf. 4 95} 


Opp.-Tarnw. A 78x bz. B. Genf. Crod.-A |4 — 
Die Börsen- Comimlsslon. 


—— ' . —— —— —¼—H — — u—t8ꝗ.—ꝛ̃ ¶ é] ˙ .F.... 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


r. Poſcheck, 
Hotel ws Bergen in Breslau. 


